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Vorwort. 

Die  nachfolgende  Untersuchung  möchte  eine  günstigere  Beur- 
teilung König  Eoberts  von  Neapel  anbahnen,  vor  allem  aber  weitere 
Forschungen  anregen.  Sie  bringt  einiges  neue  Material,  aber  es  ist 
freilich  wenig  im  Vergleich  zu  dem,  was  noch  in  den  Archiven  ruht. 
Vielleicht  wird  Mancher  es  für  überflüssig  halten,  dass  die  Titel 
aller  289  Predigten  Eoberts  im  2.  Teil  der  Abhandlung  abgedruckt 
sind;  aber  ich  habe  zu  zeigen  versucht,  in  wiefern  gerade  sie  ge- 
schichtliches Material  sind,  und  die  Raum  Verschwendung  ist  nicht 
allzu  gross,  wenn  hierbei  ein  für  alle  Male  ganze  Arbeit  gemacht 
worden  ist.  Eine  Predigt  ist  im  Wortlaut  abgedruckt ;  sie  zeigt 
das  für  alle  gleichmässige  System. 

Bei  meinen  Arbeiten  in  Neapel  hat  mir  Herr  Dr  Sthamer 
vom  k.  preuss.  bist.  Institut  in  Rom  mit  so  viel  Hilfsbereitschaft  zur 
Seite  gestanden,  dass  ich  mich  ihm  zu  besonderem  Danke  verpflichtet 
fühle.  Auch  der  Direktion  des  Staatsarchivs  in  Neapel  sowie  Prof. 
De  Blasiis,  der  mir  das  Arbeiten  in  den  Räumen  der  Societk  Na- 
poletana   per   la   storia  patria  gestattete,   sei  hierdurch  Dank  gesagt. 

Wertvolle  Unterstützung  danke  ich  Heinrich  Finke  in  Frei- 
burg i.  B.,  der  mir  ungedrucktes  Material  aus  Barcelona  zvtr  Verfü- 
gung stellte  und  für  eine  Reihe  von  ofl'enen  Fragen  freundlichst 
Auskunft  gab.  Dass  mir  Gotheins  „Culturentwicklung  Süditaliens" 
eine  wertvolle  Unterlage  war,  auch  wenn  sie  im  einzelnen  nicht  zi- 
tiert wurde,  sei  hier  wie  selbstverständlich  noch  bemerkt. 

TÜBINGEN,  August  1910. 


I. 

König  Robert  von  Neapel  ist  bisher  von  der  Geschichtsschreibung  in  auf-  Einleitendes, 
fallender  Weise  vernachlässigt  worden.  Weder  in  italienischer,  noch  in  anderer 
Sprache  hat  er  einen  Biographen  gefunden ;  denn  das  Buch  von  Baddeley,  Robert 
the  Wise  and  bis  heirs  1278—1352  (London  1897)  wird  niemand  für  eine  irgend- 
wie ausreichende  Biographie  anzusehen  vermögen:  das  Buch  ist  fast  nur  eine 
Geschichte  der  auswärtigen  Politik  Roberts  und  trotz  einigen  Materialien  aus 
dem  Vatikanischen  Archiv  ohne  irgendwelche  neue  Gesichtspunkte,  vielmehr  eine 
Wiederholung  der  Urteile  anderer,  zudem  so  mangelhaft  gearbeitet,  so  voll  Un- 
genauigkeit  und  Widersprüchen,  dass  man  sich  ihm  nirgends  anvertrauen  kann. 
Man  ist  infolgedessen,  sobald  man  Roberts  ganze  Lebenszeit  verfolgen  möchte, 
auf  ältere  und  veraltete  Darstellungen  der  neapolitanischen  und  italienischen  Ge- 
schichte angewiesen,  auf  Costanzo  und  Giannone,  auf  Sismondi  und  Leo,  oder 
auf  eine  so  knappe  neuere  Darstellung,  wie  sie  Cipolla  in  seiner  Storia  delle 
Signorie  italiane  dal  1313  al  1530  (1881;  S.  72—83)  gegeben  hat.  Es  fehlt  noch 
jegliche  breitere  archivalische  Grundlage  für  die  Forschung  über  den  König  Robert; 
das  Staatsarchiv  in  Neapel  mit  seiner  unerschöpflichen  Fülle  von  Akten  ist  für 
die  Regierungszeit  Roberts  noch  kaum  angerührt,  Minieri  Riccio  hat  wiederholt 
Notizen  und  einzelne  Aktenstücke  aus  dem  Staatsarchiv  veröffentlicht  ^) ;  Siragüsa 
und  Faraglia  haben  für  ihre  besonderen  Zwecke  einzelnes  bekannt  gegeben, 
Costanzo  zitiert  gelegentlich  Stücke  des  „angiovinischen"  Archivs;  aber  die  reichen 
Schätze  des  Archivs  sind  damit  noch  nicht  erschlossen.  Baddeley  hat  seine 
Geschichte  Roberts  zu  schreiben  versucht,  ohne  sich  um  das  Staatsarchiv  in 
Neapel  zu  kümmern  2).  Dass  ohne  eine  Durchforschung  dieser  Materialien  eine 
vollständige  Geschichte  Roberts  nicht  geschrieben  werden  kann,  liegt  auf  der  Hand. 
Freilich  gilt  für  dieses  Material  noch  heute,  was  Julius  Ficker  schon  1865 
darüber  gesagt  hat:  es  ist  fast  durchweg  innerpolitisch,  nur  selten  einmal  be- 
zieht sich  in  diesen  128  der  Regierungszeit  Roberts  geltenden  Bänden  der  „Re- 
gistri  Angioini"  ein  Brief  auf  die  auswärtigen  Verhältnisse;  auch  fehlen  alle  Ein- 


1)  Studii  storici  fatti  sopra  84  Registri  Angioini  dall'  Archivio  Ji  Stato  di  Napoli; 
Neapel  1876.  —  Notizie  storiche  tratte  da  62  registri  Angioini  delP  Archivio  di  Stato  di 
Napoli;  Neapel  1877.  —  Saggio   di  Codice  diplomatico ;  Neapel  1878—1883. 

2)  Baddeley  zitiert  wohl  einigeraale  das  Staatsarchiv,  aber  er  gibt  dann  zumeist  nur 
wieder,  was  Mimieri  Riccio  bekannt  gegeben  hat,  wie  es  denn  überhaupt  die  Art  Baddeleys 
ist,  Archive  und  Bibliotheken  zu  zitieren,  wo  er  nur  aus  zweiter  Hand  geschöpft  hat. 
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2  Einleitendes. 

gäiige.  Was  Ficker  aus  den  20er  Jahren  des  14.  Jahrhunderts  aufspürte,  hat 
er  in  den  „Urkunden  zur  Geschichte  des  Römerzugs  Ludwigs  des  B."  veröffent- 
licht (1865).  BoNAiNi  (Acta  Henrici  VII.,  Florenz  1877)  gab  Material  aus  dem 
Florentiner  Archiv,  Riezler  (Vatikanische  Akten,  Innsbruck  1891)  aus  dem 
Vatikan.  Neuerdings  hat  dann  Finke  (Acta  Aragonensia,  1908)  aus  Barcelona 
wertvolles  Material  auch  für  Robert  erschlossen. 

Ob  es  geraten  ist,  die  Persönlichkeit  König  Roberts  schildern  zu  wollen, 
ehe  die  Hauptquelle  für  seine  Regierungszeit  in  stärkerem  Masse  erschlossen  ist  ?  ^) 
Freilich  scheint  festzustehen,  dass  intimeres  Material  für  Robert  dort  kaum  zu  ge- 
winnen ist.  So  ist  man  vielleicht  dauernd  gerade  für  die  Persönlichkeit  Roberts 
auf  ein  beschränktes,  aus  fremden  Archiven  geschöpftes  Material  angewiesen.  Mehr 
als  ein  bescheidener  Versuch  soll  es  deshalb  nicht  sein,  wenn  ich  gewisse  Grund- 
linien zur  Beurteilung  Roberts  zu  ziehen  versuche.  Gibt  ein  solcher  Versuch 
Anlass  zu  Widerspruch  auf  Grund  weiterer  Forschung  an,  so  wäre  schon  damit 
etwas  erreicht. 

Der  Ausgangspunkt  der  vorliegenden  Untersuchung  war  nicht  die  Geschichte 
König  Roberts.  Seit  alter  Zeit  wird  Robert  unter  den  Förderern  des  Humanis- 
mus genannt  —  Petraeca  und  Boccaccio  haben  diese  Parole  ausgegeben.  Was 
er  für  den  Humanismus  eigentlich  getan  und  was  für  eine  Stellung  das  geistige 
Leben  am  Hofe  Roberts  in  der  Geschichte  des  italienischen  Humanismus  ein- 
nimmt, blieb  fast  unerörtert  und  ist  auch  bei  Siragusa  nicht  genügend  geklärt, 
obwohl  er  eben  diesem  Gegenstand  seine  Untersuchung  widmen  wollte^).  Sira- 
GiJSA  ist  fast  nirgends  über  eine  Zusammenstellung  des  Materials  hinausgekommen ; 
die  für  die  Forschung  wesentlichen  Fragen  sind  ihm  entgangen  und  seine  Arbeit 
ist  an  mehr  als  einer  Stelle  ohne  die  notwendige  Sauberkeit  der  Ausführung. 
Faraglia  hat  in  seinen  Studien  über  Barbato  di  Sulmona  ^)  unzweifelhaft  mehr 
geleistet,  aber  doch  für  ein  engeres  Gebiet  als  der  Titel  verheisst:  er  hat  die 
Persönlichkeit  des  Barbato  geschildert  und  den  Hof  Roberts  nur  gestreift.  Das 
Wesentliche  fehlt  auch  hier:  eine  klare  Untersuchung,  ob  erst  Petrarca  den 
König  und  seinen  Kreis  zum  Humanismus  leitete  oder  ob  der  neue  Geist  bei 
den  führenden  Gelehrten  des  neapolitanischen  Hofes  schon  zuvor  vorhanden  war. 
Diese  Fragestellung  behandelt  nicht  nur  ein  lokales  Problem,  sondern  die  wich- 
tigere Frage  liegt  darin  beschlossen,  ob  man  nicht  zu  einseitig  Petrarca  als 
den  Begründer  des  Humanismus   zu  feiern  pflegt   und  darüber  seine  Vorgänger 


1)  Ich  habe  für  die  ersten  Jahre  Roberts  erfolglos  den  Versuch  gemacht,  aus  den 
Registri  Angioini  Korrespondenzen  für  meine  engeren  Zwecke  zu  gewinnen.  Prof.  Caggese 
in  Neapel,  der  das  Material  bis  1334  durchgenommen  hat,  bestätigte  mir  das  oben  angeführte 
Urteü  FiCKERs. 

2)  G.  ß.  SiRAGusA,  L'ingegno,  il  sapere  e  gl'intendimenti  di  Roberto  d'Angiö.  Con 
nuovi  documenti.     Palermo  1891. 

3)  Faraglia,  Barbato  di  Sulmona  e  gli  uomini  di  lettere  della  corte  di  Roberto 
d'Angio  (Arch.  stör.  ital.  Serie  V  Bd.  III). 


Neuere  und  ältere  Urteile  über  Robert.  3 

und  Lehrmeister  vergisst.  Man  kennt  wohl  Persönlichkeiten,  die  dem  Altertum 
schon  vor  Petearca  in  seinem  Sinne  zuneigten ;  aber  im  Sinne  einer  allgemeinen 
Bewegung  ist  bisher  diese  früheste  Regung  des  Humanisnms  noch  nicht  geschildert 
worden.  Auch  bei  Koeeting  nicht,  der  sich  im  übrigen  gerade  um  die  Hervor- 
hebung solcher  Vorgänger  Petraecas  grosse  Verdienste  erworben  hat  (Geschichte 
der  ital.  Literatur  Bd.  III).  Was  aber  Michael  Koeelin  gegeben  hat,  beruht 
ausschliesslich  auf  Sieagusa  und  Faeaglia  und  den  älteren  bekannten  Quellen  *). 
Aber  wie  sich  das  Thema  nun  von  dieser  allgemeinen  Seite  her  aufdrängte, 
wurde  die  Eigenart  König  Roberts  wichtiger  als  es  zuerst  erschien.  Wie  er  in 
einer  alten  Bildungsüberlieferung  feststeht  und  doch  sich  neuen  Anschauungen 
zuwendet,  wird  er  bezeichnend  für  die  geistige  Bewegung  nicht  nur  seiner  Zeit, 
sondern  nahezu  des  ganzen  14.  Jahrhunderts,  in  dem  sich  Altes  und  Neues  im 
geistigen  Leben  der  Italiener  mit  einander  streiten  und  den  schliesslich  sieg- 
reichen Mächten  immer  noch  grosse  unbesiegte  Schichten  gegenüberstehen.  Die 
weit  auseinandergehenden  Urteile  über  Roberts  Wesensart  reizten  dazu,  das  all- 
gemeinere Problem  zunächst  nur  für  einen  engeren  Kreis  und  im  Zusammenhang 
mit  dieser  Persönlichkeit  zu  behandeln ;  der  Weg  ins  Weitere  wird  dadurch  von 
selber  gebahnt. 

Es  fällt  sofort  auf,  wie  stark  die  Urteile  über  Robert  in  der  neueren  Li-    Neuere  und 

T-ltere  Urteile 
teratur  von  einander  abweichen.     Von  emer  —  freilich  überloyalen  —  neapoli-  über  Robert. 

tanischen  Geschichtsschreibung  ist  der  König  seit  dem  16.  Jahrhundert  als  „der 
Weise"  oder  „der  Gütige"  bezeichnet  worden,  und  gestützt  vor  allem  auf  Pet- 
EAECA  und  Boccaccio  ist  sein  Verhältnis  zu  den  Wissenschaften  als  ein  in  dieser 
Periode  noch  seltenes  Mäcenatentum  gefeiert  worden.  Solche  Urteile  sind  auch 
in   andre  Werke   übergegangen;   Feenzel   hat  in   seinen   Untersuchungen   über  j 

süditalienische  und  katalonische  Geschichtsschreiber  gewiss  nicht  ohne  gute 
Kenntnis  der  Dinge  ausgesprochen,  dass  sich  unter  den  Anjous  Robert  der 
Gütige  „den  besten  Kranz  und  die  bleibende  Erinnerung  im  Angedenken  der 
Nachwelt"  erworben  habe;  „auf  ihn  sind  alle  Lobpreisungen  wie  in  einem  Brenn- 
punkt zusammengeschlossen,  dies  Jahrhundert  ist  fast  das  seine  geworden,  wie 
man  seit  Voltaiee  vom  siecle  de  Louis  XIV.  spricht"  2). 

Ich  stelle  diesem  überschwenglichen  Urteil  das  Extrem  gegenüber,  wie  es 
Landau  in  seinem  „Boccaccio"  formuliert  hat:  von  seinen  Schmeichlern  sei 
Robert  der  Weise,    der  Freund   und  Gönner   der  Wissenschaft  genannt  worden; 


.1 


1)  Das  im  übrigen  so  verdienstvolle  Buch  des  Russen  Mich.  Korelin,  I  gunij  itali- 
anski  gumanism  i  ego  istoriografia  (der  frülie  italienische  Humanismus  und  seine  Geschichts- 
schreibung), Moskau  1892,  ist  leider  dadurch,  dass  es  in  russischer  Sprache  geschrieben 
ist,  schwer  zugänglich.  Ich  verdanke  die  Übersetzung  des  sich  mit  Robert  beschäftigenden 
Kapitels  der  Freundlichkeit  des  Herrn  Rechtsanwalts  Dr.  Schliz  in  Ueilbronn,  der  sich  für 
eigene  Zwecke  die  Übersetzung  hatte  anfertigen  lassen. 

2)  Allg.  Monatsschrift  für  Literatur  und  Wissenschaft  1854  S.  581.  —  J.  Burckhardt, 
Kultur  der  Renaissance   (1908'")  S.  150  nennt  Robert  nach  Blondus  den  „Guten". 

1* 


4  I^iß  Überlieferung. 

zu  diesen  Schmeichlern  habe  auch  Peteaeca  gehört,  dessen  Meinung  dann  un- 
geprüft weitergegeben  worden  sei.  In  Wahrheit  habe  Robert  aber  für  die  Wissen- 
schaft nicht  mehr  getan  als  andre  Fürsten  der  Zeit  auch;  sein  Geiz  habe  der 
Fürsorge  für  die  Wissenschaft  im  Wege  gestanden.  „Vergebens  sucht  man  in 
seinem  ganzen  Leben  nach  einer  Tat,  für  die  ihm  die  Nachwelt  Dank  schuldig 
wäre.  Das  Geld,  das  er  mit  schwerem  Herzen  seiner  Schatzkammer  entnahm, 
verwendete  er  lieber,  um  Flotten  zur  Eroberung  von  Sizihen  auszurüsten  oder 
um  sich  in  den  Städten  Mittel-  und  Oberitaliens  Einfluss  zu  erwerben"  ^). 

Zwischen  diesen  Extremen  bewegen  sich  die  neueren  Urteile,  doch  stärker 
zu  Landau  hinneigend,  soweit  die  ganze  Persönlichkeit  Roberts  und  seine  Politik 
in  Frage  kommt.  Auch  Siragusa,  der  doch  dem  scheinbar  Schöpferischen  in 
Roberts  Leben  nachging,  fällt  zum  Schluss  das  Urteil :  es  war  nichts  Bedeutendes 
an  ihm,  seine  Begabung  war  nicht  gross  und  jedenfalls  frei  von  aller  Genialiät^). 
Baddeley  hat  sich  diesem  Urteil  angeschlossen;  bei  ihm  ist  Robert  in  erster 
Linie  ein  skrupelloser  Politiker.  Nur  Mascetta-Caracci  hat  den  König  neuer- 
dings etwas  günstiger  zu  fassen  gestrebt,  ohne  freilich  mehr  als  gelegentliche 
Bemerkungen  zu  geben  ^). 

Die  Über-  ^^^  Haus  Aragonien   hat  in  Bernard  d'Esclot,   in  Muntaner,   in  Neo- 

heferung.  CASTRO,  NicoLAUS  SPECIALIS  uud  Andern  Geschichtsschreiber  von  Bedeutung 
und  zum  Teil  von  leidenschaftlicher  Hingabe  gefunden;  das  Haus  der  Anjou  in 
Neapel  ist  von  der  Geschichte  durch  den  Mangel  eigener  Historiographen  gestraft 
worden.  Es  ist  unzweifelhaft,  dass  die  Neapolitaner  und  Süditaliener  die  Herr- 
schaft des  Hauses  Anjou  ohne  tieferen  Anteil  getragen  haben;  der  Boden  für 
eine  nationale  Geschichtsschreibung  fehlte.  Was  Gravina  unter  der  Königin 
Johanna  niedergeschrieben  hat,  ist  doch  nichts  anderes  als  lokale  Geschichte.  In 
Sizilien  vertrat  das  Haus  Aragonien  die  Sache  der  Freiheit  und  des  Vaterlandes 
—  hier  entstanden  ihm  deshalb  auch  in  den  Geschichtsschreibern  Vorkämpfer 
von  höchstem  Eifer.  Aber  für  Robert  fehlt  ein  zusammenhängendes  Geschichts- 
werk; wir  sind  zunächst  auf  die  Notizen  angewiesen,  die  sich  in  den  italieni- 
schen und  sizilischen  Quellen  seines  Zeitalters  finden. 

Da  ist  es  nun  bemerkenswert,  dass  schon  die  zeitgenössischen  Geschichts- 
schreiber in  ihrem  Urteil  auseinander  gehen,   dass  aber  eine  volle  Verurteilung 


1)  M.  Landau,  Boccaccio  S.  8  f.  Wenn  Robert  zu  Peteaeca  sagte,  er  könne  eher 
des  Friedens  als  der  Musen  entbehren,  so  fügt  Landau  S.  10  hinzu,  er  habe  sich  doch 
widerrechtlich  des  Thrones  bemächtigt  anstatt  den  Musen  zu  leben.  Und  S.  11  weist  Landau 
auf  die  zunehmenden  Unruhen  in  den  letzten  Jahren  Roberts  hin,  um  den  Misserfolg  dieser 
ganzen  Regierung  zu  kennzeichnen.    Vgl.  dazu  u.  S.  16. 

2)  SiEAGüSA  a.  a.  0.  S.  178,  180  ff. 

3)  Mascetta-Caeacci,  Barbato  di  Sulmona  e  i  suoi  amici  Baeeili  e  Peteaeca  (Ras- 
segna  Abruzzese  II,  1898,  S.  127  ff.).    Auch  Koeeting,  Peteaeca  S.  148  ff.  urteilt  günstiger. 
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des  Königs  sich   selbst   bei  kaiserlich  gesinnten  Schriftstellern  nicht  findet.     Es 

wird  sich  weiter  unten  Gelegenheit  geben,  die  Zeugnisse  im  einzelnen  zu  prüfen;  1 

es   wird   daraus  hervorgehen,   auf  wie   unsicherem  Grunde  alle  neueren  Urteile 

über  Robert  ruhen.    Die  lobenden  wie  die  absprechenden  Urteile  lassen  sich  mit 

verlässigen  Quellen  der  Zeit  belegen.    Nur  hinsichtlich  der  Stellung  Roberts  zu  j 

den  Wissenschaften  sind  sie  alle  einig.    Wie  Villani  ihn  rühmt  als  gelehrt,  als 

„grandissimo  maestro  in  teologia  e  sommo  filosofo"  ^),  so  haben  die  Schriftsteller  ! 

des  Zeitalters  ihn  einstimmig  gepriesen.  ; 

Wie  soll  sich  gegenüber  diesem  bunten  Durcheinander  der  Meinungen  das  ;! 
geschichtliche  Urteil  über  Robert  gestalten  ?    So  manche  Äusserung  der  Quellen 
lässt  sich   von  Anfang   an   als   irrig,   als   unter  dem  Eindruck  besonderer  Um- 
stände gefällt  erweisen     Ein  Rest  bleibt  übrig,   der  immer  noch   für  entgegen-  j 
gesetzte  Auffassungen  Raum  gibt.    Aber  vielleicht  lassen  sich  Wege  finden,  Ent-  j 
gegengesetztes,   wenn  nicht  zu  vereinen,   so   doch  sich  näher  zu  bringen.     Das 
eine  ergibt  sich  wohl  aus  der  Vielfältigkeit  der  Urteile  und  ebenso  aus  der  Prü-  j 
fung  dessen,  was  der  König  tat  und  in  sich  trug :  seine  Natur  ist  komplizierter,  I 
als  die  Quellen  uns  andeuten.    Es  ist  denkbar,  dass  das  Schwierige  seines  Lebens- 
ganges diese  Kompliziertheit   erst  geschaffen   hat,   dass   diese  Natur  unter   dem  | 
Einfluss  äusserer  Umstände  sich  nicht  frei  entwickeln  konnte ;  die  Schwierigkeit  | 
seiner   politischen  Stellung  scheint   mir  in   den   neueren   ungünstigen  Schilder-  j 
ungen  durchaus  übersehen,   genau   so  wie   schon  die  ältesten  Quellen  sie  nicht  j 
richtig  einzuschätzen  vermochten.     Dabei  bleibt  noch   Raum  genug  für  Unaus-  j 
geglichenes  und  Halbes,  aber  auch  die  volle  Möglichkeit,  für  Robert  ein  starkes  j 
geschichtliches  Interesse  zu  erregen.  j 

Was  wir  von  Robert  selber  besitzen  ist  nicht  ganz  gering :  mehrere  seiner        Eigene  j 
Briefe  sind  bereits  durch  Giov.  Villani  und  durch  das  Chronicon  Siciliae^)  be-       Roberts.       i 

kannt  gegeben,  andre  in  neuester  Zeit  durch  Philalethes  ^),  Minieei  Riccio  *),  j 

SiRAGUSA   und  Finke  (dem  ich  die  Mitteilung  einiger  weiterer  handschriftlicher  | 

Briefe  aus  dem  Kronarchiv  in  Barcelona  verdanke).     Dazu  kommen  seine  Pre-  ' 

digten,   von  denen  289  handschriftlich  erhalten,   einige  wenige   auch  bereits  ge-  ! 
druckt  sind^).    Von  Roberts  „Tractatus  de  paupertate  evangelica"  befindet  sich 

die   Handschrift  in  der  Pariser  Nationalbibliothek;   Siragusa  (S.  XÜI  ff.)   hat  j 

einiges  davon  gedruckt.    Eine  von  Siragusa  als  Jugend  werk  bezeichnete  Schrift  j 

„Apoftegmi"  oder  „Dicta  et  opiniones  philosophorum"  ist  nur  durch  die  kurzen  1 

Mitteilungen  Siragusas  bekannt ;  zwei  Handschriften  der  Marciana  und  eine  der  1 
Laurenziana  sind  davon  erhalten.    Zu  diesem  Material  kommt  noch  die  wichtige 


1)  Giov.  Villani,  Cronica  1.  X  c.  10  (Ich  zitiere  nach  der  Ausgabe:  Florenz  1844). 

2)  MuRATORi,  SS.  X  S.  873  und  887. 

3)  Dantes  Göttliche  Comödie  (Leipzig  1905),  Paradies  S.  95  A. 

4)  Saggio  di  Codice  diplomatico.     Napoli  1878 — 1883. 

5)  Vgl.  hierüber  u.  S.  28. 
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Staatsschrift  von  etwa  1314:  eine  Gesandteninstruktion  mit  einer  Auseinander- 
setzung über  das  Kaisertum^),  ferner  sein  Testament  vom  16.  Januar  1343  2) 
und  etwa  50  Gesetze  (Capitoli^  ^).  Ein  Werk  „Moralia"  ist  zwar  öfters  dem 
König  zugeschrieben  worden,  aber  Sieagusa  hält  diesen  Sachverhalt  für  ungewiss 
und  Faeaglia  hat  es  ihm  bestimmt  abgesprochen.  Die  „Pictura  Italiae",  die 
Robert  gemeinsam  mit  Peteaeca  geschrieben  haben  soll,  wird  kaum  als  ein  Werk 
Roberts  anzusehen  sein*).  Verloren  gegangen  ist  uns  ein  von  Peteaeca  ge- 
priesener Epitaph  Roberts  für  seine  Nichte  Clemenza ''). 

Es  ist  immerhin  ein  nicht  geringes,  von  Robert  selber  stammendes  Mate- 
rial, das  uns  nach  mancher  Richtung  hin  zu  einem  gesicherten  Urteil  berechtigt. 
Damit  soll  zusammengehalten  werden,  was  die  Zeitgenossen  sonst  über  Robert 
gesagt  haben  und  was  bisher  an  verwandtem  Stoffe  aus  Archiven  veröffentlicht 
ist  (s.  0.  S.  1/2). 
Abstammung,  Das  Haus  Anjou  brachte,   als  es  nach  Neapel   kam,   aus  Frankreich  ein 

Bildungsniveau  und  ein  Bildungsbedürfnis  mit  sich,  das  der  italienischen  Kultur 
in  nichts  nachstand.  Die  Provence,  der  nächste  Ausgangspunkt  der  neapolitani- 
schen Anjou,  war  seit  dem  12.  Jahrhundert  in  einer  Entwicklung  begriffen,  die 
der  italienischen  sogar  in  mancher  Hinsicht  überlegen  war.  So  hat  schon  der 
erste  Anjou  in  Neapel  —  beinahe  noch  mitten  im  Kampfe  —  begonnen,  für 
Kunst  und  Wissenschaft  zu  sorgen ;  sein  Sohn  Karl  IL  setzte  diese  Bemühungen 
fort,  und  Roberts  ganze  Regierungszeit  spricht  für  eine  selbstverständliche  Über- 
lieferung in  diesen  Dingen.  Es  ist  kein  angequältes  Mäcenatentum,  sondern  der 
Ausdruck  eines  festen  Zusammenhangs  mit  den  geistigen  Angelegenheiten  des 
Lebens,  so  sehr  auch  immer  äussere  Kämpfe  die  Kräfte  der  Dynastie  in  An- 
spruch nahmen. 

In  einer  Hinsicht  war  der  Boden  Unteritaliens  und  Siziliens  für  die  Entwick- 
lung wissenschaftlichen  und  künstlerischen  Lebens  in  hohem  Masse  begünstigt: 
seit  alter  Zeit  ein  Treffpunkt  verschiedener  Kulturen  musste  hier  der  Anreiz 
zur  weiteren  Vermittlung  und  Verbindung  entstehen.  Italienisch-mittelalterliche, 
arabische  und  jüdische  Elemente  dienten  hier  gemeinsam  einer  werdenden  nor- 
mannisch-italienischen Kultur ;  unter  Friedrich  IL  kam  die  neue  Kraft  des  Zeit- 
alters, die  proven^alische  Kultur  hinzu.  Das  Haus  Anjou  verstärkte  die  Farbe 
dieses  letzten  Einschlags,  ohne  die  andern  Kulturelemente  zu  unterdrücken ;  viel- 
mehr fügte  es   noch  griechische  Bestandteile  hinzu,   wie  sie  sich  aus  dem  Zu- 


1)  Gedruckt  bei  Bonaini,  Acta  Henrici  VII.  Florentiae  1877 ;  S.  233  ff.  Näheres  dar- 
über u.  S.  21  f. 

2)  Gedruckt  bei  Lünig,  Codex  diplomaticus  Italiae  II  S.  1102 — 1110. 

3)  Aufgezählt  bei  Giannone,  Storia  del  regno  di  Napoli,  III  (1770)  S.  442—449.  Doch 
sind  nach  Capasso,  Fonti  della  storia  delle  prpvincie  Napoletane  (1902  2)  S.  164  alle  bis- 
herigen Ausgaben  inkorrekt  und  unvollständig. 

4)  Vgl.  darüber  Siragusa  S.  57  ff. 

5)  Siragusa  S.  51. 
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stand  Calabriens  leicht  ergaben:  dort  standen  die  Klöster  zum  Teil  noch  unter 
griechischem  Einfluss  und  im  öffentlichen  Leben  dauerte  der  Gebrauch  der  grie- 
chischen Sprache  in  so  starkem  Masse  fort,  dass  königliche  Verordnungen  für 
Calabrien  eigens  ins  Griechische  übersetzt  wurden.  Und  neben  dem  allen  be- 
gannen seit  der  Besitzergreifung  Siziliens  durch  das  Haus  Aragonien  auch  kata- 
lonische  Einflüsse  bis  nach  Neapel  hin  sich  geltend  zu  machen,  gefördert  durch 
die  engen  verwandtschaftlichen  Beziehungen,  in  denen  das  Haus  Anjou  trotz  den 
Kämpfen  um  Sizilien  zum  Haus  Aragonien  stand.  Art  und  Bedeutung  dieser 
katalonischen  Kultur  wird  gleich  noch  näher  zu  erörtern  sein. 

Inwiefern  eine  so  starke  Kulturvermischung  ein  Segen  für  ein  Land  ist, 
bleibe  dahingestellt;  die  Kulturvermischung  ist  an  sich  von  keinem  dauernden 
Wert,  wenn  ein  alles  beherrschender,  alles  sich  einordnender  Faktor  dabei  fehlt. 
Die  Einheit  verschiedener  Kulturen  entsteht  nicht  durch  ihre  Vermischung,  son- 
dern durch  ihre  Unterordnung  in  die  dem  Lande  am  stärksten  entsprechende. 
Aber  das  Eigene  ist  in  Unteritalien  durch  die  Fülle  des  Fremden  erdrückt  worden. 
Was  man  der  abendländischen  Kultur  in  Vermittlerarbeit  gab,  war  für  eine  Weile 
von  höchster  Bedeutung,  dann  aber  versagte  —  befördert  durch  den  Verfall  des 
Staates  im  14.  Jahrhundert  —  Fremdes  und  Eigenes  zugleich  und  das  Land 
empfing  erst  später  wieder  von  Norden  her  die  inzwischen  erstarkte  italienische 
Kultur,  ohne  sie  dann  freilich  in  besonderer  Weise  selbständig  fördern  zu  können. 
Unzweifelhaft  sind  es  von  den  Normannen  bis  zu  den  Aragonesen  des  15.  Jahr- 
hunderts in  allererster  Linie  die  Dynastien  gewesen,  die  Wissenschaften  und 
Künste  gepflegt  haben;  ein  irgendwie  grösserer  Teil  der  Bevölkerung  hat  diese 
Bewegung  nicht  mitgemacht. 

Roberts  Erziehung  gehört  nur  zum  geringeren  Teile  diesem  durchsetzten 
Kulturboden  an.  Er  ist  1278  auf  dem  Schlosse  S.  Erasmo  bei  Capua  ge- 
boren ^),  aber  schon  mit  4  Jahren  mit  seinen  beiden  älteren  Brüdern  Karl  Martell 
und  Ludwig  in  die  Provence  geschickt  worden,  damit  ihre  Erziehung  fern  von  den 
Wirren  Unteritaliens  geschehen  könne  ^).  1288  mussten  Ludwig  und  Robert  ge- 
mäss den  Abmachungen  des  Vertrags  von  Campofranco  als  Geissein  für  ihren 
Vater  Karl  II.  in  aragonische  Gefangenschaft  gehen ;  als  dritter  folgte  ihnen  der 
jüngere  Bruder  Raimund  Berengar,  während  der  Vater  den  ältesten  Sohn  Karl 
Martell  nach  Neapel  zurücknahm  3).  Sieben  Jahre  hat  diese  Gefangenschaft  ge- 
dauert,   bis   im  Herbst   1295   ein  endgültiger   Frieden  zwischen   Karl  IL    und 


1)  Wenigstens  wurde  er  getauft  in  der  Kirche  „S.  Maria  di  Capua  sita  in  casali  s. 
Herasmi  prope  ipsam  civitatem  Capue".  Vgl.  Minieri  Riccio,  Saggio  di  Codice  diplomatico 
II  S.  15. 

2)  MiNiERi  Riccio,  La  genealogia  di  Carlo  IL  (Arch.  stör,  par  le  prov.  Napol.  VII  S.  56). 

3)  Über  die  Namen  der  gefangenen  Söhne  —  Karl  II.  hatte  im  ganzen  7  Sölino  — 
Irrtümer  in  der  älteren  Literatur;  richtig  aber  schon  bei  Zurita,  Annales  de  la  Corona  de 
Aragon  I  1.  IV  c.  104,  was  durch  die  Akten  bei  Finke,  Acta  Arag.  bestätigt  wird. 
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Jayme  II.  von  Aragonieii  zu  stände  kam.  Die  Prinzen  wurden  auf  dem  Schloss 
Siurana  in  der  Provinz  Tarragona,  zeitweise  auch  in  Barcelona  und  anderwärts 
gefangen  gehalten^),  mit  ihnen  eine  Anzahl  junger  proven^.alischer  Edelleute^). 
Die  Gefangenen  sind  streng  überwacht  worden;  im  Dezember  1294  hat  Jayme  IL 
—  wohl  infolge  von  Unregelmässigkeiten  —  angeordnet,  dass  bei  Nacht  niemand 
vom  Gefolge  der  Prinzen  in  die  Burg  gelassen  werden  oder  darin  bleiben  solle ; 
ausgenommen  werden  nur  „certi  fratres  minores,  capellanus,  medicus  et  coquus, 
qui  iam  ibi  cum  eis  sunt,  et  scutiffer  Raimundi  Berengarii"  ^). 

So  liegt  Roberts  Erziehung  bis  zu  seinem  17.  Jahre  in  der  Provence  und 
in  Katalonien.  So  wenig  im  einzelnen  darüber  bekannt  ist,  so  sicher  darf  man 
doch  wohl  annehmen,  dass  die  Erziehung  der  Prinzen  auch  in  Katalonien  nicht 
vernachlässigt  worden  ist  —  stand  doch  das  Haus  Aragonien  dem  geistigen  Leben 
der  Zeit  so  nahe  wie  das  Haus  Anjou.  Der  katalonische  Teil  des  provengali- 
schen  Kulturgebiets  —  so  darf  man  mit  einer  gewissen  Übertreibung  zu  gunsten 
des  Provenzalischen  sagen  —  hatte  seit  dem  13.  Jahrhundert  eine  ausserordent- 
liche Entwicklung  genommen:  das  aragonische  Königreich  war  durch  die  Be- 
setzung Siziliens  zu  einer  mit  Frankreich,  Neapel  und  den  italienischen  See- 
städten konkurrierenden  Macht  im  westlichen  Mittelmeer  geworden ;  sein  geistiges 
Leben  —  befruchtet  durch  den  längeren  politischen  Zusammenhang  mit  der  Pro- 
vence (1100 — 1209)  —  hatte  durch  den  politischen  Aufschwung  einen  Antrieb  er- 
fahren, der  es  in  kurzer  Zeit  sich  gleichberechtigt  neben  die  älteren  Kulturgebiete 
stellen  Hess.  Obwohl  schon  einmal  vor  mehr  als  einem  halben  Jahrhundert  in 
der  deutschen  Geschichtswissenschaft  auf  dieses  eigenartige  und  starke  geistige 


1)  ZuRiTA,  Annales  de  la  Corona  de  Aragon  I  1.  4  c.  107  (Siurana  ;  wohl  nach  Mun- 
TANERS  Chronik  c.  169);  Finke  I  S.  9  (Barcelona).  —  Am  19.  Aug.  1293  bestimmte  Karl  IL, 
was  für  seine  gefangenen  Söhne  täglich  ausgegeben  werden  dürfe,  und  zwar  in  Katalonien 
oder  Aragonien  „turonensiura  nigrorum  libre  quatuor",  in  Castilien  dagegen  nur  „solidi 
viginti".  Vgl.  Minieri  Riccio  Saggio  di  Codice  dipl.,  Supplemento  I  S.  66.  Also  scheint 
ein  Wechsel  im  Aufenthalt  stattgefunden  zu  haben. 

2)  G.  ViLLANi  1.  VII  c.  125  spricht  von  50  provenzalischen  Rittern,  Montaner  (deutsche 
Ausgabe  von  Lanz,  Leipzig  1842)  c.  169  von  20;  Zurita  I  1.  IV  c.  107  sagt  nur,  dass  drei 
prov.  Ritter  zu  ihren  Diensten  gestanden  hätten.  Nach  dem  von  Minieri  Riccio  (Codice 
dipl.  II  S.  4)  in  einem  Auszug  veröffentlichten  Vertrag  von  1288  sollten  (falls  der  Auszug 
genau  ist,  woran  man  bei  Minieri  Riccio  oft  zweifeln  muss)  neben  den  3  Söhnen  Karls  IL 
60  erstgeborene  Söhne  von  Baronen  und  Herren  der  Provence  als  Geissein  gestellt  werden, 
30  sofort  und  30  nach  3  Monaten.  Die  Vorlage  für  den  Auszug  Minieri  Riccio  ist  jetzt 
leider  aus  dem  betr.  Bande  des  Staatsarchivs  in  Neapel  verschwunden. 

3)  Finke,  Acta  Arag.  I.  S.  9  und  S.  20  f.  —  Einer  freundlichen  Mitteilung  Finkes 
entnehme  ich,  dass  auch  Karl  IL  mit  grosser  Strenge  bewacht  wurde.  Ein  Befehl  Alfons  IL 
von  1286  (Barcelona,  Reg.  v.  64)  lautet:  Das  Kastell  Siurana  ist  stets  verschlossen  zu  halten, 
die  12  adligen  Wächter  haben  mit  ihren  Leuten  immer  am  Platze  zu  sein ;  niemand  ist  ohne 
Erlaubnis  einzulassen,  wer  heimlich  Briefe  einschmuggeln  will,  soll  geköpft  werden ,  das  Bett 
Karls  IL  bezw.  das  Licht  ist  so  zu  stellen,  dass  der  Gefangene  auch  bei  Nacht  gesehen 
werden  kann;  der  Arzt  Karls  ist  wegzuschicken  und  im  Notfall  ein  katalanischer  Arzt 
zu  holen  usw. 
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Leben  Kataloniens  hingewiesen  worden  ist^),  hat  doch  erst  Finke  diese  Welt 
wie  neu  entdeckt,  als  er  in  seiner  Ausgabe  der  „Acta  Aragonensia"  aragonesisclie 
Gesandtscliaftsberichte  des  ausgehenden  12.  und  des  beginnenden  14.  Jahrhunderts 
vorlegte  (1908)  —  Berichte  von  der  Unmittelbarkeit  und  Beobachtungsschärfe 
der  venezianischen  des  16.  Jahrhunderts.  Auf  diesem  katalanischen  Boden  sind 
eine  Reihe  von  Geschichtsschreibern  erwachsen,  die  den  Vergleich  mit  den  italieni- 
schen des  14.  Jahrhunderts  gewiss  nicht  zu  scheuen  brauchen:  auch  hier  die- 
selbe Unmittelbarkeit  des  Aufnehmens  und  Schilderns,  dieselbe  stark  nationale, 
d.  h.  aragonesische  oder  doch  katalanische  Gesinnung,  dieselbe  Lebensfrische  und 
derselbe  Sinn  für  das  eigene  Ich  —  nur  freilich  alles  umgeben  von  einigen 
spezifisch  spanischen  Zügen:  von  einer  lauten  Frömmigkeit,  von  einem  blinden 
Monarchismus,  von  einem  übertreibenden  Stolz  und  von  einer  Kampfesfreude 
gegenüber  den  Ungläubigen,  wie  das  alles  die  Italiener  in  dem  Masse  nicht  be- 
sitzen konnten. 

So  kamen  die  gefangenen  neapolitanischen  Prinzen  in  eine  Atmosphäre 
voll  Lebenskraft  und  Anregung.  Nichts  spricht  dafür,  dass  ihnen  das  zu  ihrer 
Erziehung  Notwendige  vorenthalten  worden  sei,  wenn  auch  direkte  Dokumente 
über  Unterricht  und  Bildungsmöglichkeiten  fehlen.  Aber  als  es  sich  während 
der  Gefangenschaft  entschied,  dass  Roberts  Bruder  Ludwig  in  den  geistlichen 
Stand  eintreten  sollte,  wurden  ihm  zwei  Theologen  zu  seiner  besonderen  Aus- 
bildung bestimmt 2)  —  ein  Zeichen  doch,  dass  nichts  für  die  Erziehung  der 
Prinzen  Erwünschtes  versäumt  wurde.  Als  die  Prinzen  1282  in  die  Provence 
geschickt  wurden,  erhielten  sie  den  Franziskaner  fra  Guglielmo  de  Miliard 
als  Hofmeister,  den  Ritter  Guglielmo  Manieri  als  Erzieher^).  Wir  wissen 
ferner,  dass  die  oben  in  jenem  Befehle  Jaymes  IL  erwähnten  Minderbrüder  die 
Erzieher  der  Prinzen  gewesen  sind,  unter  ihnen  fra  Francesco  de  Apta  und  ein 
Frater  Petrus,  den  Ehrle  mit  dem  Theologen  fr.  Petrus  de  Falgar  gleich- 
setzen möchte*).  Auch  der  den  Prinzen  beigegebene  Arzt  war  ein  Minorit: 
Francesco  d'Andrea  de'  Mayroni.  Und  ein  an  die  Prinzen  gerichteter  Brief 
des  Petrus  Johannis  Olivi  (aus  Narbonne  vom  18.  Mai  1295)  zeigt,  dass  sie 
mit   diesem  Führer   der  Spiritualen   in  Verbindung   standen:   sie  hatten  ihn  zu 


1)  Lanz,  die  Chronik  des  Ramon  Muntaner:  in  deutscher  Übersetzung  1842,  im  ka- 
talanischen Urtext  1814.  Ferner  K.  Frknzel,  Zur  Kritik  mittehilterlicher  Geschichtsschreiber. 
Ramon  Muntaner  (Allg.  Monatsschr.  f.  Wiss.  u.  Lit.  1854  S.  291  ff.).  Vgl.  auch  Gröhers 
Grundriss  der  roman.  Philologie  Bd.  II ;  ferner  Finke,  Die  Beziehungen  der  aragouischen 
Könige  zur  Literatur,  Wissenschaft  und  Kunst  im  13.  u.  14.  Jahrh.  (Arch.  f.  Kulturgesch. 
VIII  S.  20  ff.). 

2)  MiNiERi  Riccio,  La  genealogia  di  Carlo  II.  (Arch.  stör,  per  le  prov.  Napol.  VII  S.  56). 
Vgl.  auch  Acta  S.S.  August  III  S.  778  f.  (Vita  s.  Ludovici). 

3)  MiNiERi  Riccio  a.  a.  0. 

4)  Ehrle,  Olivis  Leben  und  Schriften.  Arch.  f.  Lit.  und  Kirchengesch.  des  Mittel- 
alters III  S.  439  und  534  ff.  —  Für  fra  Francesco  Apta  und  hetr.  den  Arzt  vgl.  Minieri 
Riccio  a.  a.  0.  S.  57  und  Acta  SS.  a.  a.  0.  S.  779. 
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einem  Besuch  in  Siurana  eingeladen,  der  sowohl  vom  Ordensgeneral  wie  von 
König  Karl  IL  bewilligt  war,  obwohl  dieser  die  Befürchtung  ausgesprochen  hatte, 
Olivi  könne  die  Prinzen  zu  Betschwestern  machen^).  Olivi  entschuldigt  sich, 
warum  er  bisher  die  Einladung  nicht  befolgt  habe,  und  er  tröstet  im  übrigen 
die  Prinzen :  sie  sollen  sich  über  ihr  Leid  eher  freuen  als  grämen,  denn  Joseph 
war  im  Gefängnis  und  wurde  dann  Ägyptens  Retter  und  Lenker. 

Der  weite  Hintergrund  dieser  ganzen  Erziehung  wird  sichtbar,  wenn  man 
die  Provence  und  Katalonien  nennt,  aber  auch  bestimmte  Züge  in  Roberts  spä- 
terem Wesen  werden  deutlich,  wenn  man  an  diese  franziskanischen  und  spiri- 
tualistischen  Einflüsse  in  seinen  jungen  Jahren  denkt.  Er  ist  niemals  Asket 
oder  auch  nur  Frömmler  geworden  —  davor  hat  ihn  das  lebensfrische  Element 
provengalisch-katalanischer  Kultur  bewahrt;  aber  der  seltsam  starke  Zug  zum 
Predigen,  die  ernsthafte  Teilnahme  am  Armutsstreit  der  Minoriten,  die  Hinnei- 
gung zur  Scholastik,  die  Art  seiner  Schriften  sind  Zeugnisse,  wie  auch  der 
franziskanisch-religiöse  Sinn  von  Jugend  auf  in  ihm  vorhanden  war.  In  letzter 
Linie  stehen  die  Widersprüche  nebeneinander,  aber  sie  werden  verbunden  durch 
den  Umstand,  dass  im  Grunde  jede  menschliche  Natur  der  Widersprüche  voll  ist. 

Nur  eins  ist  uns  von  Boccaccio  über  Roberts  Lehrjahre  überliefert  worden: 
er  habe  sich  ursprünglich  so  unbegabt  gezeigt,  dass  seine  Lehrer  an  ihm  ver- 
zweifelten. Dann  aber  sei  Roberts  Lerneifer  durch  die  Fabeln  Äsops  geweckt 
worden^).  Diese  Erzählung  trägt  innere  Glaubwürdigkeit  an  sich  —  ein  etwas 
spätes  Erwachen  der  geistigen  Fähigkeiten  und  Interessen  ist  auch  bei  noch  be- 
deutenderen Persönlichkeiten  zu  beobachten  gewesen.  Eine  gewisse  Langsamkeit 
des  Sichentschliessens  erscheint  später  als  ein  Kennzeichen  seiner  Art  —  auch 
sie  ist  vereinbar  mit  klarem  Verstände  und  weiten  Interessen.  Ob  die  Erwäh- 
nung der  Fabeln  Äsops  uns  andeutet,  wie  von  jung  auf  der  Sinn  für's  Altertum 
in  ihm  lebendig  wurde  ?  Freilich  war  Äsop  dem  ganzen  Mittelalter  eng  vertraut 
—  die  Novellisten  wie  die  Prediger  haben  ihn  ausgeschöpft,  ohne  dass  sie  damit 
besondere  Neigung  zur  Antike  bekunden  wollten ;  der  Gegenstand  allein  zog  an. 
Auch  wenn  es  nicht  Äsop,  sondern  nur  seine  Fabeln  waren,  die  Robert  fesselten, 
so  gibt  es  doch  andre  Merkmale,  dass  seine  Ausbildung  weiterhin  gute  Fort- 
schritte gemacht  hat:  er  beherrschte  später  neben  dem  Italienischen  und  Pro- 
vengalischen  auch  das  Lateinische  und  Katalanische,  wenn  auch  dieses  nach 
FiNKEs  Feststellung  mit  Gallizismen  durchsetzt  war^).    Der  weite  geistige  Inte- 

1)  So  nach  Ehrles  Übersetzung  a.  a.  0.  S,  439.  Die  Worte  Olivis  lauten :  „inbeguiniri 
seu  ut  proprius  loquar  in  divinis  infatuari  per  eloquia  oris  mei.'* 

2)  Boccaccio,  De  genealogia  deorum  1.  XIV  c.  9,  —  Mascetta-Caracci,  Rass.  Abruz- 
zese  II  S.  127  bekämpft  bereits  die  Meinung,  als  ob  aus  dieser  Tatsache  langsamen  Lernens 
in  der  Jugend  dauernde  Unbegabtheit  zu  folgern  sei. 

3)  FiNKE,  Acta  Aragon.  I  S.  CLL  Beispiele  lateinischer  Briefe :  ebd.  I  S.  298,  Sira- 
GUSA  S.  VJI.  Auch  die  bei  Villani  wiedergegebenen  Briefe  sind  ursprünglich  lateinisch  ge- 
schrieben und  nur  von  Villani  ins  Italienische  übersetzt.  Auch  Roberts  Predigten  sind 
lateinisch  geschrieben. 


Viohinte. 
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ressenkreis,  den  wir  später  bei  Robert  fiiulcu,  miiss  seineu  letzten  Grund  in 
einer  wohlangelegten  Erziehung  haben  —  auf  solcher  Basis  entwickelte  sich,  was 
ihm  wie  seinem  ganzen  Hause  eigentümlich  war '). 

Als  durch  den  endgiltigen  Friedensschluss  zwischen  Karl  IL  und  Jayme  II.  llobn-t  und 
im  Herbst  1295  die  Prinzen  frei  wurden,  sollte  auf  Wunsch  des  Papstes  2)  durcli 
Heiraten  der  Friede  bekräftigt  werden:  Jayme  erhielt  Karls  IL  Tochter  Bianca 
zur  Gattin  und  Robert  wurde  mit  Jaymes  Schwester  Violante  (auch  Yolanta 
genannt)  verlobt.  1296  fand  in  Rom  die  Hochzeit  statt  3).  Violante  ist  in  Si- 
zilien aufgewachsen ;  mit  ihrer  Mutter  Constanze  und  ihren  Brüdern  Jayme  und 
Friedrich  kam  sie  im  April  1283  aus  Aragonien  nach  Sizilien:  König  Peter 
vertraute  mit  Absicht  den  Sizilianern  seine  Familie  an,  um  seine  feste  Verbin- 
dung mit  dem  Laude  zu  zeigen.  Während  der  König  nach  Aragonien  zurück- 
kehrte, blieb  Constanza  mit  ihren  Kindern  in  Sizilien,  und  ebenso  dann  nach 
dem  Tode  ihres  Gatten.  1296  reiste  Violante  mit  ihrer  Mutter  von  Messina 
aus  nach  Rom. 

Wenn  wir  von  Violante  nur  das  eine  wüssten,  dass  sie  einen  grossen  Ein- 
fluss  auf  Robert  ausgeübt  habe,  so  wäre  dies  noch  kein  Zeugnis  für  eine  be- 
sonders geartete  Persönlichkeit.  Mehr  schon  wiegt  das  Urteil  ihres  Schwieger- 
vaters, der  sie  einst  im  September  1301  vor  dem  Papste  bis  in  den  Himmel 
(usque  ad  nubes)  erhob  0-  Es  erscheint  aber  auch  glaubwürdig,  was  Nicolaus 
Specialis  berichtet:  dass  sie  vor  allem  es  war,  die  1300  einen  Waffenstillstand 
in  Sizilien  zu  stände  gebracht  habe.  Sie  hat,  seitdem  1298  der  Krieg  mit  Friedrich 
von  Sizilien  begann,  den  Gatten  ins  Feld  begleitet  —  wenigstens  ist  sie  von 
1300  an  auf  dem  Kriegsschauplatz  nachweisbar.  Der  Krieg  brach  aus,  weil  die 
Sizilianer  sich  den  Bedingungen  des  Friedens  von  1295  (Rückgabe  des  Landes 
an  das  Haus  Anjou)  nicht  fügen  wollten  und  weil  Friedrich  sich  im  Gegensatz  zu 
seinem  älteren  Bruder  Jayme  an  die  Spitze  der  Sizilianer  gestellt  und  1296  die 
Königskrone  angenommen  hatte.  Jayme  IL  war  gezwungen,  entsprechend  den 
Bedingungen  des  Friedens  von  1295  am  Feldzug  gegen  Sizilien  teilzunehmen; 
nachdem  er  im  Sommer  und  Herbst  1298  ergebnislos  gegen  den  Bruder  gekämpft 
hatte,  gelang  es  ihm  am  4.  Juli  1299  jenen  Seesieg  über  Friedrich  bei  Kap  Or- 
lando zu  erfechten,  der  Sizilien  in  die  Hände  der  Sieger  zu  geben  schien.    1298 


1)  Man  vergleiclie  das  Interesse  seiner  Schwester  Bianca,  der  Gattin  Jaymes  11.  für 
wissenschaftliche  Dinge :  Finke  a.  a.  0.  I  S.  CLXXX. 

2)  Vgl.  dazu  Finke,  Aus  den  Tagen  Bonifaz'  VIII.  S.  XIX. 

3)  Dieses  allgemeine  Datum  gibt  Nicolaus  Specialis,  Hist.  Siciliae  III  c.  20  und  21, 
Wohl  nach  ihm  auch  Costanzo,  Storia  del  regno  di  Napoli,  I  <  1805)  S.  188.  Näheres  vermochte 
ich  nicht  festzustellen.  Nach  Baddee-ey  (dem  man  leider  immer  misstrauen  muss)  hätte  die 
Hochzeit  im  April  1297  in  Rom  stattgefunden;  aber  einen  Beleg  dafür  gibt  er  nicht.  —  Von 
Karl  II.  kann  ich  nur  feststellen,  dass  er  von  Mitte  Oktober  1296  an  bis  mindestens  Februar 
1297  in  Rom  war. 

4)  Finke,  Aus  den  Tagen  Bonifaz'  VIII  S.  XXXVI.  Dabei  in  einer  Anmerkung  Mit- 
teilungen aus  einem  Briefe  Constanzens  vom  1.  Februar  1298  über  die  Schwangerscliaft 
der  Tochter. 
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wie  1299  war  Robert  von  seinem  Vater  mit  einer  neapolitanischen  Flotte  Jaymell. 
beigegeben  worden  —  aus  diesen  Feldzügen  besitzen  wir  einige  Nachrichten 
über  sein  Tun.  Es  scheint  nicht  gerade,  als  ob  ihm  die  kriegerische  Tätigkeit 
gelegen  hätte,  denn  nur  Avider  Willen  soll  er  am  Kampfe  bei  Kap  Orlando  teil- 
genommen haben  ^).  Und  im  November  1300  entliess  er  in  Catania  alle  Kata- 
lanen, die  er  unter  sich  hatte,  und  nahm  ihnen  alle  Waffen  und  Pferde,  „quod 
timebat  de  ipsis"  ^).  In  Catania  schlugen  im  Februar  1300  französische  Ritter 
eine  Unternehmung  gegen  die  Feinde  vor;  Robert  war  bereit  mitzuziehen,  aber 
Violante  soll  ihn  dringend  gewarnt  haben  und  aus  Liebe  zu  ihr  sei  Robert  zu 
Haus  geblieben,  wodurch  er  einer  schweren  Niederlage  und  wohl  auch  der  Ge- 
fangenschaft entgingt).  Ein  Zeichen  von  Violantes  Mut  war  es,  dass  sie  1300 
in  dem  eroberten  Catania  —  also  mitten  im  Feindesland  —  mit  ihrem  dort 
geborenen  Sohn  Karl  blieb,  während  Robert  nach  Neapel  zurückkehrte.  Ein 
Waffenstillstand  war  freilich  inzwischen  geschlossen,  und  können  wir  Nicolaus 
Specialis  (VI,  5)  hier  vertrauen,  so  war  es  Violante,  die  nach  der  missgiückten 
Belagerung  Messinas  eine  Unterredung  zwischen  Robert  und  König  Friedrich 
vorschlug.  Sie  soll  den  Gatten  dazu  nach  Syrakus  begleitet  und  zuerst  allein 
mit  Friedrich  verhandelt  haben;  nachdem  sie  ihn  für  den  Waffenstillstand  ge- 
wonnen hatte,  fand  die  Unterredung  Roberts  mit  Friedrich  statt.  Dieser  ver- 
mittelnden Rolle  blieb  Violante  auch  weiterhin  treu;  als  der  Kampf  1301  wieder 
ausgebrochen  war,  ist  sie  wieder  mit  Robert  auf  dem  Kriegsschauplatz  und  sie 
scheint  auch  jetzt  für  den  Frieden  gewirkt  zu  haben  —  aber  sie  starb  im  Früh- 
sommer 1302  in  Termini  (östlich  von  Palermo),  ehe  es  am  19.  August  zum 
Friedensschlüsse  kam  ^). 

Robert  war  durch  ihren  Tod  tief  darniedergedrückt'')  —  er  hat  sie  offen- 
bar aufrichtig  geliebt  und  auf  ihre  Ratschläge  gehört;  ein  dem  eignen  Willen 
Lebender  war  der  25jährige  offenbar  noch  nicht.  Ein  weicher  Zug  geht  durch 
seine  Haltung  hindurch,  soweit  die  spärlichen  Quellen  ein  Urteil  darüber  er- 
lauben. Selbständig  war  die  Tätigkeit  überhaupt  nicht,  die  er  in  diesen  Kriegs- 
jahren entfaltete;  wie  er  zuerst  Jaymell.  untergeordnet  war,  so  1302  Karl  von 
Valois,  dem  vom  Papste  die  Fortführung  des  Kriegs  übertragen  war.  Als  Karl 
nach  dreimonatigem  Feldzug  Frieden  wünschte,  stimmte  Robert  zu,  „quam vis 
invito  animo",  wie  Nicolaus  Specialis  (VI,  10)  berichtet. 

1)  FiNKE,  Acta  Arag.  I  S.  57  f. :  Robert  war,  wie  Jayme  schreibt,  gegen  den  Angriff 
und  „galeas  ascendere  una  mecum  non  sine  lacrimis  conabatur." 

2)  Ebd.  S.  88. 

3)  Nicolaus  Specialis  V,  12.  —  Chronicon  Siciliae  c.  68. 

4)  Ihre  Mitwirkung  bei  Friedensverhandlungen  deutet  Nicolaus  Specialis  VI,  9  an, 
dann  aber  wird  VI,  10  Karl  von  Valois  als  derjenige  genannt,  der  Robert  zum  Frieden 
veranlasst  habe.  Giannone  III  S.  505  sagt  ohne  Quellenangabe,  Violante  habe  beim  Frieden 
mitgeholfen,  wie  „einige"  berichten.  Finke,  Aus  den  Tagen  Bonifaz'  VIII.  berichtet  S.  XLIV 
von  einer  Zusammenkunft  Roberts,  Violantes  und  Friedrichs  im  Februar  1302. 

5)  Finke,  Acta  Arag.  I  S.  CLXXVIII. 
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Auf  Jahre  hiiuuis  fehlen  uns  Einblicke  in  die  Entwicklung  Roberts.  Er 
ist  nach  Abschluss  des  Friedens  mit  Friedrich  von  Sizilien  nach  Neapel  zurück- 
gekehrt, hat  im  Sommer  1304  Sancia  von  Majorca  geheiratet  i),  im  April  1305 
in  Florenz  das  Amt  eines  Kriegskapitäns  übernommen,  es  aber  während  der  Be- 
lagerung von  Pistoja  im  September  1305  wieder  aufgegeben,  weil  der  Papst  diese 
Belagerung  missbilligte.  Im  Dezember  1305  übertrug  ihm  sein  Vater  das  General- 
vikariat  über  die  Provence  und  Forcalquier  —  in  dieser  Eigenschaft  hat  er  im 
Februar  1306  im  Namen  seines  Vaters  dem  neuen  Papste  in  Lyon  den  Treueid 
für  das  Königreich  Neapel  geleistet.  Er  war  in  jedem  Fall  mit  vielen  Erfah- 
rungen ausgerüstet,  als  er  im  Frühjahr  1309  beim  Tode  Karls  IL  (4.  Mai)  zur  Hegienuigs- 
Regierung  berufen  wurde.  Er  weilte  damals  in  Neapel ;  aber  noch  im  Juni  reiste  '^"^^^"' 
er  nach  Avignon,  um  sich  durch  eine  päpstliche  Entscheidung  die  Nachfolge  zu 
sichern.  Roberts  älterer  Bruder  Karl  Martell  war  1291  König  von  Ungarn  ge- 
worden und  als  solcher  1295  gestorben.  Wenn  sein  Nachfolger  auf  dem  ungari- 
schen Thron  Karl  Robert  Erbansprüche  auf  Neapel  erhob,  so  entsprach  das  zwar 
dem  formalen  Erbrecht,  nicht  aber  dem  Willen  Karls  IL,  der  sich  bereits  1296 
um  die  Zustimmung  der  Kurie  bewarb,  seinen  dritten  Sohn  Robert  (denn  Ludwig 
war  geistlich  geworden)  zu  seinem  Erben  mit  dem  Titel  eines  primogenitus  er- 
heben zu  dürfen.  Es  war  eine  Sache  der  Selbsterhaltung  der  neapolitanischen 
Dynastie,  wenn  sie  sich  durch  eine  Personalverbindung  mit  Ungarn,  durch 
die  Erhebung  eines  Landfremden  zum  König  nicht  gefährden  wollte.  Aber 
Karl  Robert  trat  sofort  nach  dem  Tode  Karls  IL  in  Avignon  für  seine  Erban- 
sprüche ein  und  es  kam  zu  einem  förmlichen  Verfahren,  in  dem  sich  der  bis- 
herige Hauptberater  Karls  IL,  Bartholomaeus  von  Capua,  die  massgebende 
Stellung  auch  bei  Robert  sicherte,  denn  ihm  vor  allem  gelang  es,  die  Entschei- 
dung zu  Gunsten  Roberts  herbeizuführen.  Es  lag  auf  der  Hand,  dass  Robert 
auch  für  den  Papst  der  bessere  Nachfolger  war  —  der  König  von  Ungarn  bot 
weniger  Gewähr  unbedingter  Abhängigkeit  von  der  Kurie. 

In  wie  tiefer  Ergebenheit  gegenüber  dem  Papste  Robert  seine  Regierung 
antrat,  zeigt  sein  Schreiben  vom  7.  Oktober  1310^).  Wie  er  dem  Papste  im 
August  1309  bei  seiner  Krönung  den  Lehenseid  geleistet  und  sich  zu  einer  jähr- 
lichen Abgabe  von  8000  Goldunzen  verpflichtet  hat,  so  liat  er  zeitlebens  seine 
Stellung  zur  Kurie  aufgefasst.  Mag  es  ihm  auch  gelungen  sein,  in  der  Zeit 
Johannes  XXII.  selber  starken  EinÜuss  aufs  Papsttum  auszuüben,  so  hat  er  sich 
im  ganzen  doch  stets  als  Untertanen  der  Kurie  betrachtet.  Er  hat  nie  vergessen, 
dass  das  Haus  Anjou  dem  Papste  seine  Stellung  in  Italien  verdankte  und  dass 
diese  nur  im  engsten  Anschhiss  an  die  Kurie  zu  wahren  sei. 

Dem  Politiker  Robert  haben  in  reichstem  Masse  die  Vorwürfi»  th^r  neueren      R()i..-rt  ;ils 

l'olitiker. 


1)  Auch  diese  Heirat   kam    durch  päpstliche  Vermittlung   zu  stände  (Finkk  a.  a.  o.  1 
S.  175).     Nach  Baddeley  S.  162  fand  die  Hochzeit  im  August  1304  in   Avignon  statt. 

2)  Raynaldus,  Annales  ecclesiastici  1310  n.  XVHI. 
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historischen  Literatur  gegolten.  Zweideutigkeit  und  Zaghaftigkeit,  Kräftezer- 
splitterung und  Verbrauch  politischen  Kredits  ist  ihm  vorgeworfen  worden;  der 
Schluss  seiner  Regierung  sei  mit  dem  Verlust  der  italienischen  Stellung  und 
mit  dem  Niedergang  des  neapolitanischen  Reiches  zusammengefallen  i).  —  Ich 
möchte  im  Gegenteil  von  dieser  Regierung  sagen,  dass  hier  ein  Mann  von  Weit- 
blick und  Einsicht  unter  höchst  schwierigen  Verhältnissen  Bedeutendes  geleistet 
hat.  Vom  Standpunkt  deutscher  Kaiserpolitik  aus  darf  man  freilich  Robert  nicht 
beurteilen  —  das  konnte  unmöglich  seine  Aufgabe  sein,  einem  entgegengesetzten 
Interessenkreise  zu  dienen.  Und  ebensow^enig  darf  man  ihm  zum  Vorwurf  machen, 
was  allein  mit  dem  Mangel  eines  geeigneten  Nachfolgers  zusammenhing. 
Verhältnis  zu  So   leicht  es   den  Anjous   einst  geworden   war,   mit  päpstlicher  Hilfe   die 

Reste  deutscher  Herrschaft  im  ehemaligen  normannischen  Reiche  zu  vernichten, 
so  schwierig  wurde  ihre  Lage,  seit  Sizilien  sich  losgelöst  und  eine  willensstarke 
Dynastie  gefunden  hatte.  Das  Haus  Anjou  sollte  in  Italien  die  Rückendeckung 
des  Papsttums  und  gegenüber  jedem  neuen  Vordringen  eines  deutschen  Königs 
der  Führer  der  italienischen  Weifen  sein.  Für  immer  schien  das  Papsttum  aus 
seinen  politischen  Nöten  befreit.  Nun  aber  erhob  sich  ein  neuer  Gegner  im 
Rücken  des  Hauses  Anjou:  der  natürliche  Verbündete  aller  Gegner  des  König- 
reichs Neapel  und  des  Papsttums.  Die  aragonesische  Dynastie  in  Sizilien  hatte 
kein  andres  Ziel  als  sich  zu  behaupten ;  eine  aggressive  Politik  lag  ihr  fern.  Das 
Haus  Anjou  dagegen  betrachtete  Sizilien  als  einen  ihm  durch  Unrecht  entrissenen 
Bestandteil  des  neapolitanischen  Reiches ;  der  Gedanke,  Sizilien  wiederzuerobern, 
war  nicht  auszuschalten.  Aber  dazu  kam  die  tatsächliche  Bedrohung  des  Reichs 
im  Rücken  —  die  gemeinsame  Politik  des  Papsttums  und  des  Hauses  Anjou  in 
Italien  war  behindert,  solange  Sizilien  in  fremden  Händen  war.  Deshalb  war 
die  Wiedereroberung  Siziliens  nicht  nur  ein  Ziel  des  Ehrgeizes,  sondern  eine 
politische  Notwendigkeit,  wenn  das  kaum  gewonnene  päpstlich-neapolitanische 
Übergewicht  in  Italien  erhalten  bleiben  sollte.  Der  Versuch  gütlicher  Beilegung 
der  tiefen  Gegensätze  wurde  1295  gemacht,  als  im  Frieden  zu  Rom  der  bisherige 
Herrscher  Siziliens  Jayme  IL  —  jetzt  durch  den  aragonesischen  Thron  politisch 
gesättigt  —  die  Abtretung  Siziliens  zugestand.  Aber  die  Sizilianer  wählten 
Friedrich,  den  jüngeren  Bruder  Jaymes  IL,  zu  ihrem  König  und  dieser  lehnte 
jeden  Vertrag  ab,  der  die  Unabhängigkeit  Siziliens  beeinträchtigte.  Der  Krieg 
der  Jahre  1298 — 1302,  in  dem  Jayme  IL  gegen  den  eignen  Bruder  zu  Felde 
zog,  Avar  ohne  Erfolg;  der  Friede  von  1302  brachte  die  Anerkennung  Friedrichs 
auf  Lebenszeit  und  seine  Heirat  mit  einer  Tochter  Karls  IL  Aber  dass  diese 
Lösung  für  das  Haus  Anjou  nicht  befriedigend  war,  zeigte  der  erste  italienische 
Konflikt:  beim  Kommen  Heinrichs  VII.  knüpften  sich  wie  von  selber  die  Be- 
ziehungen zwischen  ihm  und  Sizilien.    Robert  hat  damals  die  Haltung  Friedrichs 


1)  SiEAGusAS  Gesamturteil  über  den  Politiker  Robert  S.  185  if. :    er  wagte  nichts    und 
benützte  nicht  die  sich  ihm  bietenden  Möfflichkeiten.  —  Andre  Urteile  u.  S.  16. 
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als  untreu,  den  Frieden  von  1302  verletzend  bezeichnet;  aber  für  die  Si/ilianer 
noch  mehr  wie  für  Friedrich  nuisste  dieser  Frieden  unzulänglich  sein,   denn  sie 
wollten   dauernde   Unabhängigkeit   von   Neapel.     Jede   Stärkung   Neapels   im 
Kampf  gegen  den  deutschen  König  bedrohte   das   zukünftige  Schicksal  Siziliens. 
So  zeigte  es  sich  für  Robert  bald  nach  Antritt  seiner  Uegierung,   dass  die  sizi- 
lianisclie  Frage   nach    wie    vor   bedrohlich    sei.     Das  Ergebnis   sind   die   innner 
wiederholten  Versuche  Sizilien  zu  erobern :  1314,  1316,  1317,  1322,  1325,1326, 
1327,  1335,  1338,  1331),  1340,  1341.    Man  kann  Robert  vorwerfen,  dass  er  in 
diesen   zahlreichen  Flottenexpeditionen    seine   Kräfte   vergeudet   habe,    dass   ein 
Schlag  mit  gesammelter  Kraft  mehr  gewesen  wäre  als   diese  vielen  erfolglosen 
Unternehmungen.    Ich  wage  kein  Urteil  darüber,  inwiefern  die  schwierigen  Ver- 
hältnisse Siziliens  sich  vielleicht  auch  stärkerer  Machtentfaltung  entgegengestellt 
hätten ;  das  eine  ist  gewiss :  dass  der  Gedanke  der  Wiedereroberung  Siziliens  der 
Angelpunkt  und  das  Verhängnis  der  Politik  Roberts  gewesen  ist,  dass  alle  seine 
italienischen  Massnahmen  abhängig  waren   und  sein  mussten   von  der  Rücksicht 
auf  Sizilien*).     Er  hat  die  Weifen  in  Genua   nach  Vertreibung  der  Ghibellinen 
mit  seiner  ganzen  Macht  unterstützt,   sich  selber  von  Juli  1318   bis  zum  April 
1319  in  Genua  am  Kampfe  gegen  die  von  aussen  andringenden  Ghibellinen  be- 
teiligt, nur  um  zu  verhindern,  dass  ein  ghibellinisches  Genua  wie  1313  so  auch 
jetzt   wieder  zum  Bundesgenossen   Friedrichs   von   Sizilien  werde  2).     So   waren 
seine  Kräfte  aber  auch  selten  zu  einem  einheitlichen  Schlage  frei ;  wollte  er  gegen 
Heinrich  VII.  oder  gegen  Ludwig  von  Baiern  kämpfen,  so  hatte  er  stets  an  einen 
Krieg  mit  zwei  Fronten  zu  denken.     Aus  Toscana,   aus  der  Romagna  rief  man 
seine  Hilfe  an,  zu  der  er  als  Haupt  der  italienischen  Weifen  verpflichtet  schien 
—  er  hat  doch  stets  mit  der  Möglichkeit  rechnen  müssen,    dass   er  sich   selbst 
das  Notwendige  damit  entziehe.    Den  Zug  genialen  Handelns,  einer  allen  Wider- 
stand  niederzwingenden  Grösse   wird   man  bei   Robert   gewiss   nicht   feststellen 
können  —  aber  wie  er  nun  einmal  veranlagt  war,   war  seine  Politik  vorsichtig 
und  klug  und  in  der  Verwirklichung  ihrer  antisizilianischen  Grundtendenz  ebenso 
klar  wie  zäh.   Vorsichtig  und  klug  —  das  hat  er  vor  allem  in  den  schwierigsten 
Fragen  der  italienischen  Politik,  beim  Ronizug  Heinrichs  VII.  und  Ludwigs  des 
Baiern  betätigt.     Er  hat  sich  Heinrich  VII.  gegenüber,   so  lange   es  nur  irgend 
ging,    einer   offenen  Stellungnahme  durch  Verhandlungen  entzogen;   er  hat   den 
geplanten  Kriegszug  Ludwigs   gegen   Neapel   lediglich   durch  Verteidigungsmass- 
regeln   und   durch   das   Verbot    von   Lebensmittelausfuhr    vereitelt.      In    beiden 
Fällen  wäre  der  offene  Kampf  für  ihn  das  gefährlichste  gewesen. 

Freilich,    wenn  immer  neue  Schwierigkeiten  auftauchen,    wenn   die  Erfolge 
fast  niemals  durchschlagend  sind,  so  drängt  sich  die  Meinung  auf,  dass  die  Mittel 


1)  So  hat  er  sich  1314  aucli  gegenüber  Jayme  II.  ausgesprochen:  Finke,  Acta  Arag.  IIS.  712. 

2)  Schon  Karl  II.  schloss   1291    einen  Bund   mit  Genua    und    bekam   dabei  Hilfe   zur 
Wiedereroberung  Siziliens  zugesagt:  Costanzo  I  S.  154. 
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Roberts  nicht  ausreichend  waren,  die  ihm  gestellten  Aufgaben  durchzuführen. 
Gegen  Sizilien  und  gegen  den  deutschen  König,  gegen  die  Ghibellinen  in  Toscana 
und  in  Oberitalien  zu  kämpfen,  den  bedrängten  Weifen  überall  Hilfe  zu  leisten 
und  überall  die  Interessen  der  römischen  Kurie  wahrzunehmen  war  für  das  Haus 
Anjou  nach  dem  Verluste  Siziliens  eine  unmögliche  Sache.  Unter  solchem  Ge- 
sichtspunkt gewinnt,  was  Robert  dennoch  geleistet  hat,  vielleicht  ein  anderes 
Aussehen. 

Das  Ergebnis  Er  hat  sich  in  allem  Auf  und  Ab  der  Dinge  doch  in  der  Stellung  behauptet, 

seiner 
Regierung.     ^^^^  i^^^^  zugewiesen  war.     Er  blieb  bis  zum  Schlüsse  seines  Lebens  der  Führer 

der  italienischen  Weifen  und  die  stärkste  politische  Macht  Italiens.  Sein  starker 
Eintiuss  auf  Papst  Johann  XXII.  ist  in  vielen  Einzelheiten  sichtbar.  Man  hat 
einen  Rückgang  seiner  Stellung  im  letzten  Jahrzehnt  seiner  Regierung  behaupten 
wollen^)  —  Asti  in  Piemont  sei  ihm  im  Herbst  1339  verloren  gegangen,  Florenz 
und  Genua  hätten  ihn  nicht  wieder  zum  Signoren  ihrer  Städte  gewählt  und  im 
Innern  des  neapolitanischen  Reiches  sei  Anarchie  an  Stelle  geordneter  Zustände 
getreten  2).  Aber  ist  es  nicht  beinahe  selbstverständlich,  dass  nach  dem  Auf- 
hören der  schweren  Gefahren,  die  Heinrich  VII.  und  Ludwig  der  Baier  für  die 
italienischen  Weifen  bedeutet  hatten,  Robert  nicht  mehr  in  dem  Masse  als  Führer 
hervortrat^)?  Die  30er  Jahre  sind  für  Italien  Zeiten  verhältnismässiger  Ruhe, 
wenn  man  sie  mit  den  vorangehenden  beiden  Jahrzehnten  vergleicht.  Aber  die 
erneuten  Stösse  gegen  Sizilien  (seit  1335)  zeigen,  dass  Robert  noch  immer  Kraft 
genug  zum  Kämpfen  besass.  Nur  war  für  ihn  seit  dem  Tode  seines  einzigen 
Sohnes  Karl  (1328)  die  Lage  ungünstig  verändert.  Dieser  Todesfall  hat  ihn  ge- 
mütlich schwer  getroffen;  die  politischen  Folgen  sind  aber  noch  weit  stärker 
wirkend  gewesen.  Mag  dem  zu  höheren  Jahren  gelangenden  König  damit  eine 
Beziehung  zum  praktischen  Leben  verloren  gegangen  sein,  mag  seine  Hinneigung 
zu  wissenschaftlichen  Sachen  dadurch  grösser  geworden  sein  —  die  Hauptsache 
war  doch,  dass  die  künftige  neapolitanische  Politik  auf  zwei  unmündige  Enkelinnen 
Roberts  gestellt  war.  Durch  diese  Sachlage  ist  er,  gedrängt  vom  Papst,  zu  jener 
Anknüpfung  mit  den  ungarischen  Verwandten  gekommen,  die  den  Gegensatz  von 

1)  So  CiPOLLA,  Storia  delle  Signorie  italiane  dal  1313  al  1350  (1881).  Cipolla  rechnet 
zwar  dies  Zeitalter  angiovinischer  Vorherrschaft  bis  1343,  aber  er  meint  doch  (S.  74),  dass 
Roberts  Einfluss  durch  die  ewigen  Kämpfe  gegen  Sizilien  geschwächt  worden  sei  und  dass 
dadurch  die  italienische  Stellung  eingebüsst  habe.  Ähnlich  urteilt  auch  Baddeley.  Auch 
Palombo,  Andrea  d'Jsernia  S.  81  vermisst  in  der  Anwendung  der  Gesetze  Energie. 

2)  Das  letzte  behauptet  vor  allem  Baddeley  S.  243 ;  nach  ihm  ist  Robert  im  letzten 
Jahrzehnt  durch  einseitig  theologische  Beschäftigung  von  energischer  Wahrnehmung  der 
Staatsinteressen  abgelenkt  worden. 

3)  In  Genua  hat  Robert  1331  einen  Frieden  zwischen  Weifen  und  Ghibellinen  ab- 
schliessen  helfen;  er  bekam  die  Signorie  dann  auf  drei  Jahre  übertragen.  Aber  1335  ver- 
trieben die  Ghibellinen,  die  eine  Fortsetzung  der  Signorie  Roberts  nicht  wollten,  ihre  weifi- 
schen Rivalen  aus  Genua.  Dieses  Ergebnis  hätte  Robert  nur  dann  abändern  können,  wenn 
er  sich  von  neuem  in  langwierigen  Kampf  mit  den  oberitalienischen  Ghibellinen  ein- 
gelassen hätte. 
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1309  ausgleichen  sollte:  die  Heirat  des  jungen  ungarischen  Prinzen  Andreas  mit 
Roberts  Enkelin  Johanna  sollte  die  einst  verdrängte  Linie  wieder  zu  ihrem  Itechte 
gelangen  lassen.  Dass  es  sich  dabei  um  ein  gewagtes  Experiment  handle,  hat 
Ilobert  selbst  noch  erlebt;  der  junge  Ungar  liess  sich  nicht  zum  Italiener  um- 
bilden, und  die  von  der  Thronfolge  ausgeschlossenen  Neffen  Koberts,  die  Prinzen 
von  Tareut  und  von  Durrazzo  blieben  verstimmt.  Diese  Unsicherheit  über  die 
künftige  Regierung  des  Landes,  die  Wahrscheinlichkeit  eines  Verfalls  der  Dynastie 
mag  Roberts  Politik  in  mancher  Hinsicht  ebenso  gehennnt  wie  die  unruhigen 
Elemente  des  Landes  ermuntert  haben.  Aber  es  scheint  mir  irrig,  von  einer 
Auflösung  der  öffentlichen  Ordnung  in  den  letzten  Jahren  Roberts  zu  sprechen. 
Welcher  Staat  der  damaligen  Welt  war  ohne  innere  Erschütterungen  V  Während 
Roberts  ganzer  Regieruugszeit  lassen  sich  hie  und  da  Unruhen  verfolgen.  1312 
sollen  sich  Adel  und  Bürger  des  Königreichs  geweigert  haben,  ausserhalb  des 
Landes  —  nämlich  gegen  Heinrich  VIL  —  zu  kämpfen ;  nach  dem  Berichte  eines 
aragonesischen  Gesandten  an  Jayme  IL  hatte  der  deutsche  Kaiser  noch  viele  An- 
hänger, besouders  unter  dem  niederen  Volke,  im  Königreich  ^).  Seit  1315  waren 
für  mehrere  Jahre  die  Städte  der  Abruzzen  im  Aufruhr'-)  und  gegen  Räuber- 
unwesen hat  der  König  wiederholt  zu  kämpfen  gehabt.  Wenn  in  den  30er  Jahren 
die  Edikte  gegen  „malandrini"  zunahmen,  so  handelt  es  sich  doch  wohl  eher 
um  ein  verstärktes  Vorgehen  gegen  Elemente,  deren  man  schon  zuvor  niclit  Herr 
geworden  war.  Baddeley  kann  Mordtaten  und  Familieufehden  von  1328,  1335 
und  1342  nennen  —  aber  was  wollen  diese  Fälle  in  einem  grossen  Reiche  mit 
einem  von  Alters  her  unruhigen  Adel  und  was  bei  dem  allgemeinen  gesellschaft- 
lichen Zustande  des  damaligen  Italiens  besagen?  Die  grösste  Fehde  der  aus- 
gehenden 30er  Jahre,  die  der  Pippini  und  der  della  Marre  in  Barletta  schien 
freilich  eine  Weile  die  königliche  Autorität  in  Frage  zu  stellen  (1338),  aber 
schliesslich  hat  Robert  gerade  da  sich  völlig  durchgesetzt  und  den  Frieden  er- 
zwungen. Nicht  nur  Peteaeca  und  Boccaccio  haben  Roberts  Regierungszeit 
eine  glückliche  genannt,  sondern  auch  Geavina,  der  mit  den  letzten  Zeiten 
Roberts  seine  Chronik  beginnt  und  beim  Jahre  1345  sagt:  „0  welcher  Kummer 
für  die  Untertanen,  die  in  den  vergangenen  Jahren  unter  König  Robert  und  seinen 
Vorfahren  ruhigen  Friedenzustandes  sich  erfreut  hatten"  ^).    So  ist  es  in  der  Tat 


1)  FiNKE,  Acta  Arag.  T,  S.  308  und  312. 

2)  Faraglia,  II  duca  di  Calabria  e  le  spedizione  degli  Abruzzesi  coiitro  Ricti  nol 
1320  (Arch.  stör,  per  le  prov.  Xapoletaiie  IX  S.  249  ff. 

3)  Gravina,  Chronicon,  Muratori,  Scriptores 2  XII,  3  S.  19.  In  der  etwas  später  .-^c- 
schriebenen  Vita  di  Cola  di  Rieiizi  lieisst  es  bei  Roberts  Tod  wohl  mit  Übertreibung?  (Mura- 
tori, Antiquitates  III  S.  811):  „Quesso  re  Ruberto  10  liomo,  che  manteniie  sio  reame  int  anta 
pace,  che  pe  tutta  Puglia,  tutta  Terra  di  Lavoro,  tutta  Calabria  e  Abbruzzo  la  iente  dolle 
ville  arme  noa  portava  ne  conoscieava  arme.  —  In  Roberts  wiederholter  längerer  AbwestMi- 
heit  von  Neapel  (Sommer  1309  bis  Ende  l.'}10,  1318—1324)  regierte  Herzog  Carl  von  Ca- 
labrien    das  Königreich.     Nacli  Giannonk   III  S.  449    boreiste    er   jährlich    ilas   Land,    nabm 


•> 
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gewesen :  Robert  hat  seinem  Lande  für  30  Jahre  den  äusseren  Frieden  zu  geben 
vermocht  —  nur  dreimal,  1313,  1325  und  1329,  haben  sizilianische  Truppen 
für  kurze  Zeit  Calabrien  betreten,  und  im  Innern  des  Landes  war  der  Zustand 
wohl  durchgängig  ruhiger  als  in  irgend  einem  andern  Staate  des  italienischen 
Festlands.  Ehe  nicht  durch  umfassende  archivalische  Forschung  die  Taten  und 
Absichten  Roberts  klarer  gelegt  sind,  sollte  man  zum  mindesten  mit  einer  Kritik, 
wie  sie  in  der  neuen  Literatur  üblich  geworden  ist,  zurückhalten. 
Der  Geiz  Aber  an  einem  Punkte  haben  selbst  Zeitgenossen,  die  auf  der  Seite  Roberts 

standen,  Kritik  geübt:  sein  Geiz  und  seine  Langsamkeit  habe  wiederholt  die 
Wahrnehmung  günstiger  politischer  Möglichkeiten  verhindert  ^).  Der  Weife  Gio- 
vanni ViLLANi  aus  Florenz  war  mit  Robert  durch  gemeinsame  politische  An- 
schauung verbunden  —  bei  ihm  würde  man  zunächst  ein  zu  Gunsten  Roberts 
gefärbtes  Urteil  voraussetzen.  Er  hat  den  König  in  der  Tat  gelobt,  wo  er  nur 
konnte,  ihn  als  den  weisesten  König  bezeichnet,  der  seit  500  Jahren  in  der  Christen- 
heit regiert  habe,  mit  allen  Tugenden  begabt  und  ein  treuer  Freund  der  Stadt 
Florenz ;  deshalb  ist  es  um  so  eindrucksvoller,  wenn  dieser  Villani  ihn  sowohl 
des  Geizes  beschuldigt  (wodurch  er  1339  Asti  in  Piemont  verloren  habe)  wie  der 
Langsamkeit  und  des  Geizes  zusammen  (wodurch  er  sich  1342  bei  einem  Auf- 
stand in  Messina  die  Gelegenheit  zur  Wiedergewinnung  Siziliens  habe  entgehen 
lassen)  ^).  Aber  es  fragt  sich  doch  vielleicht,  ob  Villani  über  diese  angeblich 
versäumten  Gelegenheiten  politisch  richtige  Urteile  fällen  konnte  —  vielleicht 
Hessen  sich  hier  Gründe  anführen,  dass  Robert  nicht  anders  handeln  konnte. 
Doch  kehrt  das  Urteil  über  den  Geiz  Roberts  freilich  überall  wieder;  der  ara- 
gonesische  Gesandte  Manfkedüs  de  Noctis  berichtet  am  18.  Januar  1316  nach 
Hause,  die  Florentiner  seien  mit  Robert  nicht  wohl  zufrieden  „propter  avaritiam, 
quae  in  eo  regnat.  Multa  possem  vobis  circha  predicta  enarrare.  Sub  brevilo- 
quio  dico,  quod  Florentini  non  adquiescunt  dominationi  prefati  dom.  regis  Ro- 
berti"  ^),  Oder  ist  auch  dies  nur  das  Urteil  der  anspruchsvoll  Hilfe  begehrenden 
Florentiner  Politik,  die  sich  in  Roberts  schwierige  Lage  nicht  hineinzuversetzen 
vermochte?  Dass  aber  das  Volksurteil  am  Geize  Roberts  festhielt,  zeigen  die 
Verse  Dantes   über  ihn   (Div.  Commedia,   Paradiso  VIII),   w^o  neben  dem  Geiz 


Bescliwerden  gegen  Beamte  und  Barone  entgegen  und  sorgte  durch  eine  Reihe  von  Edikten 
für  gute  Verwaltung  und  Justiz.  Er  folgte  darin  dem  Vorbüd  Karls  IL:  Palumbo,  Andrea 
d'Isernia  S.  80. 

1)  G.  Villani,  Istorie  fiorentine  1.  Xc  10,  1.  XI  c.  101  und  1.  XII  c.  14.  Eine  Zusammen- 
fassung, worin  Villani  nur  dem  alternden  König  Geiz  zuschreiben  möchte,  im  1.  X  c.  10. 
In  1.  XI  c.  80  sagt  er:  Robert  sei  wegen  der  inneren  Zwistigkeiten  in  Neapel  in  seinen  letzten 
Jahren  übel  getadelt  worden,  denn  er  hätte  mit  Gerechtigkeit  die  Übel  abstellen  können. 
Aber  er  habe  sich  nicht  an  Salomos  Wort  „Diligite  justitiam  qui  judicatis  terram"  erinnert. 
Aus  Habsucht  —  um  Strafen  einzuziehen  —  habe  er  das  Übel  geduldet.  —  Gegen  diese 
Vorwürfe  hat  Giannone  IV  S.  30  den  König  zu  verteidigen  gestrebt,  wenn  auch  nicht  mit 
überzeugenden  Gründen. 

2)  Finke,  Acta  Aragon.  II  S.  560. 
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die  Neigung  Roberts  zum  Predigen  erwähnt  wird  —  Urteile,  die  also  vor  1^21 
niedergeschrieben  sind,  und  man  könnte  höchstens  einwenden,  dass  sie  olme 
Kenntnis  von  Roberts  gesamtem  Tun  und  vielleicht  von  dem  schroff  kaiserfrennd- 
lichen  Standpunkt  Dantes  aus  gefällt  seien  ^).  Jedenfalls  gab  es  kaisertreue 
Schriftsteller,  die  den  König  richtiger  beurteilten.  Mussato  berichtet  von  der 
bitteren  Stimmung  der  tlorentinischen  Weifen  gegen  Robert,  als  dieser  ihnen 
1312  nicht  offen  gegen  Heinricli  VIT.  Hilfe  leisten  wollte:  man  habe  es  der 
Faulheit  und  dem  Unverstand  des  weibischen  Königs  (feminei  regis)  zngeschrieben 
und  ihn  im  Volksmund  Rex  Berta  statt  Robertus  genannt'^).  Aber  Mussato 
fügt  selber  gleich  hinzu,  dass  sich  andre  Gründe  für  das  Ausbleiben  des  Königs 
geben  Hessen:  dass  nämlich  das  Vorhandensein  kaiserlicher  Parteigänger  im 
Königreich  Neapel  zusammen  mit  der  Sorge  vor  König  Friedrich  von  Sizilien 
Robert  zur  Passivität  zwangen.  Eine  Begründung,  die  Mtjratori  in  seiner  Aus- 
gabe des  Mussato  noch  mit  der  Anmerkung  verstärkt:  das  Verhalten  Roberts 
sei  in  Wahrheit  sehr  klug  gewesen,  da  er  doch  nicht  gleichzeitig  (wie  man  wel- 
fischerseits  von  ihm  verlangte)  in  Rom,  in  Toscana  und  in  den  Marken  sein 
konnte.  Sonst  hat  Mussato  nirgends  von  Robert  Schlimmes  gesagt;  das  Ver- 
halten Roberts  gegenüber  Ludwig  dem  Baiern  findet  er  sehr  klug:  um  den 
Feldzug  Ludwigs  nach  Süditalien  zu  vereiteln,  verbot  Robert  die  Ausfuhr  von 
Lebensmitteln  aus  seinem  Königreich  nach  Rom,  wodurch  eine  den  Feldzug  ver- 
hindernde Lebensmittelteuerung  entstand  ^).  Nicht  eben  massgebend  sind  die 
zornigen  Urteile  Papst  Johanns  XXII.  Als  sich  die  Pisaner  im  Januar  1324 
bei  ihm  beklagten,  dass  sie  von  Robert  weder  Hilfe  noch  Rat  erhalten  hätten, 
rief  der  Papst  aus:  „Gerte  nos  fuimus  et  sumus  decepti  in  isto  misero  rege 
Roberto,  qui  est  miser  et  miserabilis.  Sperabamus  enim  et  indubitauter  crede- 
bamus,  quod  dictum  negotium  uua  cum  Januensibus  assumeret,  principue  cum 
ipse  in  hoc  videat  finalem  suam  et  suorum  destructionem.  Set  ipse  est  ita  ti- 
morosus  et  miserabilis,  quod  non  est  ausus  hoc  acceptare.  Ed  ideo  liabeat 
sibi^)!"  So  sagte  der  Papst,  der  den  Bemühungen  Roberts  vornehmlich  seine 
Wahl  verdankte  —  freilich  in  jenem  derben,  rücksichtslosen  Jähzorn,  der  ihm 
eigentümlich  war;  ein  andermal  dagegen,  im  Dezember  1326,  nannte  er  den 
König  einen  „hominem  veritatis""^). 


1)  Boccaccio  versteht  im  Ameto  unter  König  Midas  wohl  Robert,  worin  ebenfalls  ein 
Vorwurf  der  Habsucht  liegt.  Doch  wird  man  die  dichterischen  Zeugnisse  Boccaccios  nur 
mit  grösster  Vorsicht  verwerten  dürfen,  denn  auf  liistorische  Genauigkeit  kam  es  ihm  siclier- 
lich  nicht  an, 

2)  MüSSATüs,  De  gestis  Henrici  VII,  1.  VIII  rubr.  6  (Muratori,  SS.  rer.  ital.  X  S.  459). 

3)  MüSSATüs,  Ludovicus  Bavarus  (Müratoki  SS.  X  S.  777). 

4)  FiNKE,  Acta  Arag.  II  S.  612  f. 

5)  Nach  Baddeley  S.  499  liat  der  Papst  1317  den  König  crmahnt,  für  seinen  Bruder 
den  Grafen  Johann  von  Gravina  besser  zu  sorgen,  damit  dieser  seinem  königlichen  Stand 
entsprechend  leben  könne. 
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Ein  kleiner  Zug,  den  Boccaccio  erzählt,  scheint  die  sparsame  Art  Roberts 
zu  bestätigen:  der  Florentiner  Goldschmied  Bonaccoeso  sei  von  Neapel  unwillig 
gleich  wieder  abgereist,  weil  ihn  der  König  vor  allem  andern  nach  den  Preisen 
seiner  KunstAverke  gefragt  habe^).  Auch  ein  weifisch  gesinnter  Dichter  machte 
den  Geiz  Roberts  für  die  Niederlage  der  Florentiner  bei  Montecatini  (1315)  ver- 
antwortlich ^).  Diese  und  die  früher  angeführten  Zeugnisse  machen  es  in  der 
Tat  glaubhaft,  dass  Robert  in  Geldfragen  genau  zu  rechnen  wusste. 

Aber  auch  hier  stehen  doch  einige  Momente  einer  glatten  Lösung  entgegen. 
Im  Interesse  seiner  Familie  hat  Robert  wiederholt  grosse  Ausgaben  nicht  ge- 
scheut. So  bei  der  Heiligsprechung  seines  Bruders  Ludwig,  wofür  er  1311  an 
die  Kurie  400  Goldgulden  zahlte,  damit  der  Wunderprozess  —  die  Voraussetzung 
der  Heiligsprechung  —  eingeleitet  werden  könne  ^).  1317  liess  Robert  in  Mar- 
seille für  Ludwig  eine  Begräbniskirche  bauen*).  Zahlreich  sind  die  frommen 
Stiftungen,  die  Robert  und  seine  Gemahlin  Sancia  in  der  Stadt  Neapel  und  sonst 
im  Königreich  gemacht  haben.  Auf  dem  Berge  Sion  stiftete  Sancia  1342  ein 
Minoritenkloster  und  gemeinsam  mit  Robert  erreichte  sie  im  selben  Jahre  vom 
Sultan  von  Babylon,  „non  sine  magnis  sumptibus  et  laboribus  gravibus" ,  dass 
in  der  Grabeskirche  in  Jerusalem  Minoriten  sein  und  Messe  lesen  durften^). 
Bei  der  Einziehung  der  Güter  der  Pipini  behielt  Robert  nichts  für  sich,  sondern 
gab  alles  seinen  Beamten  ^).  Zum  Jahr  1314  rühmt  Müssato,  wie  freigebig  der 
für  geizig  verschrieene  König  gegenüber  den  nach  Sizilien  ziehenden  Soldaten 
gewesen  sei').  Faraglia  hat  festgestellt,  dass  Robert  stets  freigebig  spendete, 
wenn  es  sich  um  das  Erwerben  und  Abschreiben  von  Büchern  handelte^).  In 
seinem  Testament  erlässt  er  für  den  Fall  seines  Todes  alle  noch  rückständigen 
Steuern. 

Auch  in  diesem  Punkte  gestatten  die  überlieferten  Zeugnisse  also  nicht, 
ein   einseitig   verwerfendes  Urteil   zu   fällen.     Allem  Anschein   nach   ist  Robert 


1)  CoßAzziNi,  Lettere  di  Boccaccio  S.  138. 

2)  SiRAGusA  S.  85.  —  Das  Gerücht  von  Roberts  Geiz  blieb  jedenfalls  in  der  Folgezeit 
lebendig;  noch  Pontanus  weiss  im  15.  Jahrhundert  davon  und  nennt  ihn  „fiscalis".  Vgl. 
G.  Voigt,  die  Wiederbelebung  des  klass.  Altertums  P  S.  449. 

3)  MiNiERi  Riccio,  La  genealogia  di  Carlo  II :  Arch.  per  le  prov.  Napol.  VII  S.  60. 

4)  Ebd.  S.  63. 

5)  Raynaldus,  Annales  ecclesiastici  1342  n.  XXIII. 

6)  Baddeley  S.  305. 

7)  Müssatus,  De  gestis  Italicorura  post  Henricum  VII.  1.  V  rubr.  2:  „stipendia  e  gazi- 
quas  ab  olim  magna  pars  simonia  .  .  .  aggregaverat,  multa  libertate  effusa  militibus  pedis 
tibusque,  ut  gentibus  admiratio  visa  sit,  tarn  parcum  ab  regiae  coronae  acceptione  regem, 
cui  summae  avaritiae  irritamenta  objiciebantur,  nunc  profusum  omnesque  sumtus,  quamquam 
sui  immensitate  inaestimabilis,  parvi  pendentem." 

8)  Arch.  storico  ital.  5.  Ser.  t.  III  S.  318.  —  Baddeley  sagt  in  einem  Atem  (S.  192), 
dass  Robert  in  zunehmendem  Alter  immer  selbstsüchtiger  geworden  sei  und  dass  er  unge- 
heure Steuern  erhoben  habe,  und  ferner:  dass  ihn  seine  Eitelkeit  getrieben  habe,  seinen 
Hof  an  Glanz  und  an  Pflege  der  Wissenschaften  mit  Paris  wetteifern  zu  lassen. 
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ein  genauer  Haushalter  gewesen;  aber  er  scheint  doch  nicht  gekargt  zu  haben, 
wenn  irgend  welche  Ausgaben  notwendig  waren.  Man  muss  an  das  gute  und 
strenge  System  normannischer  Finanzwirtschaft  denken,  das  sich  über  die  Staufer 
zu  den  Anjous  vererbt  hatte:  von  Karl  I.  an  bis  zu  Robert  ist  jedes  Ding  finan- 
ziell angesehen  und  alles  genau  gebucht  worden,  wie  es  heute  die  Akten  noch 
erweisen.  In  diesem  Sinne  hat  Robert  gewirtschaftet  und  einen  Schatz  ange- 
sammelt, der  —  nach  seinem  Testament  —  zur  Eroberung  von  Sizilien  oder 
zur  Verteidigung  des  Königreichs  „in  casibus  opportunis"  verwendet  werden 
sollte.  Dass  er  noch  in  seinen  letzten  Lebensjahren  immer  wieder  Flotten  gegen 
Sizilien  ausrüstete,  spricht  für  die  Ehrlichkeit  dieser  Angabe  und  zugleich  gegen 
eine  Zunahme  seines  Geizes  in  den  letzten  Lebensjahren  —  denn  hierbei  wären 
ja  in  Wahrheit  grosse  Summen  zu  sparen  gewesen.  Wenn  man  einseitig  nach 
dem  Gesichtsausdruck  Roberts  urteilen  wollte,  wie  ihn  sein  Grabmal  in  S.  Chiara 
zu  Neapel  mit  unzweideutiger  Portrcätähnlichkeit  wiedergibt:  mit  den  hageren 
Zügen,  der  spitzen  Nase,  den  schmalen  eingefallenen  Lippen  und  dem  breiten 
Unterkinn,  so  möchte  man  wohl  im  ersten  Augenblick  an  eine  mehr  als  sparsame 
Natur  denken ;  aber  über  diesen  Zügen  liegt  doch  zugleich  etwas  Ausgeglichenes : 
der  Name  des  Weisen,  den  ihm  die  Zeitgenossen  gegeben  haben,  erscheint  nicht 
unberechtigt,  wenn  es  auch  nicht  die  frohe  Weisheit  eines  kraftvoll  Lebenden, 
sondern  eher  die  sorgliche  Klugheit  eines  vielgeprüften  Mannes  ist. 

Denn  so  viel  ist  gewiss :  ein  überaus  kluger  Politiker  ist  Robert  gewesen.  Die  Denk- 
Das  scheinen  mir  nicht  nur  seine  Handlungen  zu  beweisen,  sondern  ebensosehr  13^4 
seine  theoretischen  Ausführungen  über  politische  Fragen.  Auch  diejenigen,  die 
Robert  ungünstig  beurteilt  haben,  konnten  sich  dem  Eindruck  jener  Denkschrift 
nicht  entziehen,  mit  der  Robert  die  Ansprüche  des  Kaisertums  zurückzuweisen 
strebte^).  Freilich  wer  kann  beweisen,  dass  er  sie  selber  verfasst  hat?  Ist  ein 
so  kluger  Ratgeber,  wie  Bartolomeo  da  Capüa  es  war,  nicht  eher  als  Ver- 
fasser zu  vermuten?  Die  Frage  bleibt  offen  -  aber  für  Robert  spricht,  dass 
wir  ihn  nirgends  als  Werkzeug  seiner  Räte  finden  und  dass  er  so  oft  die  Feder 
selber  zur  Hand  nahm,  um  eigenen  Meinungen  Ausdruck  zu  geben.  Man  kann 
sich  diese  tätige  und  zähe  Natur  nicht  bei  Seite  stehend  denken,  wo  es  sich 
um  eine  Lebensfrage  seines  Reiches  handelte.  Der  Wortlaut  dieser  Denkschrift 
—  sie  ist  als  Instruktion  für  Gesandte  an  den  Papst  entworfen  —  spricht  ausser- 
dem vernehmlich  für  Robert.  Schon  der  erste  Satz  beginnt  mit  einem  Zitat 
aus  Augustin  und  weitere  Zitate  aus  der  Bibel,  aus  Thomas  von  Aquino,  aus 
Sallust,  aus  Porphyrius  und  wieder  aus  Augustin  folgen  —  das  klingt  so  sehr 
an  Roberts  Ausdrucksweise  an,  dass  man  ihn  ohne  Bedenken  als  Verfasser  an- 
nehmen möchte,  auch  wenn  die  Zitate  aus  dem  Corpus  iuris  und  aus  dem  ka- 
nonischen Recht,  überhaupt  die  letzten  rein  juristischen  Ausführungen  der  Denk- 


1)  Gedruckt  bei  Bonaini,  Acta  Henrici  Vll.  1  S.  233  ff.  (u.  147).    Vgl.  SiiudusA  S.  162 
bis  176  und  Appendice  VI  (über  die  Datierung  auf  1314), 
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sclirift  ihm   vielleicht  von  andrer  Hand  zugeführt  sein   sollten.     Während   der 
zweite   längere  Teil  die  Haltung  Roberts  gegenüber  Heinrich  VE.  im  einzelnen 
rechtfertigen  soll,    ist  der  erste  Teil  eine  grundsätzliche  Bekämpfung  des  römi- 
schen  Kaisertums   deutscher   Nation.     Das  deutsche  Reich   ist   mit  Gewalt  ge- 
gründet worden ;  nach  Sallust  werden  aber  Reiche  mit  eben  den  Mitteln  erhalten, 
mit  denen  sie  gegründet  sind.    Kampf  und  Verfolgung  ist  von  den  Kaisern  aus- 
gegangen, wobei  breit  auf  die  altrömischen  Kaiser  und  ihre  Christenverfolgungen 
hingewiesen  wird;   von  mittelalterlichen  Kaisern  Averden  nur  Otto  IV.,   Philipp 
von  Schwaben,  Friedrich  IL  und  Heinrich  VII.  genannt.    Die  Wurzel  des  Übels 
ist,   dass  der  Kaiser,   sobald  er  gekrönt  ist,   über  alle  Fürsten  und  Völker  ge- 
stellt zu  sein,  ja  dem  Papste  nicht  nur  gleich,  sondern  überlegen  zu  sein  glaubt. 
Es  bedeutet  jede  neue  Kaiserkröuung  Ruin  der  Andern.     Mit  Frankreich  ist  er 
von  Anfang  an  wegen  angeblich  okkupierter  Reichsgebiete  und  Rechte  im  Zwist ; 
in  Italien  flüstern  ihm  die  Ghibellinen  den  perversen  Rat  ein,  dass  er  ohne  Be- 
setzung des  Königreichs  Neapel  sich  in  Italien  nicht  behaupten  könne.     Ist  der 
Kaiser  auch   zunächst  der  Kirche  ergeben,   so  hetzen  die  Ghibellinen  ihn  dann 
doch   gegen   die   Getreuen   der  Kirche  auf.     Lacht   dem  Kaiser   das  Glück   ein 
wenig,    so    sagt  man  ihm  gleich,    er  sei  der  Herr  der  Welt,    er  sei  über  alle 
Fürsten   und  Völker  und  ihm  gebühre  das  Regiment  über  die  römische  Kirche. 
Infolgedessen  hat  Friedrich  von  Sizilien  seine  Verhandlungen  mit  Heinrich  VII. 
damit  entschuldigt,   dass   der  Kaiser  Herr   über  alle  Völker  sei  und  der  Papst 
nur  in   geisthchen  Dingen   etwas   zu   sagen  habe.     Aber  die  Zeiten  haben  sich 
verändert.     Heutzutage   ist  die  Kaiserkrönung  ein  Skandal  und  eine  Gefahr  für 
die  Könige  von  Frankreich  und  Neapel  und  ein  Ruin  für  Italien,   ja  ein  allge- 
meiner Skandal  für  alle  Fürsten  und  Völker,   die  unabhängig  leben  wollen,  ob- 
wohl der  Kaiser  sie  als  seine  Untertanen  ansieht.    Die  Deutschen  sind  ein  wildes, 
unzugängliches  Volk,  eher  Barbaren  als  Christen;  sie  passen  weder  zu  den  Fran- 
zosen noch  zu  den  Italienern.    Es  muss  vorgebeugt  werden,  dass  sich  die  „dul- 
cedo  Italiae"    nicht  in  Bitterkeit  verwandelt.     Der  Papst  muss  deshalb  sorgen, 
dass   keine   neue  Kaiserkrönung  stattfinde  und   dass  ein  neuer  deutscher  König 
Italien  nicht  betrete.     Wenn  der  Papst  fragt,  wie  er  die  Kaiserkrönung  verwei- 
gern solle,  wenn  ein  rechtmässiger  deutscher  König  komme,  so  ist  zu  erwidern, 
dass  im  Hinblick   auf  künftige   scandala  die  Krönung  verweigert  werden  dürfe. 
Dies  der  Inhalt  des  grundsätzlichen  Teils  der  Denkschrift.    Sie  ist  gewiss  mit 
dem  Egoismus  des  Königs  von  Neapel  geschrieben,  aber  so  hatte  überhaupt  noch 
keiner  in  der  mittelalterlichen  Welt  über  die  Ausschaltung  des  Kaisertums  ge- 
sprochen.    Papsttum   und  Kaisertum   an   sich  waren   für  das  Mittelalter  uudis- 
kutierbare   Einrichtungen   gewesen;    nur   ihr   gegenseitiges  Verhältnis   war   um- 
stritten worden.    Für  Robert  ist  das  Kaisertum  als  solches  erledigt.    „Die  Zeiten 
haben   sich  verändert"  —  mit   dem  Egoismus   verbindet   sich   da   ein   gesunder 
historischer  Sinn.    Dante  ist  —  bei  aller  Grösse  seiner  Gedankenwelt  —  jeden- 
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falls  der  weniger  scharfsiuuige ,  wenn  er  in  denselben  Jahren  von  der  Welt 
Rückkehr  zur  gottgewollten  (3rdnuug  des  Mittelalters  fordert  und  dem  Kaiser- 
tum von  neuem  den  Platz  über  allen  Fürsten  und  Völkern  einräumt.  Robert  war 
ohne  solche  Romantik,  vielmehr  ein  nüchterner  Beurteiler  der  Dinge,  wie  sie 
einmal  lagen.  Und  wie  er  hier  am  Anfang  seiner  Regierung  sich  als  scharf- 
blickenden Politiker  bewährt,  so  zeigt  ein  Dokument  vom  p]nde  seines  Lebens, 
dass  die  Jahre  an  diesem  Mann  gewiss  nicht  spurlos  vorübergegangen  waren, 
sondern  den  Blick  nur  immer  mehr  geschärft  hatten.  Er  schreibt  dem  Herzog 
von  Athen,  der  sich  ohne  Wissen  Roberts  in  Florenz  zum  Signore  auf  Lebens- 
zeit hatte  machen  lassen,  am  22.  September  1342;  er  möge  sich  mit  der  Volks- 
partei, die  bisher  regiert  habe,  verständigen,  die  Prioren  wieder  einsetzen  und 
mit  ihrem  Rate  regieren.  Er  möge  bedenken,  dass  nicht  Jugend,  Verdienste, 
lange  Freundschaft  usw.  ihn,  den  Herzog,  zum  Herrn  der  Stadt  gemacht  hätten, 
sondern  allein  die  Zwietracht  der  Bürger.  Suche  der  Herzog  anders  zu  regiereu, 
so  werde  seine  Herrschaft  voraussichtlich  nur  kurzen  Bestand  haben.  —  Die 
Prophezeiung  Roberts  verwirklichte  sich  sehr  bald,  obwohl  der  Ermahnte  in  ge- 
wisser Hinsicht  dem  gegebenen  Rate  folgte  ^) ;  im  Juli  des  nächsten  Jahres  fand 
das  üble  Regiment  des  Herzogs  ein  rasches  Ende.  Ein  kluger  Sinn  für  gegebene 
Verhältnisse  spricht  auch  aus  diesem  Schreiben  Roberts  ^).  Das  wenige  Monate 
später,  am  16.  Januar  1343  entstandene  Testament  zeigt  den  König  ebenfalls 
von  der  Seite  des  guten  politischen  Haushalters.  Es  konnte  ihm  ja  nicht  ver- 
borgen sein,  einer  wie  ungewissen  Zukunft  Reich  und  Dynastie  bei  dem  Mangel 
eines  volljährigen  und  erprobten  Erben  entgegengingen;  das  Testament  ist  der 
letzte  Versuch,  durch  genaue  Vorschriften  über  die  Nachfolge  und  über  die 
Unteilbarkeit  des  Reiches  (einschliesslich  der  Provence),  durch  Bestimmungen 
über  die  Heirat  der  jüngeren  Enkelin  Maria  und  durch  Einsetzung  einer  Art 
von  Regentschaft  bis  zum  25.  Jahre  Johannas  und  ihres  Gatten  kommenden 
Gefahren  vorzubeugen.  Auch  auf  seinem  Totenbett  hat  er  noch  gute  Ratschläge 
gegeben,  wie  er  denn  überhaupt  als  ein  Weiser  gestorben  ist  ^).  Was  Robert  am 
29.  Mai  1342  den  Florentinern  schrieb:  „omnia  fac  cum  consilio  et  post  factum 
non  penitebis"'^),  kann  als  das  Kennzeichen  seiner  Regierungsweise  gelten. 

Es  ist  freilich  ein  Unterschied  zwischen  guten  Ideen  und  guter  Ausfüh- 
rung, aber  man  wird  den  Nachweis  nicht  zu  führen  vermögen,  dass  Robert  in 
grossen  Ideen  geschwelgt  habe,  deren  Ausführung  ihm  dann  unmöglich  gewesen 
wäre.  Es  ist  eine  Einheit  in  seinem  Denken  und  Handeln.  Wo  seine  Hoff- 
nungen sich  einmal  zu  grosse  Ziele  stecken,  hält  er  doch  vorsichtig  zurück,  und 


1)  Vgl.  Leo,  Geschichte  der  ital.  Staaten  IV  S.  133. 

2)  Vergleiche  auch  das  Schreiben  Roberts  an  die  Florentiner  vom  29.  Mai  1342,   bei 
FiCKER,  Urkunden  S.  173. 

3)  Petrarca  De  viris  illustr.  1.  111  c.  3. 

4)  FiCKER,  Urkunden  S.  173  (n.  336). 
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wirklichen  riiaiitomen  hat  er  keinerlei  Opfer  gebracht.  Der  Wunsch,  für  sich 
selber  die  Kaiserkrone  zu  erwerben,  hat  ihn  offenbar  einmal  momentan  gepackt : 
die  Übertragung  des  Reichsvikariats  in  Italien  „vacante  imperio"  —  ein  Recht, 
das  die  Päpste  seit  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  für  sich  in  Anspruch  nahmen 
—  mag  ihn  1317  in  dieser  Richtung  beeinfiusst  haben  ^).  Wir  kennen  seine 
eigene  Meinungsäusserung  nicht;  aber  aus  der  päpstlichen  —  ablehnenden  — 
Antwort  vom  13.  Dezember  1317  geht  hervor,  dass  er  die  Krönung  verlangt 
hatte  2). 

Der  G-edanke  aber,  Führer  des  gesamten  Italiens  zu  werden,  ist  vielmehr 
von  andern,  als  von  ihm  selber  erwogen  worden^);  er  war  aus  inneren  und 
äusseren  Gründen  nicht  der  Mann  dazu  —  er  hat  aber  selber  auch  nicht  mit 
diesem  Gedanken  gespielt,  weil  er  gewiss  die  Unmöglichkeit  einer  solchen  Rolle 
erkannte  ^). 
Gesetz-  Eine  reiche  Gesetzgebung  bezeugt,  dass  er  für  das  Wohl  seiner  Untertanen 

gebung.  2u  sorgen  strebte.  Die  Überlieferung  älterer  Zeiten  —  die  Gesetzgebung  der 
Normannen  —  wirkt  auch  auf  diesem  Gebiete  weiter;  Robert  hat  mehr  einzelne 
Gesetze  erlassen,  als  seine  (freilich  kürzere  Zeit  regierenden)  Vorgänger.  Täuscht 
das  Einzelne  nicht,  so  geht  ein  Zug  der  Toleranz  durch  diese  Gesetzgebung:  in 
diesem  Reiche  werden  Strassenräuber,  Brandstifter  und  ähnliche  Verbrecher  nicht 
zum  Tode,  sondern  ohne  weiteren  Prozess  zu  öffentlicher  Arbeit  verurteilt^); 
hier  werden  die  Juden  durch  königliche  Edikte  geschützt^')  und  den  Frauen  der 
Stadt  Neapel  die  Peinlichkeiten  öffentlichen  Zeugnisabiegens  vor  Gericht  erspart '). 
Die  Grausamkeit,  die  bei  andern  Herrschern  Italiens  in  diesen  Jahrhunderten 
wie  eine  notwendige  Zutat  der  Zeiten  erscheint,  ist  bei  Robert  nicht  zu  finden. 

1)  Die  Ernennung  Roberts  zum  Reichsvikar  geschah  bereits  am  13.  III.  1314  durch 
Papst  Clemens  V.,  doch  starb  dieser  vor  Ausfertigung  der  Ernennungsbulle.  Erst  Johann  XXII. 
vollzog  dann  am  16.  VIII.  1317  den  Beschluss  seines  Vorgängers. 

2)  Preger,  Münchener  Sitz.-Ber.  bist.  Cl.  XVI,  2  S.  201.  —  In  dem  Huldigungseid  für 
Papst  Clemens  VI.  vom  18.  Nov.  1342  musste  Robert  versprechen,  niemals  die  römische  Kaiser- 
krone anzustreben.  Riezler,  Vatik.  Akten  n.  2133.  —  Am  20.  Sept.  1316  gab  Robert  Auftrag,  in 
Rom  die  Krone  und  andere  Juwelen  Heinrichs  VII.  zu  kaufen;  Minieri  Riccio,  Cod.  dipl. II  S.  15. 

3)  SiRAGusA  S.  86  ff.  Freilich  waren  es  nur  einige  Dichter,  die  ein  unter  einem  Mo- 
narchen geeintes  Italien  forderten. 

4)  Raynaldus,  Annales  eccles.  1322  n.  V  berichtet,  dass  Robert  in  diesem  Jahr  die 
Signorie  über  Florenz  niederlegte;  er  fügt  hinzu:  daraus  gehe  hervor,  dass  er  die  Herr- 
schaft über  Italien  nicht  angestrebt  habe;  als  seine  Aufgabe  habe  er  nur  betrachtet,  die 
ihm  übergebenen  Gebiete  zu  beruhigen  und  sie  dann  zurückzugeben.  Dass  Robert  in  Tos- 
cana  Friedenspolitik  getrieben  hat,  zeigt  G.  Villani  IX  c.  82.  —  Spinola  freilich  berichtet 
am  26.  März  1317  an  Jayme  IL,  Robert  richte  „sein  Sinnen  auf  die  Lombardei  und  Toscana" 
(FiNKE  II  S.  574). 

5)  Pertile,  Storia  del  diritto  italiano  VI,  2  S.  158. 

6)  Minieri  Riccio,  Codice  diplomatico,  Suppl.  II  S.  69.     Vgl.  Baddeley  S.  79. 

7)  Minieri  Riccio,  a.  a.  0.  II,  1  S.  16:  Robert  bestimmt  1342,  dass  die  Frauen  von 
Neapel  nur  zu  Haus  oder  in  einer  benachbarten  Kirche  gerichtlich  vernommen  werden  sollen. 
Vgl.  auch  Baddeley  S.  246.  —  Als  1306  bei  der  Belagerung  von  Pistoja  die  Frauen  aus  der 
Stadt  vertrieben  wurden,  nahm  sich  Robert  ihrer  an:  Dino  Compagni  III,  24. 
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Der  hervorsteliendste  Zug  seiner  politischen  Ilaltung  war  neben  der  Klug- 
heit eine  schwer  zu  besiegende  Zähigkeit.  Er  hat  jeden  Vorschlag  des  Papstes, 
mit  Sizilien  oder  mit  den  Feinden  in  Piemont,  mit  Savoyen  und  Montferrat 
Frieden  zu  schliessen,  abgelehnt'),  und  ebenso  jede  Verständigung  mit  König 
Johann  von  Böhmen,  über  dessen  oberitalienische  Politik  der  Papst  13:n — 1338 
seinen  Schild  hielt  2).  Er  hat  sich  der  Minoriten  angenommen,  obwohl  sie  Papst 
Johann  XXII.  mit  allen  Mitteln  verfolgte;  er  bekämpfte  Heiratsprojekte  Jay- 
mes  IL  mit  grosser  Energie 3).  Wo  ihm  eine  Sache  am  Herzen  big,  konnten 
seine  Briefe  gelegentlicli  starke,  ja  drohende  Töne  anschlagen,  und  er  erreichte 
dann  zumeist  seine  Zwecke,  obwohl  ein  rücksichtsloses  Handeln  nur  selten  von 
ihm  versucht  worden  ist.  Den  Reiz  des  kühnen  Siegens  hat  er  wolil  kaum  em- 
pfunden. Wie  er  in  der  Schlacht  bei  Cap  Orlando  1299  ohne  Freude  aufs 
Schiff  stieg,  so  schildert  ihn  auch  Abt  Gaufrid  von  Foix  1300  als  ungeeignet 
für  Krieg  und  Schlacht^).  Nur  einmal,  1319  im  Kampfe  um  Genua,  hat  er 
sich  als  Taktiker  und  —  nach  dem  Berichte  Giov.  Villanis  —  auch  im  Handge- 
menge ausgezeichnet:  mit  dem  Degen  in  der  Hand  habe  er  die  durch  eine  Bre- 
sche eindringenden  Belagerer  zurückgeworfen  ^).  Wie  weit  Villani  aber  zu  Gunsten 
Roberts  übertreibt,  bleibt  eine  offene  Frage.  Mit  dem  Degen  in  der  Hand  kann 
man  sich  diese  bedächtige  Natur  schwer  denken.  Die  Politik  klugen  Abwartens 
war  recht  eigentlich  seine  Sache.  Er  konnte  diejenigen,  die  rasches  Handeln 
wünschten,  mit  seiner  Zurückhaltung  zur  Verzweiflung  bringen ;  dass  die  Drängen- 
den ein  besseres  Recht  gehabt  hätten  als  er,  wird  man  im  allgemeinen  schwer- 
lich zu  erweisen  vermögen"). 

Was  dieser  Natur  an  genialen  politischen  Zügen  fehlt,  kam  docli  anderer-    Keligiositat. 
seits  seinem  Lande  und  ganz  Italien  zu  gute.     Der  alle  Schwierigkeiten  nieder- 


1)  Baddeley  S.  212  (wohl  nach  den  Annales  eccles.  1329  n.  XVII).  Vgl.  auch  Ann. 
eccl.  1318  n.  XXXI. 

2)  Annales  eccles.  1331  n.  XIX;  1.^33  n.  XXVI. 

3)  FiNKE,  Acta  Arag.  I  S.  297  f. ;  II  S.  712  ff. 

4)  FiNKE  a.  a.  0.,  I  S.  57  f . ;  der  s.,  Aus  den  Tagen  Bonifaz'  VIII.  S.  XX. 

5)  Villani  1.  IX  c.  95.  Eine  taktische  Leistung  (Landung  im  Rücken  der  Belagerer, 
was  die  Aufhebung  der  Belagerung  erzwang) :  ehd.  c.  97.  Darüber  berichtet  Robert  selber 
an  seinen  Sohn:  Minieri  Riccio,  Codice  diplomatico,  Suppl.  II  S.  90.  Die  Forderung  des 
Marco  Visconti  zum  Zweikampf  um  den  Besitz  Genuas  lehnte  Robert  als  eine  toiiierariam 
provocationem  ab:  Annales  eccles.  1318,  XXXII;  Villani  IX,  95.  —  Übrigens  ist  Robert  in 
späterer  Überlieferung  auch  als  Kriegsheld  gefeiert  worden:  Giovio,  Flogia  hoininum  hello 
illustrium  (ital.  Ausg.  Venedig  1567)  S.  68 — 70. 

6)  Vgl.  das  Schreiben  Johannes  XXII.  an  Robert  vom  9.  VIT.  1318  mit  Vorwürfen, 
dass  Robert  zu  einer  mit  Friedrich  von  Sizilien  angesetzten  Friedensverhandlung  nicht  er- 
schienen sei.  Das  Schreiben  beginnt  mit  den  Worten:  „Mirantur  ....  apud  nos  qui  te 
diligunt  universi,  quod  ardua  tua  negotia  toties  procrastinationum  discriminibus  subiicis  : 
quod  sie  negligis  statum  tuum.  non  curans  advertere  quantum  nocuit  differre  ])aratis"  (Ann. 
eccles.  1318  n.  XXXI).  Die  Sache  lag  freilich  so,  dass  Robert  den  Frieden  mit  l^'ricdricli 
nicht  wollte;  die  ihm  vorgeworfene  Verzögerung  war  also  durchaus  beabsiclitij;t. 
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werfende  Politiker,  der  iu  der  Politik  im  höchsten  Sinne  lebende  Geist  wird 
selten  imstande  sein,  sich  geistigen  Interessen  in  produktivem  Sinne  hinzugeben. 
Die  höchste  menschliche  Grösse  ist  stets  zugleich  sich  abschliessende  Einseitig- 
keit. In  Roberts  Veranlagung  war  Raum  für  das  Verschiedenartige:  neben  ge- 
schäftigster politischer  Tätigkeit  ging  der  Sinn  für  Kunst  und  Wissenschaft  und 
ein  stark  ausgeprägtes  religiöses  Leben  einher.  Er  war  nicht  nur  der  nüchterne 
kluge  politische  Rechner.  Dass  in  seinem  persönlichen  Leben  weiche  Züge  her- 
vortreten konnten,  zeigt  nicht  nur  sein  Verhältnis  zu  seiner  ersten  Gattin  Vio- 
lante  und  der  tiefe  Schmerz  beim  Tode  seines  einzigen  Sohnes  Carl,  nicht  nur 
die  Leutseligkeit,  die  er  fremden  Gesandten  und  Künstlern  zeigen  konnte '),  son- 
dern vor  allem  sein  ungewöhnlich  starkes  Interesse  für  religiöse  Fragen.  Man 
hat  es  als  gemacht,  als  gewollt  geistreich  ansehen  wollen 2)  —  aber  es  ist  in 
Wahrheit  so  tief  mit  seinem  ganzen  Wesen  verbunden,  dass  es  bei  fast  jeder 
Gelegenheit  absichtslos  hervortritt,  ob  er  nun  politische  Denkschriften  oder  Pri- 
vatbriefe schreibt,  ob  er  auswärtige  Gesandte  oder  seine  nächsten  Angehörigen 
empfängt,  ob  er  sich  mit  den  Wissenschaften  beschäftigt  oder  künstlerische 
Aufträge  gibt.  Dieses  religiöse  Interesse  tritt  zu  oft  und  bei  zu  verschieden- 
artigen Anlässen  hervor,  als  dass  es  ein  blosser  Schein  sein  könnte  —  es  ist 
der  Grundzug  dieser  ganzen  Persönlichkeit.  Hier  sind  die  Eindrücke  seiner 
Jugend  offenbar  entscheidend  gewesen.  Man  könnte  noch  am  ehesten  annehmen, 
dass  in  seinen  Briefen  das  religiöse  Element  eine  literarische  Zutat  gewesen  sei. 
Aber  gerade  hier  treten  die  biblischen  Zitate  und  die  frommen  Betrachtungen 
in  solcher  Verflechtung  mit  seinem  ganzen  Denken  auf,  dass  man  sie  sich  not- 
wendig als  untrennbar  von  seinen  Gedankengängen  vorstellen  muss  ^).  Mystische 
Veranlagung  erscheint  nicht  an  ihm;  aber  sein  Verstand  hat  unablässig  die 
Dinge  dieser  Welt  mit  religiösen  Gesichtspunkten  gemessen.  Zu  dieser  über- 
legenden Natur  passt  nur  eine  verstandesmässige  Religiosität.  Nirgends  tritt 
bei  ihm  ein  Hinaufschweben  der  Seele  aus  dem  Irdischen  hervor,  wohl  aber  ein 
Sichabfinden  mit  irdischem  Leid,  ein  ruhiges  Vertrauen  auf  Gott  und  ein  päda- 
gogisches Erörtern  von  Glück  und  Unglück.  Dass  der  Mensch  und  der  Poli- 
tiker nicht  überall  nach  christlichen  Grundsätzen  gehandelt  hat,  sei  wie  etwas 
Selbstverständliches  angemerkt  —  er  hat  in  der  Politik  den  Vorteil  zu  erhaschen 
gestrebt,  wo  es  möglich  war,  und  in  der  Liebe  zeitweise  die  Abwiege  nicht  ver- 

1)  FiNKE,  Acta  Aragonensia  II  S.  719.  In  der  späteren  Überlieferung:  Vasari,  ed. 
Milanesi,  I  S.  390  f.  Costanzo  I  S.  336  sagt  ohne  Beleg,  dass  Robert  die  Menschen  ohne 
Ansehen  des  Standes  nur  nach  ihren  Eigenschaften  gewertet  habe. 

2)  FiNKE,  Acta  Arag.  I  S.  CLXXYIII. 

3)  Man  vergleiche  Briefe  wie  den  vom  11.  Nov.  1328  (Vierteljahrschr.  f.  Kult.  u.  Lit. 
der  Renaissance  I  S.  138  f.)  oder  den  an  die  Florentiner  vom  Dez.  1333  (Villani  1.  XI  c.  3). 
Dann  die  öffentliche  Bekanntgabe  der  Hochzeit  seiner  Enkelin  Johanna  mit  Andreas  von 
Ungarn  vom  14.  Aug.  1342  (Minieri  Riccio ,  Codice  dipl.  II,  1  S.  17  f.);  ferner  Finke,  Acta 
Arag.  II  S.  713,  725.  Aus  der  Kenntnis  andrer  noch  unveröffentlichter  Briefe  Roberts  im 
Kronarchiv  zu  Barcelona  teilt  mir  Finke  die  gleiche  Beobachtung  mit. 
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mieden  ^).  Der  Kampf  des  Ideals  mit  der  Wirklichkeit  ist  aber  auch  bei  an- 
dern frommen  Männern  und  Fürsten  zu  Zeiten  vorhanden  gewesen !  Und  es 
handelt  sich  hier  nicht  darum,  aus  Robert  einen  Heiligen  zu  machen,  sondern 
die  Hauptseiten  seines  Wesens  aufzudecken.  Man  hat  wohl  gesagt,  dass  er  erst 
nach  dem  Tode  seines  Sohnes  in  ein  immer  mehr  ansteigendes  theologisches 
P'ahrwasser  gekommen  sei,  und  man  hat  diese  von  der  Welt  sich  abwendende 
Richtung  für  den  Rückgang  seiner  politischen  Stellung  in  den  30er  Jahren  ver- 
antwortlich machen  wollen'^).  Eine  gewisse  Zunahme  der  theologisch-religiösen 
Interessen  scheint  im  letzten  Jahrzehnt  seines  Lebens  vorhanden  zu  sein  —  so- 
weit die  Predigten  datierbar  sind,  fallen  sie  vorwiegend  in  diese  Jahre.  Die 
verhältnismässig  grössere  politische  Ruhe  dieses  Jahrzehnts  sowie  das  zuneh- 
mende Alter  des  Königs  mögen  ihn  im  Zusammenhang  mit  herben  Lebens- 
erfahrungen zu  einer  etwas  stärkeren  Betätigung  dieser  Interessen  gebracht 
haben.  Aber  nichts  wäre  irriger,  als  seit  dem  Jahre  1328  eine  innere  Wand- 
lung Roberts  feststellen  zu  wollen.  Die  theologischen  Interessen  haben  ihn 
sein  ganzes  Leben  begleitet.  Nicht  nur,  dass  er  schon  in  frühen  Jahren  um 
seiner  Gelehrsamkeit  willen  (die  doch  zum  guten  Teile  theologisch  war)  bekannt 
war^),  nicht  nur  dass  Dante  ihn  schon  1320  spöttisch  als  Prediger  nennen 
konnte  (Paradiso  VIII,  148)  —  durch  seine  Briefe  und  Gespräche  geht  das  theo- 
logische Element  jederzeit  hindurch  und  seine  eigene  theologische  Produktion 
hat  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  schon  vor  seiner  Thronbesteigung  begonnen  *) ; 
in  seiner  Umgebung  sind  die  Männer  scholastischer  Theologie  überwiegend  ge- 
wesen und  seine  Bibliothek  zeigt  schon  seit  1310  das  Vorherrschen  theologi- 
scher Interessen.  Bezeichnend  ist,  was  ihm  Johann  XXII.  im  November  1325 
schrieb:  er  freue  sich,  dass  Robert  oft  mit  Gott  Zwiesprache  halte  und  von 
Gott  meditiere,  die  kanonischen  Stundengebete  spreche  und  mit  demütiger  Ver- 
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1)  Boccaccio  gibt  im  Ameto  Andeutungen  über  ein  Liebesverhältnis  zu  einer  Gräfin 
von  Aquino,  die  die  Mutter  von  Maria,  der  Geliebten  Boccaccios,  gewesen  sein  soll.  Aus 
einem  Verhältnis  mit  Cantelma  Cantelmo  ging  ein  Sohn  Karl  Artus  hervor;  es  entstand  daraus 
1317  ein  ernstliches  Zerwürfnis  zwischen  der  Königin  Sancia  und  Robert,  das  vom  Papste  aber 
beigelegt  wurde.  Vgl  Baddeley  S,  136  A.  2  und  162  f.  Das  betr.  Mahnschreiben  des  Papstes 
an  Robert  ist  gedruckt  bei  Lünig,  Codex  dipl.  Italiae  IV  S.  474  und  Annales  eccles.  1317 
n.  XXV.  —  Dass  an  Roberts  Hofe  ein  frivoles  Leben  geherrscht  habe,  wird  damit  aber  noch 
keineswegs  erwiesen.  Sichere  Zeugnisse  liegen  nur  dafür  vor,  dass  nach  Roberts  Tode  der 
Hof  von  Neapel  rasch  verwilderte. 

2)  Vgl.  0.  S.  16.  —  Baddeley  meint  z.  B.  (S.  232),  die  Minoriten  hätten  erst  nach  1328 
grossen  Einfluss  am  Hofe  Roberts  erlangt,  so  dass  sich  der  König  unter  ihrem  Einfluss 
1331  in  ihren  Streit  mit  der  Kurie  eingemischt  habe.  Und  doch  schrieb  Robert  seinen 
Tractatus  de  paupertate  evangelica  vor  dem  Frühjahr  1324!  Wie  Minoriten  seine  Erzieher 
waren,  so  sind  seine  und  seiner  Angehörigen  Beichtväter  fast  ausnalimslos  Minoriten:  z.  B. 
1309  (MiNiERi  Riccio,  Studii  storici  fatti  sopra  84  Registri  Ang.  S.  23),  1315  (Bevere,  Arcl». 
stör.  Napol.  XXV  S.  24). 

3)  Vgl.  u.  S.  35. 

4)  SlRAOUSA   S.  40. 
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ehrung  den  Kult  des  heiligen  Mysteriums  —  des  Abendmahls  —  feire  ^).  Roberts 
Gesinnung  ist  keineswegs  gewohnheitsmässige  Frömmigkeit.  Er  nimmt  in  den 
Streitfragen  des  Zeitalters  energisch  Stellung  —  selbst  auf  die  Gefahr  hin,  mit 
dem  Papst  in  Zwistigkeiten  zu  kommen.  Er  ist  wie  andere  religiöse  Geister 
der  Zeit  von  spiritualistischen  Ideen  ergriffen,  und  so  hat  er  im  xlrmutsstreite, 
gemeinsam  mit  seiner  Gattin  Sancia,  tapfer  die  Partei  der  Minoriten  ergriffen  ^). 
Er  hat  die  vom  Papste  verfolgten  geschützt  und  in  dem  Tractatus  de  pauper- 
tate  evangelica  Anschauungen  zum  Ausdruck  gebracht,  die  den  an  der  Kurie 
herrschenden  zuwiderliefen.  Geschrieben  ist  dieser  Traktat  während  Roberts 
Aufenthalt  in  Avignon  ^),  also  in  der  Zeit  zwischen  Frühjahr  1319  und  Frühjahr 
1324  —  auch  das  ein  Beweis,  dass  Robert  längst  vor  1328  und  mitten  in  poli- 
tischen Sorgen  die  theologischen  Interessen  pflegte.  Dem  Papste  theologisch 
entgegenzutreten  hat  er  auch  bei  andrer  Gelegenheit  sich  nicht  gescheut:  als 
Johann  XXII.  1333  die  Meinung  aufstellte,  dass  die  Heiligen  Gott  nicht  vor  dem 
Tage  des  jüngsten  Gerichtes  sehen  könnten,  hat  Robert  ebenso  wie  der  König 
von  Frankreich  gegen  diese  Meinung  protestiert''),  und  eine  besondere  Schrift, 
der  Tractatus  de  statu  animae,  ist  schliesslich  die  Zusammenfassung  seiner 
Meinung  über  den  Gegenstand  gewesen^). 

1)  Annales  eccles.  1325  n.  XL 

2)  Vgl.  darüber  Siragüsa  S.  121  ff.,  wo  diese  Angelegenheiten  ausführlich  und  ein- 
wandfrei dargestellt  sind,  so  dass  es  einer  Wiederholung  im  einzelnen  nicht  bedarf. 

8)  SiRAGusA  S,  128  A.  2.  In  dem  soeben  erschienenen  Buche  von  F.  Tocco,  La  qui- 
stione  della  povertä  nel  secolo  XIV.,  Napoli  1910,  wird  S.  284  ff.  ausführlich  über  Roberts 
Traktat  De  paupertate  evangelica  gehandelt.  Tocco  stellt  fest,  dass  er  vor  dem  12.  Nov. 
1323  —  dem  Tage  der  die  minoritische  Anschauung  verwerfenden  Bulle  Cum  inter  non- 
nuUos  —  geschrieben  sein  muss.  Tocco  betont  im  Gegensatz  zu  Siragüsa  und  Baddeley 
die  Bedeutung  dieses  Traktats,  der  zwar  durchaus  für  das  minoritische  Armutsideal  eintrat, 
aber  zugleich  dem  Papste  einen  versöhnlichen  Ausweg  zu  zeigen  strebte.  Johann  XXII. 
ging  darauf  nicht  ein;  seine  Nachfolger  aber  schlichteten  den  Streit  schliesslich  in  Roberts 
Sinne.     So  bestätigt  Tocco  die  Auffassung  von  den  geistigen  Fähigkeiten  Roberts. 

4)  Giov.  ViLLANi  1.  X  c.  226. 

5)  Der  Traktat  —  schon  von  J.  Ficker,  Urkunden  S.  XVI  als  Abhandlung  „über  den 
Zustand  der  Seelen  der  Verstorbenen  bis  zur  Auferstehung"  erwähnt  —  befindet  sich  in 
der  Bibl,  Angelica  in  Rom  Cod.  n.  151  f.  256  b — 287.  Narducci  nennt  ihn  in  seinem  Ver- 
zeichnis der  Handschriften  der  Angelica  „Libellus  de  visione  animarum".  Der  Traktat  be- 
ginnt mit  den  Worten:  „Circa  opinionem  quam  Bernardus  in  plerisque  locis  fulcire  conatur 
super  questione  animarum  tam  salvandarum  quam  dampnandarum  usque  ad  resurrectionem 
generalem  vel  iudicium  extremum  etc."  Die  Schlussworte  lauten:  „.  .  .  in  iudicio  nulli  la- 
tens  et  ultimus  et  finalis.  Ideo  scripturarum  scriptura  magis  notabilis  et  etiam  [?]  me- 
moranda".  Diesem  Traktat  geht  in  dem  genannten  Codex  (f.  256  a)  ein  Schreiben  Roberts 
an  Papst  Benedikt  XII.  voran,  das  die  Übersendung  des  Traktats  begleitete  und  bald  nach 
dem  Regierungsantritt  des  Papstes  (20.  Dez.  1334)  geschrieben  sein  muss.  Es  enthält  die 
Entstehungsursache  des  Traktats:  die  irrige  Meinung  Johanns  XXII.  über  den  Gegenstand 
habe  ihn  veranlasst,  mit  Erlaubnis  des  Papstes  (obtenta  de  hoc  prius  licentia)  diese  Schrift 
zu  schreiben;  doch  sei  sie  dann  unvollständig  geblieben,  „quod  asserebatur  dictum  dominum 
quondam  non  dare  in  processu  auditorium  liberum  et  quietum  volentibus  aliquod  dicere  vel 
edicere  super  ipsa".  Mit  Freuden  habe  er  aber  gehört,  dass  der  Papst  in  seinen  letzten 
Tagen  seine  irrige  Meinung  widerrufen  habe. 
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Die  umfassendsten  Dokumente  seiner  religiösen  Betätigung  sind  seine  Pre-  Die  Predigt 

Roberts 
digten.     Dass  Robert  Predigten   verfasst  habe,   möchte   man   zunächst   als   eine 

königliche  Spielerei  ansehen.     Denn  den  Laien  war  seit  alter  Zeit  das  Predigen 

untersagt').     Gegenüber    den  ketzerischen   Laienpredigten   der   Waldenser   usw. 

hatte   das   4.  Laterankonzil   1215    eingeschärft,   dass  Laien   nur   mit  besonderer 

Erlaubnis  des  Papstes  oder  ihres  Diözesanbischofs  predigen  dürften  ^).   Gregor  IX. 

verbot   1235   die  Laienpredigt   überhaupt^).     Doch  zeigen  spätere  neue  Verbote 

—  das  endgiltige  von  1580  —  dass  Laien  sich  immer  wieder  das  Recht  zur 
Predigt  anmassten.  Freilich  handelt  es  sich  bei  Robert  um  die  Art  von  Pre- 
digten nicht,  auf  die  das  päpstliche  Verbot  in  erster  Linie  hinzielte:  er  wollte 
weder  Ketzer  schaffen,  noch  Ketzer  belehren,  überhaupt  die  Geistlichkeit  nicht 
verdrängen,  sondern  nur  seine  eignen  frommen  Gedanken  im  Sinne  der  Kirche 
bei  feierlichen  Gelegenheiten  zum  Ausdruck  bringen.  Ein  Teil  seiner  Predigten 
ist  vielmehr  feierliche  Ansprache  als  gottesdienstliche  Predigt.  Und  diese  Spiel- 
art fürstlicher  oder  obrigkeitlicher  Predigt  ist,  wie  es  scheint,  auch  im  lo.  Jahr- 
hundert vorhanden  gewesen  und  von  der  Kirche  als  ungefährlich  geduldet  wor- 
den. So  unternahm  bei  einer  Sonnenfinsternis  im  Jahre  1239  der  Podestä  von 
Lucca,  Manfredus  de  Cornazano  aus  Parma,  mit  den  Geistlichen  und  Mönchen 
der  Stadt  eine  Prozession  und  „es  predigte  der  Podestä  dabei  über  das  Leiden 
Christi  und  stiftete  Frieden  unter  den  Zwiespältigen"  ^).  Ob  der  leitende  Staats- 
mann unter  Karl  IL  von  Anjou  und  unter  Robert,  der  Protonotar  Bartolomeo 
DA  Capüa  (f  1328)  lediglich  den  Wünschen  Roberts  sich  anpasste  oder  ob  er 
aus  freien  Stücken  Predigten  verfasste,  bleibe  dahingestellt;  jedenfalls  hat  auch 
er  zu  häufigen  Malen  die  Predigt  als  Form  der  öffentlichen  Ansprache  erwählt 

—  mindestens  27  solcher  Predigten  sind  uns  noch  erhalten,  und  ein  Teil  fällt 
noch  in  die  Zeit  vor  Roberts  Thronbesteigung^). 

Robert  geht  freilich  weit  über  diese  Vorgänger  hinaus;  bei  ihm  ist  das 
Predigen  zu  einer  Leidenschaft,  vielleicht  auch  zu  einem  Bedürfnis  geworden. 
Er  hat  nicht  nur  besondere  Gelegenheiten  aller  Art  dazu  benützt :  den  Empfang 
fremder  Fürstlichkeiten  oder  Gesandten,  die  Verleihung  staatlicher  oder  aka- 
demischer Würden,  die  Friedensstiftung  zwischen  streitenden  Bürgerschaften,  die 
Tagung   von  Ordenskapiteln   oder   der  Vertreter   der  Städte  des  Königreichs   in 


1)  Verbot  Leos  d.  Gr. :  L e c o y  de  1  a  M a r c h e ,  La  chaire  franQaise  au  moyeu  age 
(Paris  1868)  S.  21. 

2)  HiNSCHius,  Kirchenrecht  IV  S.  450  f. 

3)  Decret.  Gregorii  IX  L.  V.  t.  VII  c.  XIV. 

4)  Salimbene,  Chronica,  M.G.  SS.  XXXII  S.  164. 

5)  Neapel,  Biblioteca  Nazionale  Cod.  VII,  E,  2;  vgl.  dazu  die  Beschreibung  Miolas 
im  Arch.  Stör,  per  le  prov.  Napoletane  V  (1880)  S.  401  ff.  Miola  erwähnt,  dass  der  Wiener 
Codex  Miscell.  2132  n.  8  ebenfalls  27  Predigten  Bartolomeos  enthält.  Ob  es  die  gleichen 
sind  wie  in  Neapel?  —  Der  Codex  enthält  ausserdem  noch  einige  Laienpredigten  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts. 
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Neapel  usw.,  soudeiii  er  hat  auch  zu  Ehren  der  Hauptheiligeu  der  Kirche  Pre- 
digten verfasst  und  schliesslich  fast  für  alle  Sonntage  des  Kirchenjahrs  seine 
Gedanken  zum  Ausdruck  gebracht.  Für  einzelne  dieser  Personen  oder  Gelegen- 
heiten liat  er  zweimal,  dreimal  und  noch  öfters  —  beim  2.  Sonntag  nach  Ostern 
achtmal  —  den  Prediger  gemacht,  sei's  nun  dass  die  erste  Form  ihm  nicht 
getiel  oder  dass  die  Wiederkehr  der  betreffenden  Festtage  ihn  zu  neuen  Ge- 
dankengängen anreizte.  Mit  dieser  letzten  Predigtgattung  griff  er  unzweifelhaft 
in  das  rein  geistliche  Gebiet  über.  Wie  sich  die  Kirche  dazu  verhalten  hat, 
bleibt  unbekannt;  wir  wissen  weder  von  einer  Erlaubnis  noch  von  einer  Bean- 
standung irgend  etwas.  Aber  dass  Robert  vor  dem  Papste  predigte  (vgl.  u.  n. 
167,  208)  oder  ihm  Predigten  vortragen  Hess  (n.  171,  196,  253),  spricht  für  Ge- 
nehmigung solchen  Unterfangens  von  selten  der  kirchlichen  Obrigkeit^). 

Die  Zahl  der  überlieferten  Predigten  —  289  —  spricht  dafür,  dass  diese 
Predigten  mehr  als  eine  vorübergehende  Laune  waren.  Wir  können  ihre  Chro- 
nologie nur  in  verhtältnismässig  wenig  Fällen  feststellen;  aber  die  Wahrschein- 
lichkeit spricht  dafür,  dass  sie  sich  über  Roberts  ganze  Regierungszeit  verteilen, 
ja  dass  er  vielleicht  schon  als  Prinz  mit  solcher  Tätigkeit  begonnen  hat.  Die 
Mehrzahl  der  datierbaren  Predigten  fällt  allerdings  in  die  Zeit  nach  1330,  vor 
allem  in  die  Jahre  1330 — 1333.  Aber  dass  schon  früher  die  Predigten  zu  statt- 
lichem Umfang  angeschwollen  Ovaren,  zeigen  die  Nachrichten  über  frühzeitig  an- 
gefertigte Abschriften  ^).  Es  liegt  nahe,  in  diesen  Predigten  ein  Stück  Erklärung 
für  das  ganze  Wesen  des  Königs  zu  suchen.  Man  hat  freilich  gesagt,  sie  seien 
rein  scholastisch  und  deshalb  wertlos  für  historische  Erkenntnis;  aber  solches 
Urteil  verschliesst  sich  Untersuchungen,  die  mit  leichter  Mühe  angestellt  werden 
können  und  zu  nicht  unwichtigen  Ergebnissen  führen.  Für  geschichtliche  Da- 
tierungen, für  Staatsereignisse  und  Personalien  ist  in  der  Tat  wenig  Greifbares 
daraus  zu  gewinnen;  aber  darin  liegt  geschichtliches  Leben  ja  noch  nicht  be- 
schlossen. Für  das  Innenleben  des  Königs  und  für  gewisse  geistige  Tendenzen 
seines  Zeitalters  sind  diese  Predigten  wertvolle  Belege. 

Auf  den  ersten  Blick  erscheinen  sie  in  der  geistlosen  Gleichförmigkeit  ihrer 
Anlage  und  Durchführung  zu  jenen  Partien  scholastischer  Gelehrsamkeit  zu  ge- 
hören,  in  denen  die  Spreu  den  Weizen  völlig  überdeckt.     Denn  scholastisch  ist 

1)  Vgl.  übrigens  auch  die  Anfertigung  von  Predigten  durch  Frauen :  Lecoydela 
Mar  che  S.  32.  —  Auch  Karl  IV.  hat  theologische  Schriften  und  darunter  eine  Predigt  ver- 
fasst ;  seine  Bihelkenntnis  und  seine  Fähigkeit,  die  Bibel  auszulegen  wird  hoch  gerühmt. 
Vgl.  Friedjung,  Kaiser  Karl  IV.  und  sein  Anteil  am  geistigen  Leben  seiner  Zeit  (1876)  S.  147. 

2)  Vgl.  Capasso,  Le  Fonti  (1902  2)  S.  162  A.  2,  wo  zu  1332  aus  den  Reg.  Angiov. 
zitiert  wird:  „Nicolao  Normanno  pro  scriptura  unius  voluminis  sermonum  regiorum  unc.  2." 
Ebenso  bei  Barone,  Arch.  stör.  Napol.  XI  S.  426.  Bei  Minieri  Riccio,  Studii  stör,  fatti  sopra  84 
Reg.  Ang.  S.  58  zu  1329  die  Notiz:  Zahlung  an  „Seraiino  scriptori  pro  cartis,  in  quibus 
scripti  fuerunt  sermones  ad  opus  regium."  Darunter  sind  doch  wohl  Predigten  Roberts  zu 
verstehen.  —  Da  Dante  im  Paradiso  VIII,  148  bereits  auf  den  Prediger  Robert  anspielt, 
so  muss  er  also  schon  um  1320  mit  seinen  Predigten  bekannt  gewesen  sein. 
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das  Wesen  dieser  Predigten  ganz  und  gar  —  nicht  die  volkstümliche,  auch  den 
Humor  nicht  verschmähende  Redeweise  der  Bettelordensprediger  klingt  hier 
wieder,  sondern  jene  zweite  Predigtform  des  13.  Jahrhunderts,  die  aus  biblischen 
Texten  spitzfindige  Distinktionen  entwickelte  ^).  Für  diese  scholastische  Predigt- 
weise war  die  zitatenreiche  trockene  Gelehrsamkeit  mehr  wert  als  alle  volkstüm- 
liche Ethik  und  wirkungsvolle  Belehrung;  sie  konnte  deshalb  auch  höchstens  für 
gelehrte  Kreise  von  Eindruck  sein.  Die  ganze  Welle  der  Scholastik  war  zu 
mächtig,  als  dass  nicht  auch  dieses  Gebiet  der  Predigt  von  ihr  hätte  erfasst  sein 
müssen.  Aber  verglichen  mit  der  volkstümlichen  Beredsamkeit  der  Bettelmönche 
und  nun  gar  der  deutschen  Mystiker  erscheint  die  scholastische  Predigt  doch 
wie  ein  Rückfall  in  eine  Periode  steiferen  religiösen  Daseins.  So  viel  ist  gewiss : 
der  Mann,  der  sich  im  ersten  Viertel  des  14.  Jahrhunderts  aus  den  verschiedenen 
Vorbildern  der  Predigt  die  scholastische  Methode  auswählte,  musste  dieser  in 
seinem  ganzen  Wesen  verwandt,  mehr  verstandesmässig  als  mit  tiefem  Gefühl 
begabt  sein.  Wenn  Robert  den  Beinamen  des  Weisen  erhalten  hat,  so  ist  damit 
von  einer  andern  Seite  her  das  gleiche  zum  Ausdruck  gebracht:  ein  ruhig  ar- 
beitender Verstand  war  der  höchste  Vorteil  und  zugleich  die  Schranke  dieser 
Persönlichkeit. 

Der  scholastische  Charakter  dieser  Predigten  geht  so  weit,  dass  das  Nahe- 
liegende, das  Menschliche,  das  Zeitgeschichtliche  mit  Absicht  ausgeschieden  ist, 
auch  da  wo  es  sich  fast  mit  Notwendigkeit  hereindrängte.  Es  Hess  sich  —  wenn 
auch  gewiss  nicht  zum  Gewinn  der  einzelnen  Predigt  —  ausschalten,  wenn  es 
dem  ersten  oder  zweiten  Sonntag  nach  Ostern  oder  dem  14.  Sonntag  nach  Pfing- 
sten galt;  es  liess  sich  wohl  unterdrücken  am  Tage  der  Auferstehung  oder  des 
Pfingstfestes,  am  Gedenktag  der  h.  Restituta,  der  h.  Simphorosa  oder  am  Feste 
Peter  und  Paul;  aber  es  wird  ein  empfindlicher  Mangel,  wenn  Augustin  oder 
der  h.  Franz,  die  h.  Klara  oder  die  h.  Elisabeth  alle  Beziehungen  zum  täglichen 
Leben  der  Menschen  verloren  zu  haben  scheinen,  oder  wenn  nun  gar  geschicht- 
liche Ereignisse,  bei  denen  der  König  handelnd  mitwirkt,  in  die  fahle  Atmo- 
sphäre einer  unangewandten  Gelehrsamkeit  gesetzt  werden.  Man  lese  die  unten 
abgedruckte  Predigt  beim  Empfang  einer  toscanisch-bolognesischen  Gesandtschaft 
und  bedenke,  dass  sie  neben  der  1.  und  195.  Predigt  des  Verzeichnisses  (vgl.  u. 
S.  47  und  49)  das  einzige  Beispiel  wiederholter  Beziehung  des  Predigt- 
textes zum  Anlass  der  Predigt  ist,  und  man  wird  sich  in  die  Methode  dieser 
scholastischen  Predigten  hineinzusetzen  vermögen.  Eine  nach  dem  gewonnenen 
Siege  bei  den  Liparischen  Inseln  verfasste  Predigt  (n.  233)  entbehrt  —  ausser 
in  der  Überschrift  —  jeglicher  Beziehung  zu  dem  Ereignis! 


1)  SiRAGusA  S.  46  möchte  eine  Verwandtschaft  der  Predigten  Roberts  mit  den  Homilien 
des  Chrysostomos  und  mit  den  Predigten  des  neapohtanischen  Zeitgenossen  Francesco  Mayron 
feststellen.  Der  durch  die  Scholastik  bedingte  Charakter  dieser  Predigten  erscheint  mir 
unleugbar. 
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Ein  13ibeltext  ist  der  Predigt  fast  ausnahmslos  zu  Grunde  gelegt').  Mit 
ihm  beginnt  die  Predigt  und  von  ihm  wird  —  stets  mit  ähnlichen  Worten  — 
zur  Ausführung  übergeleitet.  Die  Ausführung  aber  beginnt  mit  scholastischer 
Zergliederung  des  Themas.  Wenn  die  zu  Christus  gesprochenen  Worte  aus 
Math.  12 :  „Ecce  mater  tua  et  fratres  tui"  als  Thema  genommen  werden,  so 
lautet  der  Übergang  schlechtweg:  „diese  Worte  lassen  sich  auch  auf  uns  be- 
ziehen". Dann  aber  folgt  nicht  eine  leicht  zu  gewinnende  persönliche  Beziehung, 
sondern  die  scholastische  Distinktion  setzt  ein:  „In  quibus  [verbis]  duo  princi- 
paliter  conduntur.  Primo  representatio  nimium  humilis,  sed  honoranda:  ecce 
mater  tua.  Secundo  exhibitio  amabilis  et  utiliter  ac  merito  acceptanda  et  re- 
compensanda:  et  fratres  tui"  ^).  Das  ist,  wie  gesagt,  das  immer  sich  gleich 
bleibende  Schema  dieser  Predigten.  Die  Durchführung  des  Themas  besteht  in 
der  Heranziehung  immer  neuer  Belegstellen  aus  der  Bibel  und  aus  andern 
Autoritäten. 

Die  Mehrzahl  der  Predigten  ist  ausgearbeitet;  nur  wenige  sind  lediglich  in 
der  Disposition  vorhanden  (z.  B.  n.  40).  Der  Umfang  schwankt  erheblich :  neben 
ganz  kurzen,  kaum  eine  Seite  der  Handschrift  füllenden  stehen  andre  von  20  Seiten 
und  mehr. 

Bis  hierher  entbehren  diese  Predigten  des  eigenen  Wertes ;  in  der  Geschichte 
der  Predigt  vermöchten  sie  kaum  einen  besonderen  Platz  einzunehmen.  Aber 
wie  auf  den  Menschen  Robert  als  den  Verfasser  dieser  scholastischen  Predigten 
schon  ein  bestimmtes  Licht  fällt,  so  ergibt  sich  Weiteres  aus  einer  eingehenderen 
Betrachtung. 

Aber  zunächst  erhebt  sich  die  Frage,  ob  diese  Predigten  überhaupt  ge- 
halten worden  sind.  Es  kann  daran  nicht  gezweifelt  werden,  denn  ausdrücklich 
sind  einzelne  als  nicht  von  Robert  gehalten  bezeichnet^).  Die  erdrückende 
Mehrzahl  aber  ist  von  ihm  gehalten  worden.  Kleinigkeiten  beweisen  es  noch: 
so  wenn  er  eine  Predigt  abbricht,  als  er  sieht,  dass  der  Text  zu  schwierig  sei 
(n.  162),  oder  wenn  uns  ausdrücklich  gesagt  wird,  dass  eine  Predigt  „ex  impro- 
visu"  gehalten  worden  sei  (n.  269).  Auch  die  Angaben  über  den  Ort,  an  dem 
die  Predigten  gehalten  worden  sind,  bezeugen  es.  Die  nicht  von  ihm  selber  ge- 
haltenen sind  doch  von  ihm  aufgesetzt  —  persönliche  Dokumente  sind  sie  also  alle. 

Der  Zweck  kann  kaum  ein  andrer  als  ein  inneres  Bedürfnis  gewesen  sein. 
Dafür  spricht,   wie  gesagt,    die  grosse  Anzahl,   auch   die  Verwendung  derselben 


1)  Eine  Ausnahme  büdete  n.  259,  265  und  268  (vgl.  u.  S.  65  und  66). 

2)  Vgl.  die  Wiedergabe  dieser  Predigt  u.  S.  69.  Oder  man  vergleiche  den  Eingang 
der  1.  Predigt  (u.  S.  47  A.  2)  oder  n.  192  und  193  (S.  59  und  60). 

3)  So  sind  n.  195,  210  und  215  Ansprachen,  die  im  Namen  des  Königs  gehalten  werden 
sollten.  Auch  bei  n.  171  kann  man  zweifeln,  ob  sie  von  Robert  selber  gehalten  worden  ist. 
—  Als  Name  der  Predigten  tritt  sowohl  Collatio  wie  Sermo  auf,  und  zwar  sind  beide  Worte 
ohne  sachlichen  Unterschied  gebraucht.  In  den  verschiedenen  Handschriften  wechselt  der 
Name  bei  denselben  Predigten. 
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Texte  zu  neuen,  andersgearteten  Predigten  und  die  häufige  Ilückkelir  zu  den- 
selben Heiligengestalten.  Franz  von  Assisi  und  Roberts  Bruder  Bischof  Ludwig 
der  Heilige  von  Toulouse  sind  je  sechs  Mal,  die  Apostel  Paulus  und  Petrus  sowie 
Johannes  der  Täufer  je  5  Mal  Gegenstand  von  Predigten  gewesen.  An  manchen 
Stellen  scheint  es,  als  habe  Robert  ganze  Kapitel  der  Bibel  zu  Predigten  ver- 
arbeiten wollen;  das  erste  Kapitel  des  Jakobusbriefs,  das  16.  Kapitel  des  Jo- 
hannesevangeliums und  das  2.  Kapitel  des  1.  Petrusbriefes  sind  Beispiele  dafür. 
Das  Erstaunlichste  ist  überhaupt  die  Bibelkenntnis,  die  aus  den  Predigten  spricht. 
Denn  nicht  nur  die  zu  Grunde  gelegten  Texte,  sondern  in  weit  höherem  Masse 
die  in  den  Predigten  aneinander  gereihten  Zitate  beweisen  es.  Aus  dem  ge- 
samten Umfang  des  Alten  und  Neuen  Testamentes  sind  sie  gewählt  —  keines 
von  beiden  ist  in  besonderer  Weise  bevorzugt.  Es  fragt  sich  freilich,  ob  alle 
diese  Zitate  dem  König  aus  eignem  Wissen  zugeflossen  sind  oder  ob  er  sich 
irgend  welcher  Zusannnenstellungen  bediente.  Wahrscheinlich  aber  ist,  dass  Robert 
in  der  Tat  die  Bibel  in  auffallender  Weise  beherrschte.  Heisst  es  doch  bei  einer 
Predigt  (n.  140),  dass  sich  der  König  auf  das  beschränkte,  „quae  sibi  promptius 
occurrebant",  oder  ein  ander  Mal,  dass  er  „ex  improvisu"  predigte  (n.  269), 
oder  dass  er  „sine  inspectione  librorum,  sicut  se  prompte  potuit  recolligere" 
predigte  und  dass  daher  die  Textzitate  nachträglich  hinzugefügt  werden  mussten 
(n.  271). 

Man  denke  an  die  minoritische  Erziehung  des  Königs  zurück  —  in  dieser 
Zeit  mag  die  Bibelkenntnis  ihren  Anfang  genommen  haben.  Aber  nur  ein  be- 
sonderes Interesse  konnte  sie  auf  den  Punkt  führen,  den  diese  Predigten  zeigen : 
die  religiöse  Seite  der  innersten  Veranlagung  des  Königs  tritt  aucli  da  hervor. 
Und  sie  wird  bestätigt  durch  die  ausgedehnte  Kenntnis  der  Kirchenväter  und 
der  mittelalterlichen  Tiieologen,  die  sich  in  den  Predigten  zeigt.  Augustin  geht 
allen  andern  voran ;  in  starkem  Abstand  folgen  die  übrigen :  Ambrosius,  Hiero- 
nymus,  Chrysostomus,  Origines,  Cyprianus,  Dionysius  Areopagita,  Hilarius  von 
Poitiers,  Ignatius  von  Antiochia,  Gregor  der  Gr.,  Beda,  Johannes  Damaszenus 
Isidor  von  Sevilla,  Orosius,  Rhabanus  Maurus,  Anselni  von  Canterbury,  Hugo 
von  S.  Viktor,  Petrus  Lombardus,  Bernhard  von  Clairvaux  und  Thomas  von 
Aquino.  Auch  Boethius  und  Cassiodor  dürfen  zu  den  christlichen  Gewährs- 
männern Roberts  gezählt  werden.  Dazu  kommen  —  auf  dem  Wege  über  die 
Scholastik  —  Avicenna  und  Algazales.  Mit  grösserem  Rechte  wird  hier  die 
Frage  nach  vermittelnden  Sammelwerken  zu  stellen  sein,  obgleich  die  Tatsache 
gewiss  ist,  dass  Robert  in  jahrelanger  Lektüre  vieles  sich  zu  eigen  gemacht  hat '). 

Das   Altertum   kommt   hinzu:    die  Antike  stellt   sich   in   diesen   Predigten      Verliältnis 
neben  Bibel   und  Kirchenväter.     An  Zahl  der  Zitate  folgt  der  Bibel  Aristoteles 


1)  Vgl.  u.  S.  3.5  die  Ausfülirungen  über  seine  Gelehrsamkeit;  ferner  die  IJiunerkung 
bei  Predigt  n.  262  (u.  S.  65  A.  3):  er  verfasste  die  Predigten  „processii  teniporis,  postquam 
plures  libros  vidit  et  legit." 
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auf  dem  Fasse ')  —  erst  dann  kommen  die  übrigen  christlichen  Schriftsteller, 
Augustin  mit  eingeschlossen.  Der  „Philosophus",  wie  Aristoteles  auch  bei  Robert 
schlechtweg  heisst,  ist  die  grösste  und  populärste  Autorität :  durch  die  Theologie 
dringt  er  ins  tägliche  Leben  der  Gebildeten  ein.  Denn  er  ist  an  dieser  Stelle 
nicht  so  sehr  beweisende  Kraft  als  vielmehr  populäre  Erscheinung.  Nach  ihm 
folgen  Cato,  Cicero,  Sallust  und  Vergil,  Seneca,  Valerius  Maximus,  Vegetius, 
Porphyrius  und  Galienus ;  auch  das  Corpus  juris  wird  in  seinen  einzelnen  Teilen 
zitiert,  wie  gelegentlich  auch  das  kanonische  Recht.  Aber  das  ist  nun  das  Merli- 
würdige:  dass  diese  antiken  Zitate  eben  Predigten  eingefügt,  dass  sie  bibli- 
schen und  theologischen  Zitaten  gleichgestellt  sind^).  Ich  kann  nicht  feststellen, 
an  welchem  Zeitpunkt  die  antiken  Zitate  in  dieser  autoritativen  Form  (nicht  als 
blosse  Beispiele,  wie  schon  bei  Bernhard  von  Clairvaux!)  zuerst  in  die  Predigt 
eingedrungen  sind^);  vielleicht  ist  Robert  auch  hierin  fremdem  Beispiele  nach- 
gefolgt. Aber  dann  ist  eben  auch  ihm  die  Antike  bereits  ein  Stück  Gewohnheit 
neben  dem  Christentum  gewesen.  Hat  er  doch  —  in  Predigt  n.  259  —  sogar 
das  Thema  der  Predigt  aus  Sallust  gewählt  und  ein  andermal  (n.  270)  eine 
Predigt  nur  auf  Zitate  aus  Seneca  aufgebaut.  Dass  antike  Zitate  die  christ- 
lichen überragen  (z.  B.  n.  188),  dass  ein  Lob  der  antiken  Philosophen  in  eine 
Predigt  eingefügt  ist  (n.  1)  — ■  das  alles  vervollständigt  den  Eindruck,  dass  die 
Antike  ihren  Eroberungszug  ins  Christliche  bereits  angetreten  hatte. 

Dafür  ist  Robert  auch  in  andrer  Hinsicht  Zeuge.  So  sehr  seine  Bildung 
und  seine  geistige  Richtung  auch  scholastisch  sind  —  die  Antike  ist  bei  ihm 
mehr,  als  sie  dem  Menschen  des  Mittelalters  gewohnheitsmässig  gewesen  war. 
Die  direkten  Zeugnisse  sind  freilich  nicht  allzu  zahlreich.  Wir  haben  Briefe 
von  ihm,  in  denen  sich  dieselbe  Nebeneinanderstellung  christlicher  und  antiker 
Autoritäten  findet*);  in  der  Denkschrift  von  1314  tritt  Sallust  neben  den  Kirchen- 
vätern auf^),  in  einem  Vertrag  Roberts  von  1339  tritt  neben  Bibelsprüchen  ein 
antiker  Dichter  auf^),  in  den  Apophtegmata  —  wohl  einem  Jugendwerk  —  gibt 
er  eine  Zusammenstellung  von  Taten  und  Aussprüchen  antiker  Persönlichkeiten, 
die  Schrift  über  die  evangelische  Armut  beginnt  mit  Beispielen  von  Männern 
des  Altertums,  die  die  Armut  hochhielten').  Immerhin  beweisen  schon  diese 
Beispiele,  dass  sein  Verhältnis  zum  Altertum  nicht  erst  in  seinen  letzten  Lebens- 


1)  Nach  SiRAGusA  S.  178   soll  Robert   den  Akistoteles   nur  aus  Thomas  von  Aqüino 
gekannt  haben. 

2)  Vgl.  u.  S.  47  A.  2,  60  A.  1  und  S.  70,  ferner  die  bei  Siragusa  !S.  III  ff.  abgedruckte 
Predigt. 

3)  Schleiniger,  Die  historische  Entwicklung  der  Predigt  in  ihren  verschiedenen  Formen, 
Katholik  44,  II  (1864)  S.  56  erwähnt  wohl  die  Tatsache,  aber  ohne  nähere  Zeitangabe. 

4)  Vgl.  den  Brief  an  die  Florentiner  vom  Dez.  1333,  bei  Villani  1.  XI  c.  3. 

5)  BoNAiNi,  Acta  Henrici  VII.  I  S.  233. 

6)  SuMMONTE,  Historia  della  cittä  e  regno  di  Napoli  II  ^  S.  402. 

7)  Nach  Siragusa  S.  146    wäre   das  Zitieren   antiker  Beispiele   in  diese  r  Literatur- 
gattung etwas  Neues  gewesen. 
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jähren  entstand,    sondern   ihn  zum  mindesten   durch   seine  ganze  llegierungszeit 
hindurch  begleitet  hat. 

Aber  Petharca  hat  uns  berichtet,  dass  llobert  ursprünglich  kein  Freund 
der  Poesie  gewesen  sei;  erst  durch  Petrarcas  Aufenthalt  in  Neapel  1341  sei  er 
dafür  gewonnen  worden ').  Dass  die  Poesie  an  dieser  Stelle  nur  im  engeren 
Sinne  gemeint  ist  und  nicht  in  dem  des  Altertums  überhaupt,  lehrt  der  Zusam- 
menhang, lehrt  aber  auch,  was  oben  von  Roberts  Verhältnis  zum  Altertum  ge- 
sagt worden  ist.  Es  liegt  nahe  genug,  dass  diese  verstandesmässige  Natur  keine 
starke  Freude  an  der  Dichtkunst  haben  konnte;  es  ist  bezeichnend,  dass  ihm 
Vergil  zu  viel  Fabeln  enthielt.  Nur  die  schöne  Form  Vergils  erkannte  er  an. 
Im  Sinne  Petrarcas,  im  Sinne  eines  bedingungslosen  Enthusiasmus  für  das 
Altertum  ist  Robert  nicht  Humanist  gewesen.  Aber  ebensowenig  bedurfte  es 
Petrarcas,  um  die  Augen  des  Königs  für  das  Altertum  zu  öffnen.  Die  Ent- 
wicklung zum  Humanismus  war  längst  am  neapolitanischen  Hofe  vorhanden.  Es 
verlohnt  sich,  zur  vollen  Klärung  der  Sachlage  etwas  weiter  auszuholen. 

Frühzeitig  hat  Robert  den  Ruf  besondrer  literarischer  Bildung  besessen.  Verhältnis  zu 
Schon  im  Herbst  1314  nennt  ihn  König  Friedrich  von  Sizilien  in  einem  Briefe  ^  schafteV^" 
au  die  Bürgerschaft  von  Barcelona  einen  „virum  litteraturae  non  modicae  ac 
discretionis  etiam  exquisitae",  1317  betonte  Papst  Johann  XXII.  Roberts  aus- 
gebreitete Bildung"^),  1325  rühmte  der  junge  Petrarca  das  Mäcenat  Roberts^), 
und  Zeugnisse  aus  späteren  Jahren  sind  auf  einen  noch  lebhafteren  Ton  gestimmt'^). 
Auch  hier  müssen  die  Anfänge  seines  wissenschaftlichen  Interesses  in  früher 
Zeit  gesucht  worden.  Denn  Abschreiber  gelehrter  Werke  waren  schon  1309  und 
1310  für  ihn  tätig,  und  sie  lassen  sich  weiterhin  durch  die  ganze  Regierungs- 
zeit Roberts  verfolgen-^).  Die  Fürsorge  für  seine  Bibliothek  ist  ihm  offenbar 
ein  wichtiges  Anliegen  gewesen;  sie  zeigt  zugleich  den  Kreis  seiner  Interessen. 
Da  stehen  nun  entschieden  die  theologischen  Bücher  im  Vordergrund  und  unter 


1)  Petrarca,  De  viribus  illustr.  1.  I  c.  2.  Ebenso  Boccaccio,  De  genealogia  deorum 
XIV  und  XXI  (zitiert  bei  Siragusa  S.  53). 

2)  Annales  eccles.  1317  n.  XXV;  vgl.  0.  S.  27  A.  1.  Die  Worte  des  Papstes  lauten:  „quod 
licet  iuter  ceteros  mundi  catholicos  principes  abundanter  existas  literali  scientia  praeditus 
et  excellenter  ingenio  naturali  dotatus." 

3)  Fracasetti  Epist.  fam.  I,  1.  Über  die  Unsicherheit  des  Datums  dieses  Briefes  vgl. 
u.  S.  40  A.  4. 

4)  Vgl.  den  am  Schluss  der  Historia  Sicula  des  Nie.  Specialis  abgedruckten  Brief  eines 
Eremiten  Heinrich  an  Robert,  etwa  aus  der  2.  Hälfte  des  Jahres  1338:  „Quae  dementia  te 
impellit  [zu  einem  Feldzug  gegen  Sizilien],  qui  magnani  parteni  dierum  tuorum  liberalibus 
studiis  disciplinarum  iinpenderas,  qui  nunc  Sanctorum,  nunc  Philosophorum  volumina  per 
intervalla  teniporum  Studiosus  evolveras  .  .  .  ."  (Muratori,  SS.  X  S.  1086  ff,).  Im  Chronicou 
Siculum  (Monumenti  storici  Napol,  I  S.  6)  heisst  es  von  Robert :  „sapientissimus  in  omnibus 
scientiis."  Unter  einem  zeitgenössischen  Miniaturbild  Roberts  (Rev.  de  l'art  ehret.  V  S.  287) 
ist  zu  lesen:  „rex  expertus  in  omnia  scientia." 

5)  Vgl.  MiNiERi  Riccio,  Codice  dipl.  Suppl.  II  S,  52  ;  Barone,  Arch.  stör.  Napol.  XI 
S.  19;  Faraglia,  Arch.  stör,  ital.  5.  Serie,  III  S.  318  ff.,  359  ff. 
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diesen  die  Schril'teu  Augustius  und  Gregors  d.  Gr.  Es  folgen  an  Zahl  die  juristi- 
schen Werke,  dann  geschichtliche,  medizinische,  naturwissenschaftliche  und  antike, 
auch  Übersetzungen  aller  Art ;  dazu  provengalische  Troubadours.  Übersetzungen 
hat  Robert  überhaupt  —  der  Tradition  des  süditalienischen  Gebietes  folgend  — 
in  Menge  au  fertigen  lassen.  In  seinem  Dienste  haben  Araber  sowohl  aus  dem 
Griechischen  wie  aus  dem  Arabischen,  Juden  aus  dem  Hebräischen  und  Arabi- 
schen ins  Lateinische  übersetzt^).  Auch  bei  diesen  Übersetzungen  stand  das 
theologische  Element  mittelbar  im  Vordergrund :  die  durch  die  Scholastik  neu- 
belebte griechische  Philosophie,  die  arabischen  Antipoden  der  Scholastik  wurden 
übersetzt  und  schliesslich  auch  die  heilige  Schrift  selber  —  geht  doch  die  Über- 
lieferung, dass  Robert  mit  einem  seiner  jüdischen  Übersetzer  die  Bibel  hebräisch 
zu  lesen  begonnen  habe.  Zu  seiner  Bibelkenntnis  und  zu  dem  religiösen  Zuge 
so  vieler  seiner  Kundgebungen  passt  es  durchaus,  dass  auch  die  wissenschaft- 
lichen Interessen  Roberts  in  erster  Linie  der  Theologie  galten.  Und  wie  seine 
Predigten  scholastisch  sind,  so  war  er  wissenschaftlich  ein  Sohn  der  Scholastik : 
Thomas  von  Aquino  war  auch  für  ihn  der  bestimmende  Führer.  Aber  neben 
der  scholastischen  Theologie  stehen  andre  Gebiete,  die  ihn  zeitlebens  gefesselt 
haben:  Medizin  und  Naturwissenschaften  und  Geschichte,  auch  Astrologie,  und 
wenn  man  der  Bücherzahl  der  Bibliothek  vertrauen  darf :  mit  in  vorderster  Reihe 
die  Rechtswissenschaft.  Alte  Überlieferung  verband  sich  hier  mit  Staatsnotwendig- 
keiten :  v^ie  die  Gesetzgebung  in  diesem  Staate  seit  den  Tagen  der  Normannen  nicht 
aufgehört  hatte  sich  zu  erneuern,  so  war  die  Universität  in  Neapel  eine  Stätte 
eifriger,  vom  Herrscherhaus  begünstigter  juristischer  Studien.  Robert  ist  wie  seine 
Vorgänger  in  starkem  Masse  Gesetzgeber  gewesen ;  seine  Natur  trieb  ihn  nun  offen- 
bar, für  sich  selber  den  Zusammenhang  zwischen  Theorie  und  Praxis  zu  suchen. 

Was  sich  aus  dem  allen  an  Begünstigung  humanistischer  Studien  ergibt, 
scheint  gering  zu  sein.  Zw^ar  hat  Robert  auch  aus  dem  Griechischen  übersetzen 
lassen,  hat  griechische  Rechtsbücher  sammeln  und  übersetzen  lassen*'^)  —  aber 
das  galt  nicht  dem  Griechischen  an  sich,  sondern  theologisch-philosophischen, 
juristischen  und  medizinischen  Zwecken.  In  Roberts  Bibliothek  sind  nur  ganz 
wenige  Schriften  des  römischen  Altertums  vorhanden.  Die  Sachlage  wird  erst 
deutlicher,  wenn  wir  die  Männer  noch  betrachten,  die  des  Königs  Umgebung  im 
weiteren  Sinne  bildeten. 

Es  ist  ein  stattlicher  Kreis  von  Namen,  die  dem  neapolitanischen  Hofe  das 
Ansehen  eines  Gelehrtenmittelpunktes  gegeben  haben.     Siragusa  und  Faeaglia 


1)  Vgl.  Steinschneidek,  Letteratura  italiana  dei  Giudei,  Rom  1884,  S.  35  ff.  —  Ders., 
Robert  von  Anjou  und  die  jüdische  Literatur  (Vierteljalirssclir.  f.  Kult.  u.  Lit.  der  Renais- 
sance I  u.  IL 

2)  MiNiERi  Riccio  a.  a.  0.  S.  57;  Origlia,  Istoria  dello  studio  di  Napoli  I  (1753)  S.  175. 
—  Dass  Robert  etwas  vom  Griechischen  verstand,  scheint  Predigt  n.  231  zu  zeigen,  wo  er 
das  Wort  Epidikaia  erläutert  als  aus  ir.i  =  supra,  Sixatov  ==  iustum  entstanden ;  beide  Worte 
sind  dabei  mit  griechischen  Buchstaben  geschrieben. 
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haben  diesen  Männern  ihre  Forschungen  gewidmet,  so  dass  die  Tatsachen  ein- 
wandfrei zu  Tage  liegen ').  So  Aveit  der  Interessenkreis  des  Königs  reichte,  so 
vielen  Gebieten  gehören  diese  Männer  an :  der  Theologie  und  der  Rechtswissen- 
schaft, der  Medizin,  der  Naturwissenschaft  und  den  schönen  Künsten,  aber  auch 
Humanisten  sind  darunter.  Da  sind  die  Männer  streng  scholastischer  Anschauung : 
Egidio  Colonna,  Agostino  TßioNFO  und  Francesco  Mayeon,  die  zeitweise  oder 
dauernd  mit  dem  König  in  Beziehungen  standen,  ihm  Schriften  widmeten  oder 
von  ihm  zu  Schriften  angeregt  wurden.  Sie  sind  nicht  nur  Scholastiker,  sondern 
auch  Vorkämpfer  streng  papaler  Anschauungen  über  das  Verhältnis  von  Kirche 
und  Staat,  wogegen  Robert  als  Lehensträger  des  Papstes  und  Feind  des  Kaiser- 
tums nichts  einzuwenden  hatte.  Die  Minoriten  und  Spiritualen,  die  zeitweise  in 
Roberts  Umgebung  waren  (z.  B.  Andrea  Gagliano),  gehörten  jedenfalls  in  ihrer 
geistigen  Richtung  ebenfalls  eher  zur  Scholastik  als  zum  Humanismus,  trotz  ge- 
wissen Lockerungen  des  scholastischen  Lehrgebäudes,  ebenso  wie  Arnold  von 
Villanova,  der  seine  ärztlichen  Ratschläge  mit  Bibelstellen  bewies  ^).  Auch  der 
Jurist  Andrea  de  Isernia  war  ein  Vorkämpfer  päpstlicher  Ansprüche:  er  ver- 
trat die  Oberhoheit  der  Kirche  über  den  Staat  ^).  Eine  stattliche  Reihe  von  Ju- 
risten schliesst  sich  an:  sie  stehen  zum  Teil  als  Räte  im  Dienste  der  Krone, 
zum  Teil  sind  sie  Professoren  an  der  Universität  Neapel.  Unter  ihnen  ist  der 
führende  Staatsmann  Bartolomeo  da  Capüa  der  hervorragendste ;  aber  Andrea 
d'Isernia  d.  Ä.,  Blasio  de  Morcone,  Giacomo  di  Milo,  Tommaso  de  Joha, 
NicoLAO  DE  Joha,  Giovanni  Grillo,  Pietro  Guglielmo  di  Castronuovo, 
Pietro  Piccolo  di  Monteforte,  Filippo  d'Jsernia  (der  Vormund  des  jüngeren 
Andrea  d'Isernia),  Luca  di  Penna  ragten  unter  den  Juristen  des  Zeitalters 
hervor,  und  einer  der  ersten,  Cino  da  Pistoja,  ist  zeitweise  ebenfalls  in 
Neapel  gewesen.  Nicht  gering  ist  ferner  die  Zahl  der  Philosophen  und  Me- 
diziner an  der  Universität  und  im  Dienste  Roberts,  wenn  sich  auch  unter  ihnen 
keiner  der  bahnbrechenden  Geister  des  Zeitalters  befindet.  Neben  diesen  allen 
stehen  die  ausgesprochenen  Humanisten:  Dionigi  di  S.  Sepolero,  Andalonb 
dal  Nero,  Paolo  da  Perugia,  Barbato  da  Sulmona,  Giovanni  Barrili,  Bar- 
LAAM,  Tommaso  Caloria,  Nicolo  d'Alife,  Leone  d'Altemura,  Agolino  da 
Roma,  Ubaldo  Bastiani  da  Gubbio  und  andere.  Man  erkennt  bereits  aus  ihrer 
Zahl  —  die  Übersetzer  wären  zum  Teil  noch  mit  einzurechnen  — ,  dass  sie  eine 
Macht  in  Roberts  Umgebung  bedeuten  mussten.  Der  König  hat  ihnen  freien 
Spielraum  gewährt,  obwohl  man  von  ihm  selber  doch  immer  wieder  sagen  muss, 
dass  er  den  scholastischen  Gedankenkreisen  näher  stand  als  irgend  welchen  andern. 
Aber  man  kann  sich  dem  Eindruck  nicht  entziehen,  dass  Robert  der  werdenden 


1)  SiRAGUSA  S.  61  ff. ;    Faraglia,  vgl.  o.  S,  2  A.  3,     Ich  beschränke  iiiicli  darauf,  auf 
diese  Schriften  zu  verweisen,  ohne  das  Einzelne  zu  wiederholen. 

2)  DiRi'GEN,  Arnold  de  Villanova  als  Politiker  und  Ijaientheolo,t>e  (lOOit)  S.  39. 

3)  Palumbo,   Andrea  d'Isernia,  Neapel   1886,  S.  193  ff. 
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humanistisclien  Bewegung  vorurteilsfrei  gegenüberstand  und,  wie  er  selber  der 
Antike  schon  aufnahmefähiger  entgegenkam,  so  ihren  ausgesprochenen  Vorkämpfern 
einen  Platz  neben  der  alten  Wissenschaft  einräumen  wollte.  Es  kann  nicht  Zu- 
fall gewesen  sein,  dass  Neapel  so  vielen  Humanisten  offen  stand,  und  die  en- 
thusiastische Meinung  der  Humanisten  über  Robert  wäre  nicht  erklärbar,  wenn 
er  nicht  mit  voller  Absicht  der  neuen  Wissenschaft  die  Wege  bereiten  wollte. 
Anfänge  des  Aber  es  lassen  sich  Einwände  dagegen  erheben :  sind  diese  Humanisten  nicht 

alle  erst  in  den  letzten  Regierungsjahren  Roberts  nach  Neapel  gekommen,  ist  es 
nicht  erst  der  Einfluss  Petraecas,  der  sie  dem  König  empfiehlt,  und  ist  nicht 
vielleicht  Petrarca  für  sie  alle  erst  der  Lehrmeister  im  Humanismus  geworden  ? 
Wie  wir  über  die  Schriften  dieser  Humanisten  nur  ganz  Weniges  wissen,  so  auch 
über  ihren  äusseren  Lebensgang :  Jahreszahlen  sind  für  ihr  Kommen  nach  Neapel 
und  für  ihre  erste  humanistische  Betätigung  nur  sehr  schwer  zu  gewinnen.  Aber 
einige  allgemeine  Beobachtungen  vermögen  die  Sachlage  ein  Stück  zu  klären. 
Die  humanistische  Bewegung  ist  nicht  das  Werk  eines  einzigen  Mannes  gewesen. 
Petrarca  greift  eine  vordringende  Bewegung  der  Geister  auf,  wird  ihr  Prophet 
und  gibt  ihr  im  einzelnen  bestimmte  Ziele.  Aber  dass  Petrarca  zunächst  nichts 
andres  war  als  ein  Kind  dieser  schon  werdenden  Bewegung,  lässt  sich  wohl  nach- 
weisen. Nach  seinen  eigenen  Schilderungen  und  nach  einer  ihn  verherrlichenden 
Überlieferung  hätte  er  als  erster  den  neuen  Enthusiasmus  fürs  Altertum  gefasst. 
Aber  man  kann  heute  nicht  mehr  übersehen,  was  rings  um  ihn  bereits  vorhanden 
war.  Überall  steigt  bereits  die  antike  Flut  über  die  mittelalterlichen  Ufer  hin- 
aus. Brünetto  Latini  war  schon  im  13.  Jahrhundert  eine  Art  Humanist.  Dante 
treibt  seinen  Vergilkultus,  noch  ehe  Petrarca  antike  Dichter  gesehen  und  ge- 
lesen hat,  RicoBALDO  VON  Ferrara  schreibt  (um  1312)  unter  deutlichem  Ein- 
fluss des  Altertums,  Albertino  Mussato  (f  1330)  und  Ferreto  von  Vicenza 
(schrieb  um  1330)  und  der  Mailänder  Giovanni  de  Cermenate  sind  ebenso  ge- 
wiss ohne  die  Lehren  Petrarcas  in  die  gleiche  Bahn  gekommen.  Cola  di  Rienzo 
versenkte  sich  in  antike  Schriftsteller,  ehe  er  von  Petrarca  wusste.  Diese  Tat- 
sachen sind  nicht  neu  —  schon  Georg  Voigt  und  Gustav  Koerting  haben 
diese  Einzelnen  als  „Vorläufer"  Petrarcas  und  der  Renaissance  genannt.  Das 
Allgemeine  dieser  vorbereitenden  Bewegung  ist  aber  bisher  noch  kaum  in 
ausreichendem  Masse  betont.  Nicht  Einzelne  sind  es,  die  voran  gehen,  sondern 
überall  kündet  sich  in  den  Jahrzehnten  vor  Petrarcas  Auftreten  die  neue  Be- 
wegung an.  König  Robert  ist  mit  seiner  Vermischung  von  Scholastik  und  An- 
tike ein  Beweis  dafür,  und  ebenso  die  Humanisten  seiner  Umgebung,  die  nur 
eine  mangelhafte  Chronologie  unter  den  Einfluss  Petrarcas  bringen  könnte. 
Freilich  es  fehlt  an  einer  gesicherten  Chronologie  bei  Petrarca  wie  bei  den 
andern.  Aber  es  erscheint  doch  kaum  möglich,  eine  öffentliche  Wirkung  des 
Humanisten  Petrarca  vor  der  Mitte  der  30er  Jahre  anzunehmen;  vielleicht 
ist   die  Zeit   um  1340  der  richtigste  Termin.    Dann  können  die  nicht  von  ihm 
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beeinflusst  sein,  die  schon  zuvor  verwandte  Wege  gingen.  Nun  sind  zwar  einige 
von  den  Männern  des  neapolitanischen  Huniauistenkreises  frühzeitig  mit  Petrarca 
in  persönliche  Beziehung  gekommen ;  aber  niemand  vermag  zu  sagen,  ob  Petrarca 
dabei  allein  der  gebende  Teil  gewesen  ist.  Deutlich  zu  sehen  vermögen  wir  das 
leider  nirgends ;  noch  sind  die  Schriften  dieser  Männer  so  gut  wie  unbekannt  *). 
DiONiGi  DA  S.  Sepolcro  Steht,  wie  es  scheint,  seit  1334  mit  Petrarca  in  Be- 
ziehung''*). Er  ist  bedeutend  älter  als  Petrarca  gewesen,  denn  er  hat  schon 
1317  in  Paris  als  Baccalaureus  Vorlesungen  gehalten''),  und  wenn  ihn  Petrarca 
als  eine  Art  Beichtvater  betrachtete,  so  lässt  auch  das  auf  überlegenes  Alter 
schliessen.  1340  wurde  er  Bischof  von  Monopoli  im  Königreich  Neapel;  im 
Januar  1342  ist  er  gestorben.  Von  Dionigi  stammen  Schriften  über  Valeriüs 
Maximus  und  Vergil,  über  Ovids  Metamorphosen  und  Senecas  Tragödien,  über 
die  Politik  und  Rhetorik  des  Aristoteles,  Jegliche  Notiz  über  die  Entstehungs- 
zeit dieser  Schriften  fehlt ;  nur  der  Kommentar  zu  Valeriüs  Maximüs  lässt  sich 
nach  der  dem  Kardinal  Giovanni  Colonna  gewidmeten  Vorrede  auf  die  Zeit 
zwischen  1327  und  Anfang  1342  datieren*).  Sollte  wirklich  erst  Petrarca 
diesem  1334  unzweifelhaft  schon  bewährten  Gelehrten  den  Sinn  fürs  Altertum 
eröffnet  haben?  Es  liegt  bei  weitem  näher,  dass  Petrarca  sich  eben  deshalb 
zu  ihm  hingezogen  fühlte,  weil  er  in  ihm  den  Gesinnungsgenossen  fand.  Auch 
war  das  Zusammensein  mit  Petrarca  kaum  jemals  ein  längeres. 

Paolo  da  Perugia  kann  ebensowenig  als  Schüler  Petrarcas  angesehen 
werden.  Er  ist  spätestens  seit  1332  in  Neapel;  in  diesem  Jahre  setzte  ihm 
Robert  ein  Jahresgehalt  von  225  Goldgulden  aus  (worin  man  doch  gewiss  ein 
freigebiges  wissenschaftliches  Mäcenat  sehen  darf!)  und  seitdem  blieb  ihm  neben 
einer  Notarstelle  die  Aufsicht  über  die  königliche  Bibliothek  sowie  über  die 
Tätigkeit  einzelner  Übersetzer  anvertraut-^).  Er  hat  griechisch  gekonnt  —  sei's 
nun  dass  seine  Beziehung  zu  Baarlam  (s.  u.  S.  40)  die  Ursache  dafür  wurde  oder 
dass  gerade  die  gemeinsame  Kenntnis  des  Griechischen  sie  verband ;  sein  —  ver- 
lorenes —  Werk  aber,  Collectanea  genannt,  ist  das  Zeugnis  nicht  nur  grossen 
Sammeleifers,  sondern  auch  weitgehender  Kenntnis  der  Antike  gewesen.  Kenner 
des  Griechischen  und  deshalb  mit  Übersetzungen  betraut  waren  sowohl  Agolino 


1)  Ich  stütze  mich  im  folgenden,  ahgesehen  von  den  hesonders  zitierten  Schriften,  auf 
TiRABOScHi,  G.  Voigt,  G.  Koerting,  Gaspary  und  Siragusa. 

2)  Faraglia,  Barbato  da  Sulmona,  Arch.  stör.  ital.  5.  Serie  t.  lil  S.  327.  —  Nach 
Koerting,  Petrarca  S.  91  lernten  sich  die  beiden  1333  kennen. 

3)  Denifle,  Chartularium  Universitatis  Parisiensis  II  S.  502.  Elbendaher  auch  die 
nachfolgenden  Daten  über  Dionigi.  Das  Todesdatum  aus  Baddeley  S.  223  A.  1  (nach  Grässe, 
Tresor  I  S.  .576). 

4)  Diese  Vorrede  ist  gedruckt  bei  Endlicher,  Catalogus  codicum  philologicorum  lat. 
bibliothecae  Palatinae  Vindobonensis,  Wien  1886,  S.  85.  Giovanni  Colonna  wurde  1327  Kar- 
dinal —  daraus  ergibt  sich  die  Zeitbestimmung  für  die  Schrift.  Die  Vorrede  nennt  eine 
sehr  grosse  Zahl  der  benutzten  antiken  Schriftsteller. 

5)  Baddeley  S.  221  ;  Faraglia  a.  a.  0.  S.  320  f. 
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DA  Roma  wie  Leone  d'Altamuea,  die  beide  an  der  Universität  Neapel  Profes- 
soren der  „Lettere  umane"  waren  ^).  Ein  andrer  Kenner  des  Griecliisclien  wie 
des  römischen  Altertums  Avar  Ubaldo  Bastiani  da  Gubbio,  der  seinen  Liber 
de  Teleutelogio  dem  Sohne  Roberts,  Herzog  Carl  von  Calabrien  widmete.  In 
der  Art  des  Boethius  ist  darin  Poesie  und  Prosa  vermischt  und  das  Altertum  in 
humanistischer  Weise  aufgefasst '^).  Da  Herzog  Carl  1328  starb,  so  ist  das 
Werk  zuvor  geschrieben  und  jeder  Einfluss  Petrarcas  ausgeschlossen.  Von 
NicoLO  d'Alife,  den  man  den  „alumnus  musarum"  nannte,  wäre  es  schon  eher 
möglich,  dass  er  seine  humanistische  Gesinnung  bei  Petrarca  bildete,  denn  er 
ist  1331  —  vier  Jahre,  nachdem  er  uns  zuerst  erwähnt  wird  als  Sekretär  Herzog 
Carls  —  von  Robert  an  die  Kurie  nach  Avignon  geschickt  worden.  Später  ist 
er  der  Freund  Petrarcas  —  in  Avignon  könnten  1331  die  ersten  Beziehungen 
geknüpft  sein^).  Aber  ob  nicht  hier  wie  bei  Andern  gemeinsame  Interessen  sie 
gleich  anfangs  verbanden?  Von  Barbato  da  Sülmona  hat  Petrarca  1341  gesagt, 
dass  sie  „unum  Studium"  miteinander  gehabt,  was  nicht  als  gemeinsame  Studien- 
zeit, sondern  als  Gemeinsamkeit  der  geistigen  Interessen  zu  verstehen  ist.  Eben- 
deshalb gab  König  Robert  1341  bei  Petrarcas  Besuch  in  Neapel  ihm  den  Bar- 
bato als  Begleiter,  woraus  sich  enge  Freundschaft  der  beiden  entwickelte '^). 
GiovANN*  Barrili  gehört  ebenfalls  seit  1341  zu  den  engeren  Freunden  Pet- 
rarcas —  dieser  hat  ihn  1343  als  Dichter  sogar  mit  Vergil  verglichen.  Auch 
hier  fehlt  die  Möglichkeit,  den  Anfang  humanistischer  Gesinnung  zu  bestimmen; 
aber  da  Barrili  schon  1327  als  Gesandter  an  die  Kurie  geschickt  wurde  und  nach 
1327  Justitiar  in  verschiedenen  Provinzen  des  Königreichs  war,  so  trat  er  jeden- 
falls 1341  Petrarca  nicht  als  jugendlicher  Anfänger  gegenüber-^).  Tommaso 
Caloria  ist  der  einzige,  der  als  Studienfreund  Petrarcas  bezeichnet  worden 
ist'')  und  als  solcher  von  ihm  beeinflusst  sein  könnte;  aber  das  gemeinsame  Stu- 
dium in  Bologna  ist  doch  nur  eine  Vermutung.  Als  ein  Schüler  DiONiais  wird 
der  Astronom  und  Poet  Andalone  dal  Nero  bezeichnet ;  über  ihn  ist  Weiteres 
bisher  nicht  bekannt.  Völlig  frei  vom  Einfluss  Petrarcas  ist  jedenfalls  Bar- 
LAAM    gewesen,    der    seiner    calabrischen    Heimat    den    Ansporn    zum    Studium 


1)  Origlia,  a.  a.  0.  S.  176  und  183,  leitler  ohne  Jahreszahlen.  Weder  bei  Tiraboschi 
noch  bei  den  Neueren  ist  etwas  über  sie  zu  finden. 

2)  So  urteilt  darüber  Siragusa  S.  69.     Vgl.  ferner  Tiraboschi  V  S.  242. 

3)  Über  ihn  Angaben  bei  Faraglia  a.  a.  0.  S.  336. 

4)  Faraglia  a.  a.  0.  S.  313  ff.  Faraglias  früherer  Aufsatz  „I  due  amici  del  Petrarca, 
Giovanni  Barrili  e  Marco  Barbato  Sulmonese  (Arch.  stör.  Napol.  X)  ist  dadurch  überholt. 
—  Nachträge  bei  Mascetta-Carraci,  Barbato  di  Sülmona  e  i  suoi  amici  Barrili  e  Petrarca 
(Rassegna  Abruzzese  11). 

5)  Faraglia,  in  den  beiden  in  der  vorigen  Anmerkung  genannten  Aufsätzen.  Ferner 
Mascetta-Carraci  a.  a.  0.     Auch  Baddeley  S.  196. 

6)  So  bei  G.  Voigt,  Wiederbelebung  I^  S.  126;  aber  der  wohl  zu  Grunde  liegende 
Tiraboschi  spricht  V  S.  583  nur  von  der  Möglichkeit  gemeinsamen  Studiums.  Petrarcas 
Brief  an  Tommaso  (Epist.  fam.  T,   1)  kann  mit  voller  Sicherheit  nicht  auf  1325  datiert  werden. 
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griechischer  Literatur  verdankte.  Noch  liegt  fast  völlig  im  Dunkel,  was  mit 
den  Basilianer  -  Klöstern  Calabriens  zusammenhängt;  aber  wie  sie  auf  altem 
griechischen  Kulturboden  und  unter  griechischer  Bevölkerung  die  antike  grie- 
chische Literatur  weitergepflegt  haben,  so  kommt  von  ihnen  allem  Anschein 
nach  ganz  selbstcändig  im  14.  Jahrhundert  eine  antikisierende  Bewegung  her,  die 
in  Neapel  —  um  der  alten  Verbindung  mit  dem  Griechentum  willen  —  ver- 
ständnisvolle Aufnahme  fand.  Barlaam  ist  vom  griechischen  Kaiser  zu  Ver- 
handlungen mit  der  Kurie  verwendet  worden,  was  ihn  auch  mit  Robert  in  Ver- 
bindung gebracht  hat;  1339  kam  er  nach  längerem  Aufenthalt  im  Osten  nach 
Italien  zurück.  1342  ist  er,  auch  mit  Hilfe  der  Empfehlung  Petrarcas,  Bischof 
von  Gerace  im  Königreich  Neapel  geworden.  Dem  römischen  Altertum  stand 
Barlaam  völlig  fern;  nur  im  Griechischen  hat  sich  Petrarca  seinen  Schüler 
genannt.  Dass  er  für  den  Hof  Roberts  etwas  bedeutet  hat,  scheint  durch  seine 
Beziehung  zu  Paolo  PERuaiNO  und  zu  Barbato  da  Sulmona  gewiss^). 

Andre  Gelehrte  und  Dichter  gehörten  nicht  zur  Umgebung  Roberts  und 
zu  Neapel,  aber  sie  suchten  zu  dem  weithin  bekannten  Fürsten  durch  ihre  Schriften 
Beziehung:  so  der  Florentiner  Arzt  und  Philosoph  Dino  del  Garbo,  der  dem 
König  die  „Expositiones  super  canonibus  secundi  libri  Avicennae"  widmete^),  so 
vielleicht  auch  Petrarcas  Lehrer  Convenevole  von  Prato,  wenn  anders  das 
Gedicht  auf  König  Robert  von  ihm  ist^),  und  ferner  Arnold  von  Villanova, 
der  seine  Schrift  „De  conservanda  juventute"  Robert  widmete^). 

Man  wird  nach  allen  diesen  Beobachtungen  behaupten  dürfen,  dass  vor  Scholastik 
Petrarcas  Besuch  in  Neapel,  im  Februar  1341,  die  Wendung  zur  Antike  bei 
Robert  und  bei  einer  Reihe  von  Männern  seines  Kreises  längst  vorhanden  war. 
Wie  hätte  Petrarca  bei  viertägigem  Aufenthalt  vom  König  und  seinem  Kreise 
so  erfüllt  sein  können,  wenn  der  Boden  nicht  längst  in  seinem  Sinne  vorbereitet 
gewesen  wäre?  Bewundert  hat  Petrarca  den  König  schon  Jahre  vorher  (1325? 
vgl.  0.  S.  35),  und  wenn  Robert  1338  oder  1339  über  sein  Epitaph  auf  seine 
Nichte  Clemenza  brieflich  ein  Gutachten  Petrarcas  haben  wollte,  so  zeigt  auch 
das  schon  die  Berührung  ihrer  Anschauungen^).  Dass  diese  Männer  noch  nicht 
die  enthusiastische  Stimmung  Petrarcas  in  sich  trugen  und  weiter  gaben,  ist 
das  Kennzeichen  dieser  Generation  der  Vorbereitung.  Es  sind  Abstufungen  vor- 
handen: neben  solchen,  die  den  Weg  für  Petrarca  bereiten,  ja  die  in  gewissem 


1)  SiRAGusA  S.  75.  —  Über  Petrarcas  nicht  ganz  einwandfreies  Verhältnis  zu  Barlaam 
vgl.  Francesco  lo  Parco,  Petrarca  e  Barlaam.     Reggio-Calabria  1903. 

2)  SiRAGUSA  S.  91. 

8)  SiRAGUSA  S.  87.  —  Die  Autorschaft  Convenevoles  ist  bezweifelt  von  Ancona,  Riv. 
ital.  di  Scienze  e  Lettere  1874.  Wertvoll  ist  in  erster  Linie  die  Tatsache,  dass  irgend  ein 
ital.  Dichter  dieses  Gedicht  auf  Robert  verfasste. 

4)  Baddeley  S.  154.  Über  Arnolds  Beziehungen  zu  Robert:  Diepgen,  Arnold  von 
Villanova  als  Politiker  und  Laientheologe  (1909)  S.  73. 

5)  Koerting,  Petrarca  S.  151  leitet  von  diesem  Briefe  Roberts  eine  neue  P^rweckung 
Petrarcas  ab;  das  schiesst  wohl  übers  Ziel  hinaus. 
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schaft und 
Antike. 


Sinne  seine  Lehrmeister  sind,  stehen  andre,  in  denen  nur  ein  allgemeiner  Zug 
der  Zeit  lebendig  ist.  Denn  so  muss  man  es  fassen :  der  Humanismus  entsteht 
aus  der  ganzen  Richtung  der  Zeit.  So  heftig  er  sich  dann  dem  Geiste  der 
Scholastik  auch  entgegenstellt,  so  vielfache  Ursache  hatte  er  doch  ihr  dankbar 
zu  sein.  Denn  die  Richtung  zur  Antike,  wie  der  im  Grunde  scholastisch  denkende 
Robert  sie  zeigt,  lenkt  auf  innere  Zusammenhänge  hin.  So  paradox  es  zu  klingen 
scheint:  die  Scholastik  hat  in  erster  Linie  der  Antike  die  Tore  zur  Renaissance 
geöffnet.  Die  scholastische  Arbeit  des  13.  Jahrhunderts  war  reine  Rezeption  der 
Antike.  Zwar  stand  die  durch  die  Araber  zuerst  neu  erschlossene  griechische 
Philosophie  durchaus  im  Dienste  der  christlichen  Theologie;  aber  es  war  doch 
ein  kühnes  Spiel,  das  Dogma  mit  den  Mitteln  einer  unchristlichen  Philosophie 
stützen  zu  wollen.  Mochte  diese  nun  immerhin  dienendes  Glied  sein,  so  wurde 
ihr  doch  durch  die  Scholastik  eine  folgenschwere  Stellung  eingeräumt:  mit  dem 
heiligsten  verbunden  gewann  sie  eine  Autorität  bis  in  dieses  heilige  Gebiet  hinein. 
Die  vorscholastische  Wissenschaft  hatte  die  Antike  vorwiegend  als  ein  Mittel  zu 
einem  liöheren  christlichen  Zwecke  angesehen;  theoretisch  wollte  die  Scholastik 
das  Gleiche,  aber  indem  sie  alle  ihre  Schriften  mit  der  Antike  durchsetzte,  be- 
wusst  auf  sie  gründete  und  in  den  Gedankengängen  sich  an  sie  anlehnte,  trat 
tatsächlich  etwas  anderes  ein:  eine  Wertschätzung  der  antiken  Philosophie,  die 
zur  Gleichsetzung  mit  der  christlichen  Wissenschaft  hinführen  musste.  König 
Robert  zeigt  das  aufs  deutlichste :  auf  scholastischem  Boden  beginnen  Christentum 
und  Antike  in  einander  überzugehen.  Es  verhält  sich  mit  der  gesamten  Renais- 
sance so  wie  hier  mit  den  Anfängen  des  Humanismus:  als  eine  Bewegung  für 
sich,  als  eine  nichtchristliche  Kulturbewegung,  wie  sie  es  in  Wahrheit  war, 
wäre  sie  niemals  emporgekommen;  aus  ihrer  Verbindung  mit  dem  Christentum 
erwuchsen  ihr  rascher  Erfolge.  So  stand  die  Scholastik  Pate  bei  den  Anfängen 
des  Humanismus:  mit  ihrem  Segen  begann  er  seinen  Weg. 

Freilich  war  es  nicht  die  Scholastik  allein,  obwohl  sie  die  allgemeinste 
Vorbereitung  zum  Humanismus  war;  die  Rechtswissenschaft  hat  zu  ihrem  Teile 
nicht  wenig  dazu  beigetragen,  der  Antike  schon  seit  dem  12.  Jahrhundert  Boden 
zu  gewinnen.  Denn  die  Arbeit  der  italienischen  Rechtswissenschaft  richtete  sich 
seit  Beginn  des  12.  Jahrhunderts  auf  die  Wiedereinführung  des  römischen  Rechts, 
und  das  bedeutete  nicht  nur  für  das  besondere  Gebiet  der  Rechtswissenschaft 
ein  Stück  Humanismus,  sondern  darüber  hinaus  Popularisierung  und  verstärkte 
Autorität  der  Antike.  Der  Kampf  gegen  das  eingelebte  langobardische  Recht 
war  nicht  leicht  zu  gewinnen;  wenn  auch  die  Rechtsschulen  verhältnismässig 
rasch  romanisiert  wurden,  so  hielt  die  Praxis  doch  zähe  an  ihrer  Überlieferung 
fest.  So  war  in  ünteritalien  und  Sizilien  zwar  seit  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahr- 
hunderts das  römische  Recht  eingedrungen,  aber  erst  in  der  Zeit  König  Roberts 
oder  vielmehr  erst  gegen  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  wurde  das  langobardische 
Recht   endgiltig  verdrängt.     So   kam   auch  von   dieser   Seite   in  die  Umgebung 
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Roberts  eine  antikisierende  Tendenz;  die  Masse  der  Juristen  an  der  Universität 
Neapel  und  in  der  Zentralregierung  des  Königreichs  waren  entschiedene  Partei- 
gänger des  römischen  Rechts.  Und  weil  sie  noch  um  ihren  Standpunkt  zu 
kämpfen  hatten,  gab  es  auch  hier  ein  Stück  antiker  Frage.  Bahtolomeo  da 
Capüa  und  LucA  di  Penna  waren  heftige  Feinde  des  langobardischen  Rechtes 
—  seine  Verbindlichkeit  durch  ein  Gesetz  aufzuheben  hat  Baetolomeo  verge- 
bens versucht.  Es  gab  andre  Juristen,  die  zwar  das  langobardische  Recht  ver- 
warfen, es  ein  „Eselsrecht"  oder  „Bauernrecht"  nannten,  aber  mit  Rücksicht 
auf  die  Bevölkerung  seine  Rechtsverbindlichkeit  anerkannten.  Einige  wenige, 
die  Langobardistae ,  kämpften  noch  für  die  Gleichberechtigung  beider  Rechte 
einen  verlorenen  Kampf.  Die  Antike  siegte  seit  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts, 
wenn  auch  langobardische  Reste  bis  zum  16.  Jahrhundert  blieben  ^).  Die  (nach 
Savignt)  zwar  nicht  originelle,  aber  doch  im  Anschluss  besonders  an  das  seit 
der  normannischen  Zeit  im  Königreich  neugeschaffene  feudale  Recht  der  Con- 
stitutiones  und  der  CapitoU  fruchtbare  juristische  Literatur  Neapels  erfüllte  so- 
mit die  gleiche  Aufgabe  wie  die  italienische  Rechtswissenschaft  überhaupt:  mit 
der  Verkündigung  der  Alleinberechtigung  des  römischen  Rechts  die  allgemeine 
Autorität  der  Antike  zu  steigern.  So  war  die  Arbeit  derjenigen  nicht  allzu 
schwer,  die  ohne  direkte  Beziehung  zur  Scholastik  und  Rechtswissenschaft  in 
der  Antike  Vorbild  und  Schätze  zu  finden  glaubten:  der  Vorwurf  heidnischer 
Gesinnung  konnte  sie  schwerlich  treffen. 


Das  Bild  Roberts  wäre  nicht  vollständig,  wenn  man  nicht  seines  Verhält-  Verhcältnis 
nisses  zu  den  bildenden  Künsten  gedenken  wollte.  Auch  hier  leitet  ihn  die  ^^^  ^unst. 
Überlieferung  seines  Hauses:  Karl  I.  und  Karl  IL  haben  in  und  ausserhalb 
Neapels  in  reichstem  Masse  Künstler  beschäftigt.  Robert  steht  vielleicht  an 
Zahl  der  neuen  Kunstwerke  seinem  Vater  nach ;  aber  es  ist  doch  ein  Erhebliches, 
was  er  angeregt  und  geschaffen  hat.  Stiftung  und  Bau  von  Kirche  und  Kloster 
S.  Chiara  in  Neapel  ist  sein  Hauptwerk  (seit  1310).  Roberts  und  seiner  Gattin 
Sancia  Anhänglichkeit  an  den  Minoritenorden  kam  darin  zum  Ausdruck.  Diese 
Kirche  sollte  zugleich  das  künstlerische  Denkmal  der  Dynastie  werden.  Wäre 
erhalten,  was  Giotto  und  andre  Meister  darin  gemalt  haben,  so  wäre  sie  gewiss 
eines  der  wertvollsten  Monumente  des  14.  Jahrhunderts  in  ganz  Italien.  Aber 
schon  die  erhaltenen  Leistungen  der  Plastik  sichern  der  Kirche  neben  ihrer 
weiträumigen  gotischen  Architektur  ihren  ehrenvollen  Platz;  noch  zu  Lebzeiten 
Roberts  wurden  hier  die  Grabdenkmäler  seines  Sohnes  Carl  und  der  Maria  von 
Valois  aufgerichtet;  sein  eigenes  hinter  dem  Hochaltar,  das  mächtigste  und  eigen- 


1)  Zu  diesen  Ausführungen  über  die  Rechtswissenschaft  in  Neapel  vgl.  Neumeyer, 
Die  gemeinrechtliche  Entwicklung  des  internationalen  Privatrechts  bis  Bartolus.  1  (1901) 
S.  207  f.     Ferner  Palumbo,  Andrea  d'Isernia.     Neapel  1886. 
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artigste  von  allen ,  fand  noch  im  ersten  Jahre  nach  seinem  Tode  Aufstellung. 
Dem  gegebenen  Beispiel  folgten  dann  noch  weitere  fürstliche  Grabdenkmäler, 
so  dass  die  Kirche  das  Mausoleum  der  engeren  Familie  Roberts  geworden  ist. 
Robert  baute  ausserdem  das  Kastell  S.  Elmo,  vollendete  S.  Lorenzo  und  S.  Mar- 
tino,  führte  den  Dombau  weiter  und  verschönte  das  Castelnuovo  —  hier  hat 
Giotto  in  der  sog.  grösseren  Palastkapelle  gemalt.  Auch  das  ist  wieder  bezeich- 
nend für  Roberts  Gesinnung  und  Scharfblick :  die  ersten  Maler  Italiens  hat  er 
für  Arbeiten  in  Neapel  zu  gewinnen  gewusst.  Hier  hat  Simone  Martini  (etwa 
1317)  das  Krönungsbild  Roberts  gemalt,  hier  haben  andre  sienesische  Maier  seit 
1320  den  Freskenzyklus  in  S.  Maria  di  Donna  Regina  geschaffen,  und  hier  hat 
Giotto,  wohl  von  1329 — 1332,  im  Castelnuovo,  zu  andrer  Zeit  in  S.  Chiara  ge- 
malt. Sienesische  Bildhauer  und  Goldarbeiter  waren  ferner  in  Neapel  tätig, 
dazu  eine  Schar  von  Illuminatoren  sowohl  sienesischer  wie  französischer  Her- 
kunft, die  ihre  Tätigkeit  den  Handschriften  der  königlichen  Bibliothek  widmeten  ^). 
Das  meiste  von  dem,  was  damals  geschaffen  wurde,  ist  untergegangen  oder 
durch  die  Arbeit  späterer  Jahrhunderte  entstellt  worden.  Die  Tatsache  einer 
von  Robert  veranlassten  reichen  künstlerischen  Tätigkeit  bleibt  bestehen.  Auch 
hier  war  die  Verbindung  mit  dem  neuen  Italien  angeknüpft  und  es  bedurfte 
nur  einer  Fortsetzung  im  Sinne  Roberts,  um  Neapel  an  der  vordersten  Stelle 
in  der  italienischen  Entwicklung  des  14.  Jahrhunderts  zu  erhalten.  Der  Mangel 
eines  geeigneten  Erben  ist  auch  hier  wie  in  der  Politik  das  Verhängnis  Roberts. 


Zusammen-  Fasst  man  alles  zusammen,   so  begreift  man  doch  die  Lobreden  der  Hu- 

""^'  manisten  auf  Robert.  Dass  unter  ihnen  Schmeichler  waren  ist  gewiss ;  aber 
weder  Peteaeca  noch  Boccaccio  hatten  nach  dem  Tode  Roberts  Ursache,  ein 
Lob  zu  wiederholen,  das  ihnen  keinerlei  Gunst  mehr  einbrachte.  Auch  hatte 
keiner  von  beiden  durch  Robert  so  grosse  AVohltaten  erhalten,  dass  er  zu  dauern- 
der Dankbarkeit  verpflichtet  gewesen  wäre.  So  darf  man  für  ungeheuchelte  Ver- 
ehrung ansehen,  was  Peteaeca  in  den  50er  Jahren  und  was  er  in  den  Lettere 
senili  schrieb  2),  was  Boccaccio  im  Dekamerone  (II,  6)  und  in  der  Genealogia 
deorum  (XIV,  XV,  XXI)  niedergelegt  hat.  Nicht  anders  haben  sich  nach  Ro- 
berts Tode  NicoLO  d'Alife^),  Feancesco  Mayeon*)  und  Giovanni  da  Ravenna 

1)  Vgl.  hiefür   Schulz,    Die   Denkmäler   der   Kunst   des   Mittelalters   in  Unteritalien, 

V 

Bd.  ni.  —  SiRAGusA  S.  99  ff.  —  Drorak,  Die  Illuminatoren  des  Johann  von  Neumarkt.  Jahrb. 
der  Kunstsammlungen  des  allerh.  Kaiserhauses  XXI  (1901)  S.  67  ff.  —  R.  Maere,  üne  bible 
angoine  de  Naples.  Rev.  de  l'Art  chretien  V  (1909)  S.  279  ff.  —  Graf  zu  Erbach-Fürstenau, 
Pittura  e  miniatura  a  Napoli  nel  secolo  XIV.     L'Arte  YII  (1905). 

2)  Epist.  fam.  XII,  7;  Lettere  senili  III,  4  und  X,  2.  Auch  Epist.  fam.  V,  1  —  Herbst 
1343  geschrieben  —  kann  bereits  als  einwandfreies  Zeugnis  gelten.  Vgl.  auch  Carmen  bucol., 
Ekloge  2. 

3)  Faraglia,  a.  a.  0.  S.  337  (Nicola  schrieb  von  Robert:  „sub  cuius  umbra  micas  de 
mensa  eruditionis ,  licet  indignus,  suscepi"). 

4)  SiRAGUSA  S.  66  A.  1  („non  solum  princeps  inclitus,  sed  verus  philosophus"). 
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geäussert  ^).   Hier  darf  das  geschichtliche  Urteil  anknüpfen,  um  nochmals  prüfend 
und  mässigend  zu  einem  eudgiltigen  Schlüsse  zu  kommen. 

Zu  einer  schöpferischen  Persönlichkeit  hat  die  vorangehende  Darstellung 
König  Robert  nicht  erheben  wollen.  Aber  mehr  und  Wirkungsvolleres  ist  es 
gewesen,  als  die  neuere  Geschichtsschreibung  ihm  hat  zuerkennen  wollen.  Neben 
dem  klugen,  im  berechtigten  Interesse  seines  Hauses  und  seines  Reiches  han- 
delnden Politiker  stellt  sich  eine  geistige  Persönlichkeit  von  auffallender  Viel- 
seitigkeit und  vorwärtsgerichteter  Gesinnung.  Fruchtbar  war  nicht  nur  sein 
Kunstmäcenat,  sondern  ebenso  die  Vorurteilslosigkeit,  mit  der  er  die  Vertreter 
einer  neuen  geistigen  Bewegung,  der  er  selber  im  Innersten  noch  nicht  ange- 
hörte, in  seine  Nähe  zog.  Das  Neue  hat  freilich  auch  von  ihm  schon  in  ge- 
wissem Grade  Besitz  genommen :  instinktiv  folgt  er  der  Richtung  zum  Altertum, 
indem  er  es  neben  seine  theologischen  Interessen  sich  einschieben  lässt.  Er 
zeigt  damit  nichts  anderes  als  den  unaufhaltsamen  Entwicklungsgang  Italiens 
zur  Renaissance. 


1)  Giovanni  da  Ravenna  in  seiner  Dragmatologia  (bei  Korelin  II  Beil.  S.  13) :„  Nostram 
prope  aetatem  rex  Robertus  physicos,  theologos,  poetas,  oratores  accumulatissimo  lionore 
effusaque  largitione  confovit.  Quisque  in  orbe  litterarum  litteris  fructum  expetisset,  ad  eius 
regiam  minima  frustra  confluebat.     Erat  enim  tamquam  sacrum  studiosorum  domicilium". 
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IL 
Die  Predigten  König  Roberts. 

An  vier  Stellen  sind  diese  Predigten  handschriftlich  erhalten:  in  dem  Codex 
L.  III,  LXXVI  der  Marciana  zu  Venedig  (beschrieben  von  Valentinelli  ,  Bi- 
bliotheca  manuscripta  ad  S.  Marci  Venetiarum,  Venetiis  1869,  II  S.  151),  im 
Codex  n.  150  und  151  der  Angelica  in  Rom  (beschrieben  von  Fickee,  Urkunden 
zur  Geschichte  des  Römerzugs  K.  Ludwigs  v.  B.  S.  XVI  und  von  Narducci, 
Catalogus  codicum  in  Bibl.  Angelica,  I  S.  80  f.)  ^),  im  Cod.  LXXXIX  der  Lau- 
renziana  (beschrieben  von  Bandini,  Catalogus  Bibliothecae  Leop.-Laurentianae  II 
S.  424),  und  im  Cod.  VII,  E,  2  der  Bibliotheca  Nazionale  zu  Neapel  (beschrieben 
von  MiOLA,  Arch.  stör,  per  le  prov.  Napoletane  V,  1880,  S.  401  ff.).  Alle  diese 
Codices  gehören  dem  14.  Jahrhundert  an.  Eine  aus  dem  19.  Jahrhundert  stam- 
mende Abschrift  etwa  der  Hälfte  der  Predigten  der  Angelica  befindet  sich  im 
Besitz  der  Societä  Napoletana  di  storia  patria. 

Da  der  Codex  der  Laurenziana  nur  5,  derjenige  der  Biblioteca  Nazionale 
nur  4  Predigten  enthält,  so  stehen  die  Codices  der  Angelica  mit  mehr  als  150 
und  der  Marciana  mit  222  Predigten  (darunter  allerdings  5  doppelt!)  voran. 
Der  Codex  der  Marciana  enthält  zudem  die  5  Predigten  der  Laurenziana ;  der  der 
Angelica  2  von  den  4  der  Bibl.  Nazionale.  Ein  bestimmtes  Verhältnis  der  Codices 
zu  einander  lässt  sich  nicht  feststellen.  Die  beiden  Hauptsammlungen  (Angelica 
und  Marciana)  haben  eine  völlig  verschiedene  Anordnung ;  in  der  Angelica  stehen 
zudem  neben  den  Predigten  auch  Briefe  und  Abhandlungen.  Ausserdem  hat 
ein  jeder  Codex  seine  besonderen  Zusätze  und  Irrtümer,  so  dass  eine  gegensei- 
tige Benützung  ausgeschlossen  erscheint.  Jede  der  beiden  Sammlungen  wurde 
zu  verschiedenen  Zwecken  zusammengestellt.  Der  Codex  der  Angelica  muss  noch 
zu  Lebzeiten  Roberts  geschrieben  worden  sein,  denn  das  Inhaltsverzeichnis  hat 
die  Überschrift:  „Hec  est  tabula  super  sermones  domini  nostri  regis  Roberti 
Jerusalem  et  Sicilie  in  libro  domini  reverendi  Johannis  de  Alaya".  Über  diesen 
Johannes  von  Alaya  vermag  ich  keine  Auskunft  zu  geben.  Während  der  Codex 
der  Angelica  eine  sachliche  Ordnung  vermissen  lässt,  ist  in  dem  der  Marciana 
eine  solche  offenbar  angestrebt,  wenn  auch  nicht  völlig  durchgeführt ;  drei  Haupt- 

1)  Die  jetzigen  2  Codices  bildeten  ursprünglich  nur  einen  Band,  wie  die  ältere  durch- 
laufende Seitenzäbluug  zeigt. 
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abteilungen  lassen  sich  erkennen:  Predigten  an  Sonn-  und  Festtagen,  Predigten 
zu  Ehren  von  Heiligen  und  Predigten  bei  Staatsangelegenheiten.  Ich  habe  die 
Abweichungen,  die  der  Codex  von  dieser  Einteilung  darbietet,  in  dem  unten 
folgenden  Verzeichnis  nicht  verändert,  sondern  die  einmal  vorliegende  Form  der 
Codex  zum  Abdruck  gebracht. 

Gedruckt  sind  von  diesen  sämtlichen  Predigten  bisher  nur  zwei:  Die  n.  1 
der  Marciana  bei  Fantüzzi,  Notizie  degli  scrittori  Bolognesi  II  (1782)  f.  III — VIII, 
und  n.  185  der  Marciana  {=  Angelica  151  f.  229;  =  Laurenziana  f.  12)  bei  Sika- 
GUSA  S.  III  if.  Die  Titel  einzelner  Predigten  sind  wiedergegeben  bei  Bandini, 
FicKER,  Narducci,  Siragusa  und  Valentinelli. 

Über  den  geschichtlichen  Wert  und  über  die  Anzahl  dieser  Predigten  sind 
so  manichfache  Irrtümer  gedruckt  worden^),  dass  eine  genaue  Feststellung  er- 
wünscht sein  wird.  Freilich  ein  Abdruck  dieser  Predigten  ginge  über  das  Mass 
des  Erwünschten  hinaus ;  ihr  scholastischer  Charakter  ist  zu  einheitlich,  als  dass 
aus  der  Masse  andere  Ergebnisse  gewonnen  werden  könnten  als  aus  einigen 
Proben.  Ich  begnüge  mich  deshalb,  zu  den  Beispielen  bei  Fantüzzi  und  Siragusa 
ein  weiteres  hinzuzufügen  (vgl.  u.  S.  69).  Im  übrigen  enthalten  die  Titel  und 
Anfänge  der  Predigten  —  gelegentlich  mit  einigen  weiteren  Zitaten  —  alles, 
was  für  die  Erkenntnis  Roberts  von  Wert  sein  dürfte.  Der  Versuch,  dieses 
Material  auszuschöpfen,  ist  oben  S.  28  gemacht  worden. 

Die  nachfolgende  Übersicht  ergibt,  dass  wir  im  ganzen  289  Predigten  Ro- 
berts besitzen.  Davon  beziehen  sich  87  auf  Sonn-  und  Festtage,  84  auf  Heilige, 
91  auf  Staatsangelegenheiten,  der  Best  auf  anderes.  Ich  habe  bei  der  nachfol- 
genden Wiedergabe  der  Predigttitel  und  Predigtanfänge  den  Codex  der  Marciana 
als  den  ausführlichsten  zu  Grunde  gelegt;  es  folgen,  von  n.  218  an,  diejenigen 
Predigten,  die  sich  nur  in  der  Angelica  finden,  zum  Schluss  die  beiden  selb- 
ständigen der  Bibl.  Nazionale.  Ergänzungen  aus  den  andern  Codices  und  dabei 
auch  einige  Überschriften  aus  der  Neapolitaner  Abschrift  sind  überall  heran- 
gezogen, unter  deutlicher  Bezeichnung  ihrer  Herkunft. 
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(Nacli  Codex  Marcianus  L.  III,  LXXVI.  Die  eingeklammerten  Zahlen  nach  der  Predigtnummer 
bedeuten  die  Seitenzahlen  des  Codex;  in  eckigen  Klammern  ist  angegeben,  wenn  sich  die 
Predigten  auch  in  der  Angelica,  Laurenziana  oder  in  Neapel  befinden ;  ebenso  Zusätze  des 
Herausgebers.    In  Kursivschrift  sind   unsichere   Lesarten   gedruckt;    nicht  Entziffertes    ist 

durch angedeutet). 

1  (f.  1).    Sermo  in  commendationein  ci vitatis  Bononiae.  —  Ubi  est 
litteratus?  Ubi  est  verba  legis  ponderans?  Ubi  doctor  parvulorum.  Jes.  33,  18^). 

1)  So  bei  Capasso,  Le  Fonti  della  storia  delle  provincie  Napoletane  1902%  und  Un- 
genaues bei  SiRAGUSA  S.  42.  Bei  Narducci  ist  nicht  einmal  die  Zahl  der  in  der  Angelica 
vorhandenen  Predigten  riclitig  angegeben. 

2)  Gedr.   bei  Fantüzzi  II  S.  III— VIII.  —  Der  Anfang    lautet:    „In   bis  vcrbis  civitas 
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2  (f.  3).    lu  resurrectione  domini.  —  Numquid  qui  dormit  non  adjiciet 
ut  resurget?    Ps.  40,  9  0- 

3  (f.  4).    De  eodem.  —  Pascha  nostrum  immolatus  est  Christus.   1.  Cor.  5,  7. 

4  (f,  6).    Sermo    in    octava    resurrecti  onis    domini.   —   Gavisi  sunt 
discipuli  viso  domino.     Joh.  20,  20. 

5  (f.  7).    De  eadem  dominica  sermo  secundus.  —  Venit  Jesus  et  stetit. 
Joh.  20,  19. 

6  (f.  8).    De  eodem.  —  Venit  Jesus  januis  clausis  et  stetit  in  medio  et  di- 
xit:  pax  vobis.     Joh.  20,  19. 

7  (f.  9).    Sermo   in   dominica  secunda  post  Pascha.  —  Christus  pro 
vobis  passus  est  vobis  relinquens  exemplum.     1.  Petr.  2,  21. 

8  (f.  10).    De   eodem.  —  Bonus   pastor  animum  suum  dat  pro  ovibus  suis. 
Joh.  10,  11. 

9  (f.  12).    De  eodem.  —  Ego  sum  pastor  bonus.     Joh.  10,  11. 

10  (f.  12).    De   eodem.  —  Alias   oves  habeo,   quae   non  sunt  ex  hac  ovili  et 
illas   oportet  me  adducere  et  fiet  unum  ovile  et  unus  pastor.     Joh.  10,  16. 

11  (f.  13).    De  eodem.  —  Ego  sum  pastor  bonus.     Joh.  10,  11 2). 

12  (f.  14).    De  eodem.  —  Eratis  sicut  oves  errantes,   sed  conversi  estis  nunc 
ad  pastorem  et  episcopum  animarum  vestrarum.     1.  Petr.  2,  25. 

13  (f.  14).    De  eodem.  —  Sequamimi   vestigia  eins,    qui  peccatum  non  fecit. 
1.  Petr.  2,  21. 

14  (f.  15).    De  eodem.  —  Conversi  estis  nunc  ad  pastorem  et  episcopum  ani- 
marum vestrarum.     1.  Petr.  2,  25. 

15  (f.  16).    Dominica  tertia  post  Pascha.  —  Fraternitatem  diligite,  deum 
timete,  regem  honorificate.     1.  Petr.  2,  17. 

16  (f.  17).    De  eodem.  —  Modicum  et  jam  non  videbitis  me,   et  iterum  mo- 
dicum  et  videbitis  me  quia  vado  ad  patrem.     Joh.  16,  16 . 

17  (f.  18).    De   eodem.  —  Mundus  autem  gaudebit,   vos  non  contristabimini. 
Joh.  16,  20. 


Bononiensis  introducitur  quadrupHciter  commendanda.  Primo  in  quantum  designatur  locus 
civitatis  illustrissime  ex  interrogatione  adverbii:  „Ubi  est  litteratus?"  Secundo  in  quantum 
denotatur  claritas  veritatis  examinatae  ex  persecutione  magisterii:  „parvulorum  doctor". 
Tertio  in  quantum  explicatur  fructus  utilitatis  communicatae  ex  delinitione  radii  et  studii: 
,verba  legis'.  Quarto  in  quantum  terminatur  virtus  humilitatis  laudatae  ex  conditione  col- 
legii  jparvulorum'.  —  Die  dann  folgenden  Ausführungen  sind  etwas  konkreter  auf  Bologna 
gemünzt  als  sonst  der  Inhalt  der  Predigten.  Bezeichnend  sind  auch  die  Schlussworte :  ügo, 
Didasc.  2  sage,  „quod  antiqui  philosophi,  ut  philosophiae  liberius  vacarent,  alii  calcabant 
honores,  alii  projiciebant  divitias,  alii  acceptis  injuriis  gaudebant."  —  So  bricht  überall  die 
Wertschätzung  der  Antike  hindurch. 

1)  Die  Verszahlen  fehlen  in  den  Vorlagen  zumeist;  sie  sind  von  mir  ergänzt.  Auch 
mehrfache  Irrtümer  in  den  Zitaten  der  Vorlagen  sind  von  mir  ohne  weiteres  verbessert 
worden. 

2)  Die  Ausführung  ist  anders  als  bei  n.  9. 
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18  (f.  19).  Dominica  qiiarta  post  Pascha.  —  Omue  datiim  Optimum  et 
omne  donum  perfectiim  desursum  est  et  descendens  a  patre  liominum. 
Jac.  1,  17. 

19  (f.  20).    De  eodem.  —  Omne  datum  Optimum  etc. 

20  (f.  21).    De  eodem.  — ■  Omne  datum  Optimum  etc.  ^). 

21  (f.  21).  De  eodem.  —  Arguet  mundum  de  peccato  et  de  justitia  et  de 
judicio.     Joh.  16,  8. 

22  (f.  22).  Dominica  quinta  post  Pascha.  —  Religio  munda  et  Imma- 
culata apud  deum  et  patrem  haec  est:  visitare  pupillos  et  viduas  in  tribu- 
latione  eorum  et  immaculatum  se  custodire  ab  hoc  saeculo.     Jac.  1,  27. 

23  (f.  23).    Dominica  sexta  post  Pascha. — Petite  et  accipietis.  Joh.  16,  24. 

24  (f.  24).  Dominica  sexta  post  Pascha.  —  Multum  valet  deprecatio 
justi  assidua.     Jac.  5,  16. 

25  (f.  25).  Sermo  in  ascensione  domini.  —  Ascendit  super  omnes  celos, 
ut  adimpleret  omnia.     Eph.  4,  10. 

26,  27,  28  (f.  26,  27)  über  denselben  Gegenstand  mit  andern  Bibelsprüchen. 

29  (f.  28).  Dominica  i  n  f  r  a  o  c  t  a  v  a  m  a  s  c  e  n  s  i  o  n  i  s.  —  Estote  prudentes 
et  vigilate  in  orationibus.     1.  Petr.  4,  7. 

30  (f.  29).    De  eodem.  —  Caritas  operit  multitudinem  peccatorum.  1.  Petr.  4,  8. 

31  (f.  29).  De  eodem.  —  Cum  venit  paraclitus,  quem  ego  mittam  vobis  a  patre, 
spiritum  veritatis  qui  a  patre  procedit;  ille  testimonium  praehibebit  de  me. 
Joh.  15,  26. 

32  (f.  31).  In  vigilia  Pentecostes.  —  Capietis  virtutem  Spiritus  sancti 
supervenientis  in  vos.     Acta  1,  8. 

33  (f.  32).  In  vigilia  Pentecostes.  —  Si  spiritum  sanctum  accepistis  cre- 
dentes.     Acta  19,  2. 

34  (f.  33).  Sermo  in  die  Pentecostes.  —  Repleti  sunt  omnes  spirito  sancto. 
Acta  2,  4. 

35  (f.  33).    De  eodem.  —  Factus  est  repente  de  celo  sonus.     Acta  2,  2. 

36  (f.  34).  De  eodem.  —  Paraclitus  autem  spiritus  sancti,  quem  mittet  pater 
in  nomine  meo,  ille  vos  docebit  omnia.     Joh.  14,  26. 

37  (f.  35).  Dominica  prima  postPentecosten.  —  Estote  misericordes 
sicut  et  pater  vester  misericors  est.     Luc.  6,  36. 

38  (f.  36).    De   eodem.  —  Nolite   iudicare   et  non  iudicabimini.     Luc.  6,  37. 

39  (f.  37).  In  festo  corporis  Christi.  —  Qui  manducat  hunc  panem, 
vivet  in  eternum.     Joh.  6,  52. 

40  (f.  38).    De  eodem.  —  Vincenti  dabo  manna  absconditum.    Apoc.  2,  17  2). 


1)  Die  Ausführung  der  ganz  kurzen  Predigten  19  und  20  ist  untereinander  verschie- 
den, ebenso  von  n.  18. 

2)  Diese  Predigt  enthält  nur  die  Disposition. 
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41  (f.  40).    Sermo    dominice    secunde   post  Pentecosten.    —    Homo 
quideni  fecit  cenam  magnam  et  vocavit  multos.     Luc.  14,  16. 

42  (f.  41).    Sermo    in    dominica    tertia   post   Pentecosten.  —  Erant 
appropinquantes  ad  Jesum  publicani  et  peccatores.     Luc.  15,  1. 

43  (f.  42).    De  eodem.  —  Humiliamini   sub   potenti   manu  dei  ut  vos  exaltet 
in  tempore  visitationis.     1.  Petr.  5,  6. 

44  (f.  43).    Dominica  quarta  postPentecosten.  —  Creatura  liberabitur 
a  Servitute  corruptionis  in  libertatem  gloriae  filiorum  dei.     Rom.  8,  21. 

45  u.  46  (f.  44  f.).    In  dominica  quarta  post  Pentecosten  ^). 
47  u.  48  (f.  46  f.).  „  quinta      „  „ 

49  (f.  48)  „  sexta        „  „ 

50  (f.  49).  „  septima    „  „ 

51  u.  52  (f.  50  f.).  „  octava      „  „ 

53  (f.  52).  „  nona         „  „ 

54  —  56  (f.  53  f.).  „  decima     „  „ 
57—59  (f.  56  f.).                 „          undecima  post  Pentecosten. 
60  u.  61  (f.  58).                   „          duodecima  „  „ 

62  u.  63  (f.  59).  „  tredecima     „  „ 

64  (f.  61).  „  quartadecima  post  Pendecosten. 

65  (f.  65).    De  b.  Georgio.  —  Ecce   equus  albus  et  qui  sedebat  super  illum 
habebat  archum.     Apoc.  6,  2. 

66  (f.  66).    De  eodem.  —  Hie  fert  fructum  multum.    Job.  15,  5. 

67  (f.  66).    De  b.  Marco.    —    Vidi    alterura    angelum   volantem  per  medium 
celi.     Apoc.  14,  6. 

68  (f.  67).    De  eodem.  —  Leo  fortissimus  bestiarum.    [Prov.  30,  30].   In  hiis 
verbis  ad  commendationem  b.  Marchi  tria  per  ordinem  indicantur.  .  .  . 

69  (f.  68j.    De   b.  Petro   martire.  —  Ascendit  Petrus   in   superiora  domus. 
Acta  10,  9. 

70  (f.  69).    De  apostolis  Philippo   et  Jacobe.  —  Isti  sunt  duo  olive  et 
duo  candelabra.     Apoc.  11,  4. 

71  (f.  70).    De   beatis  Januario,    Dionysio    martire   Äquilejensi^)    epi- 
scopo  [et]  Marco  evangelista.  —  Eum  in  capite  vulneraverunt.  Marc.  12,4. 

72  (f.  71).    In  inventione  s.  crucis.  —  Quaesitum  et  inventum  est.  Esth.  2,  25. 

73  (f.  71).    De   s.  Johanne  ante  portam  latinam.  —  Flamma  non  arde- 
bit  in  te,  quia  ego  dominus  deus  tuus,  sanctus  Israel,  salvator  tuus.  Jes.  43,  2. 

74  (f.  72).  De  angelis.  —  Angeli  eorum  sempervident  faciem  patris.  Math.  18, 10. 

75  (f.  73).    Des.  Bonifatio.  —  Mirabuntur   in  subitatione  insperate  salutis. 
Sap.  5,  2. 


1)  Ich  lasse  die  Bibelsprüche,   da  sie  nichts  grundsätzlich  Neues  bieten,  bei  den  fol- 
genden 20  Nummern  weg. 

2)  Die  Lesung  der  beiden  AVorte  ist  ungewiss. 
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76  (f.  74).    Des.  Restitiita.  —  Miilierein  forteni  quis  iiiveiierit?  Prov.  31,  10. 

77  (f.  75).    De  eadem.  —  Tu  es  qui  restitues  hereditatem  ineam  mihi.  Ps.  15,  5. 

78  (f.  76).    De  s.  Barnaba.  —  Erat  vir  bonus  plenus  spiritu  sancto  et  fide. 
Acta  11,  24. 

79  (f.  78).    De  b.  Antonio  ord.  Minor  um.  —  Os  justi  meditabitur  sapien- 
tiam  et  lingua  eius  loquetur  iuditium,  lex  dei  eins  in  corde  ipsius.    Ps.  36,  30. 

80  (f.  80).   De  eodem.  ^  Ambulavit  in  via  Asa  patris  sui  et  non  declinavit 
ab  eo.     3.  Reg.  22,  43. 

81  (f.  81).    De  b.  Antonio.  —  In  medio  ecclesie  aperiet  os  eius  et  implevit 
eum  dominus  spiritu  sapientie  et  intellectus;  stola  glorie  induit  eum.  Eccl.  15,  5. 

82  (f.  82).    De  Johanne  baptista.  —  Dedi  et  in  lucem  gentium.   Jes.  49,  6. 
83,  84  (f.  83).    De  eodem  (2  weitere  Predigten). 

85  (f.  84).    In   festo   apostolorum   Petri   et  Pauli.  —  Fecit  deus  duo 
magna  luminaria.     Gen.  1,  16. 

86  (f.  85).     De   eisdem.  —  Argentum  et  aurum  non  est  mihi;   quod  autem 
habeo,  hoc  tibi  do.     Acta  3,  6. 

87  (f.  86).     In  commemoracionem  b.  Pauli.  —  Ibi  Benjamin  adulescen- 
tulus  in  mentis  excessu.     Ps.  67,  28. 

88  (f.  87).    De  sanctis  Simphorosa  et  filiis  eius.  —  Arbor  bona  fructus 
bonos  facit.     Math.  7,  17. 

89  (f.  87).     De  s.  Margaret a.  —  Simile  est  regnum  celorum  homini  nego- 
tiatori  querenti  bonas  margeritas  etc.     Math.  13,  45. 

90  (f.  89).    In  festo  s.  Magdalene.  —  Cogitavi  vias  meas  et  converti  pedes 
meos  in  testimonia  tua.     Ps.  119,  15. 

91  u.  92  (f.  90).     De  eadem. 

93  (f.  92).     De  s.  Martha.  —  Martha,  Martha,  sollicita  es  et  tnrbaris  erga 
plurima.     Porro  unum  est  necessarium.     Luc.  10,  41. 

94  (f.  93 j.    De  b.  Laurentio.  —  Si  tradidero  corpus  meum  ita  ut  ardeam, 
caritatem  autem  non  habuero,  mihi  nihil  prodest.     1.  Rom.  13,  3. 

95  (f.  94).    De  s.  Clara.  —  Ciaritas  dei  circumfulsit  illos.     Luc.  2,  9. 

96  (f.  95).   In  assumptione  virginis  gloriosae.  —  Te  assumam  et  reg- 
nabis  super  omnia  quae  desiderat  anima  tua.     3.  Reg.  11,  37. 

97  (f.  96).    De  eadem.  —  Ascendit  per  desertum  sicut  virgula  fumi  ex  aro- 
matibus.    Cant.  3,  6. 

98  (f.  97).    De  sanctis  Lodovico  prasule  et  Lodovico  rege.  —  Con- 
siderate  lilia  agri  etc.     Math.  6,  28. 

99  (f.  98).    De    b.  Bartholomeo.    —    Extendens    celum    sicut    pelleni   etc. 
Psalm  103,  2. 

100  (f.  100).    De  b.  Augustino.  —  Erat  cotidie  docens  in  templo.  Luc.  19,  47. 

101  (f.  101).    In  nativitate  virginis  gloriose.  —  Orietur  Stella.     Num. 

24,  17. 

4* 
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102  (f.  102).  De  s.  Jeronimo.  —  Ecce  docuisti  plurimos  et  manus  lassas 
roborasti.     Hiob  4,  3. 

103  (f.  103).    Des.  Remigio.   —  Amice  asceiide  superius.     Luc.  14,  10. 

104  (f.  104).  De  s.  Francisco.  —  Quicumque  haue  regulam  sequuti  fuerint, 
pax  super  illos.     Gal.  6,  16. 

105  (f.  105).  De  eoclem.  —  Obsecro  vos  ut  digne  ambulatis  vocatione  qua 
vocati  estis.     Eplies.  4,  1. 

106  (f.  106).  Xu  festo  omnium  sanctorum.  —  Videbam  quasi  solem  et 
luuem  et  Stellas  undecim.     Gen.  37,  9. 

107  (f.  107).  De  e  od  ein.  —  Beati  qui  persequutionem  patiuntur  propter  iusti- 
tiam,  quoniam  ipsorum  est  regnum  celorum.     Math.  5,  10. 

108  (f.  107).  In  dedicatione  basilice  salvatoris.  —  Hodie  huic  domui 
Salus  facta  est.     Luc.  19,  9. 

109  (f.  108).  In  festo  s.  Martini.  —  In  die  tertia  apparuit  homo  veniens 
de  castris  Saul  veste  conscissa  et  pulvere  aspersus  caput.     2.  Reg.  1,  2. 

110  (f.  109).  In  dedicatione  basilice  Petri  et  Pauli.  —  In  templo 
eins  omnes  dicent  gloriam.     Ps.  28,  9. 

111  (f.  110).  De  s.  Eli  z  ab  et.  —  Mulierem  fortem  quis  inveniet?  Procul 
et  de  ultimis  finibus  pretium  eins.    Confidit  in  ea  cor  viri  sui.   Prov.  31,  10. 

112  (f.  114).  Sermo  de  translatione  s.  Ludovici  episcopi  et  con- 
fessoris^).  —  Enoch  ante  translationem  testimonium  habuit  placuisse  deo. 
Hebr.  11,  5. 

113  (f.  120).  Sermo  de  festo  cathedrae.  —  Exaltent  eum  in  ecclesia 
plebis  etc.     Ps.  106,  32.    [=  Angel.  150  f.  150]. 

114  (f.  124).  Sermo  in  cathedra  s.  Petri.  —  Ecce  rex  vester^).  Joh.  19, 
14.    [=  Angel.  150  f.  156]. 

115  (f.  127).  In  cathedra  s.  Petri.  —  Domini  est  assumptio  nostra.  Ps. 
88,  19.    [-  Angel.  150  f.  162]  s). 

116  (f.  129).  Sermo  in  festo  s.  Ludovici  presulis.  —  Corona  aurea 
super  mitram  eins  expresso  signo  sanctitatis,  gloria  honoris  et  opus  virtutis. 
Eccl.  45,  14.     [=  Angel.  150  f.  166]. 

117  (f.  134).  Sermo  de  omnibus  sanctis.  —  Gratia  et  misericordia  est 
in  sanctos  eins  et  respectus  in  electos  illius.  Sap.  4,  15.  [=  Angel.  150 
f.  174]. 

118  (f.  137).  Sermo  de  purificatione  b.  virginis.  —  Simile  est  regnum 
celorum  decem  virginibus.     Math.  25,  1.  [=  Angel.  150  f.  180]. 

1)  Die  Überführung  der  Gebeine  Bischof  Ludwigs  von  Toulouse  in  die  für  ihn  erbaute 
Kirche  in  Marseille  fand  in  Gegenwart  Roberts  am  8.  November  1320  statt. 

2)  Zitat  fehlt.     Die  Neapolitaner  Abschrift  hat  die  Überschrift:   „Sermo  de  se  ipso." 
Doch  fehlt  in  der  Predigt  jede  Beziehung  auf  die  Person  des  Königs. 

3)  Die  Neapolitaner  Abschrift  hat  die  Überschrift:  „Sermo  de  assumptione  cuiusdam 
ad  papatum." 
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119  (f.  140).  De  b.  Dominico.  —  Tolleut  ex  ea  in  pastiim  ignis  (lomiuici. 
Levit.  3,  14.  [=  Angel.  150  f.  187]. 

120  (f.  142).  De  b.  Augustino.  —  Habitavit  Israel  in  Egypto  et  in  terra 
Jessen  et  possedit  eam  auctusque  est  et  nmltiplicatus  nimis.  Gen.  47,  27. 
[=  Angel.  150  f  191b]  i). 

121  (f.  146).  De  b.  Francisco.  —  Plantavit  vineas  bibensque  vinum  ine- 
briatus  est  et  nudatus  est  in  tabernaculo  suo.  Gen.  9,  20.  [=  Angel.  150 
f.  198b]  2). 

122  (f,  150).  [Sermo  pro  festo  ss.  Ludovici  et  Maximi]  3).  _  Pallium 
breve  utrumque  operire  non  potest.     Jes.  28,  20.  [=  Angel.  150  f.  207]. 

123  (f.  153).  De  s.  Caterina.  —  Cui  adaequabo  te  et  consolabor  te  virgo 
filia  Syon.     Lam.  Jer.  2,  13.  [=  Angel.  150  f.  213]. 

124  (f.  156).  [Sermo  de  epiphania]*).  —  Ambulabant  gentes  in  lumiiie 
tuo  et  reges  in  splendore  ortus  tui.     Jes.  60,  3.   [=  Angel.  150  f.  216b]. 

125  (f.  158).  De  martirio  vel  martiribus.  —  Circa  martirium  sunt  haec 
per  ordinem  attendenda  ^).     [=  Angel.  151  f.  17b]. 

126  (f.  159).  Dominica  prima  de  adventu.  —  Hora  est  iam  nos  de 
sompno  surgere.     Rom.  12,  1.  [=  Angel.  150  f.  276]. 

127  (f.  159).  Dominica  secunda  de  adventu.  —  Nunc  autem  proprior 
est  nostra  salus  quam  cum  credidimus.     Rom.  13,  11. 

128  (f.  160).  Dominica  prima  de  adventu.  —  Nox  praecessit,  dies  autem 
appropinquavit ;  abiciamus  opera  tenebrarum  et  induamus  arma  lucis  occur- 
rentibus  nobis  Christo  venienti  debet.     [Rom.  13,  12]^). 

129  (f.  161).    De  eodem.  —  Sicut  in  die  honeste  ambulemus.   [Rom.  13,  13]^). 
130,  131  (f.  162,  163).     De  eodem. 

132  (f.  168).  Des.  Francisco.  —  Volavit  ad  me  unus  ex  Seraphim.  Jes.  6,  6 
[=  Angel.  150  f.  294b]. 

133  (f.  172).  Sermo  in  conventu  dom.  Roberti  nepotis  dom.  Bar- 
tholomei  deCapua  factus.  —  Sume  tibi  librum  grandem.  Jes.  8.  1. 
[=  Angel.  150  f.  348]. 

134  (f.  175).    Sermo  undecimilium  virginum  factus  in  monasterio 


1)  Der  Anfang  lautet:  „In  liiis  verbis  ad  b.  Augustini  laudem  sue  conversationis  Pro- 
cessus secundus  [?]  tripliciter  indicatur,  nam  primo  promittitur  Status  in  quo  fuit,  secundo 
exprimitur  gradus  quo  profuit,  tertio  innuitur  fructus  et  effectus  quo  profuit". 

2)  Auch  diese  Predigt  ist  scholastisch  angelegt.  Noahs  Nacktheit  wird  in  Parallele 
gesetzt  mit  der  Szene,  wo  Franz  seine  Kleider  an  seinen  Vater  zurückgibt,  so  dass  der 
Bischof  von  Assisi  mit  seinem  Mantel  den  nackten  bedecken  musste. 

8)  Diese  Überschrift  ist  der  Angelica  entnommen ;  im  Cod.  Marc,  fehlt  sie. 

4)  Diese  Überschrift  fehlt  in  der  Marciana  wie  in  der  Angelica ;  sie  steht  aber  in 
der  Neapolitaner  Abschrift. 

5)  Hier  wird  der  Bibelspruch  (1.  Petr.  4,  15)  erst  etwas  später  im  Texte  zitiert. 

6)  Das  fehlende  Zitat  ist  ergänzt. 

7)  Desgleichen. 
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(1 0 111  i u a r  u  111  de  R o m a n i a  N e a p o  1  i  per  s  e r.  p r  i ii c i p e m  dorn. 
Hob  er  tum  Jeriis.  et  Sic.  regem  ill.  —  Faciebant  virgiuum  neces. 
2.  Macc.  5,  13.  [=  Angel.  150  f.  354b]. 

135  (f.  178).^  De  dominica  Septuagesima.  —  Quid  statis  tota  die  otiosi 
[Math.  20,  6].  [=:  Angel.  150  f.  359  mit  der  Überschrift:  Ad  excitandum 
aliquid  negotium]. 

136  (f.  179).  Sermo  ad  ministrum  generalem  ordinis  fratrum 
P  r  a  e  d  i  c  a  1 0  r  u  m  in  c  o  n  v  e  n  t  u  s.  D  o  m  i  n  i  c  i  de  N  e  a  p  o  1  i  per  re- 
gem 9.  Januarii  VIII  indictionis ').  —  Magister  adest.  Joh.  11,  28. 
[-  Angel.  150  f.  360  b]. 

137  (f.  181).  Collatio  in  datione  vexilli.  —  Singuli  per  turmas  signa 
atque  vexilla  ac  domos  cognationum  suarum  castra  metabantur  filii  Israel 
per  girum  tabernaculi  federis.     Nuni.  2,  2.    [=  Angel.  150  f.  364  b]. 

138  (f.  181).  Ad  CO  1  legi  um  magistrorum  et  studentium  Salerni 
[quadragesimali  tempore]  '^).  —  Altissimus  creavit  de  terra  medicinam  et 
vir  prudens  non  abhorrebit  eam.     Eccl.  38,  4.  [=  Angel.  150  f.  365]. 

139  (f.  182).  De  b.  Thoma  de  Aquino.  —  Erant  discipuli  eins  intus  et 
Thomas  cum  illis.     Joh.  20,  26.  [-  Angel.  150  f.  335]. 

140 '')  (f.  188).  Sermo  resurrectionis  domini.  —  Mane  facto  surrexit 
homo  et  aperuit  hostium.  Jud.  19,  27.  [=  Angel.  151  f.  5  mit  der  Über- 
schrift; „Hie  est  sermo  Pasce  regis  Sicilie  inceptus  hora  vespertina  diei 
parasceum  idcirca  se  reduxit  ad  ea  quae  sibi  promptius  occurrebant"]. 

142  (f.  192).  De  b.  Petro  martire.  —  Quomodo  praedicabunt  nisi  mittan- 
tur.     Rom.  10,  15.  [=  Angel.  150  f.  226]. 

143  (f.  199).  Sermo  in  ascensione  domini.  —  Ecce  astiterunt  iuxta  illos 
duo  viri  in  vestibus  albis.     Acta  1,  10. 

144  (f.  203).  Pro  thema  sermonis  s.  Ludovici.  —  Misericordia  domini 
super  omnem  carnem  qui  misericordiain  habet  et  docet.  Eccl.  18,  12. 
[=  Angel.  151  f.  13b,  aber  mit  der  Überschrift:  „Sermo  ss.  Ludovici  et 
Martini"]. 

145  (f.  204).  Sermo  s.  Ludovici  et  Martini.  —  Uli  sunt  viri  misericor- 
die.     Eccl.  44,  10. 

146  (f.  205).  Sermo  ss.  Inno  centium.  —  Hü  sunt  qui  venerunt  ex  magna 
tribulatione  et  laverunt  stolas  suas  et  dealbaverunt  eas  in  sanguine  agni. 
Apoc.  7,  14.  [-  Angel.  150  f.  310b]. 

1)  Die  8.  Indiktion  fällt  dreimal  in  die  Eegierungszeit  Roberts:  1309/1310,  1324/25 
und  1339/40.  Da  sich  Robert  am  9.  Januar  1310  in  der  Provence  befand,  so  kommen  1325 
und  1340  in  Frage. 

2)  Diese  beiden  letzten  Worte  nur  in  der  Angelica.  —  Die  Neapolitaner  Abschrift 
hat  noch  den  Zusatz:  „Sermo  factus  medicis  de  Salerno  in  commendatione  medicinae." 

3)  In  der  Vorlage  folgt  hier  eine  unvollständige  Predigt  auf  die  h.  Lucia,  die  dann 
in  vollständiger  Form  als  n.  157  wiederkehrt. 
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147  (f.  205).  Collatio  facta  Janue  i)Oi)  ulo  Januensi '). — Pater  saiicte 
serva  eos  in  nomiue  tiio  ut  siut  uniim  sicut  et  nos.  Joh.  17,  11.  [=  Angel. 
150  f.  253,  aber  mit  der  Überschrift:  „Sermo  exortationis  ut  principes 
regni  essen t  sibi  uniti"]. 

148  (f.  309).  Gratiarum  actio.  —  Prima  Thessal.  ultimo:  in  omnibus 
gratias  agite.     [1.  Thess.  5,  18]  2). 

149  (f.  209).  Sermo  s.  Antonii  ord.  fratrum  Minor  um.  —  Nemo  as- 
cendit  lucern  am  et  ponit  eam  sub  modio,  sed  super  candelabrum,  ut  luceat 
Omnibus  qui  in  domo  sunt.     Math.  5,  15.  [=  Angel.  150  f.  237  b]. 

150  (f.  219).  Ad  moniales  s.  Eucharistie  de  Neapoli  in  adventu 
dorn,  regis^).  —  Gaudete  in  domino.    Phil.  4,  4.  [=  Angel.  150  f.  314b]. 

151  (f.  220).  Sermo  b.  Lucae.  —  Salutat  vos  Lucas  medicus  carissimus. 
Coloss.  4,  14.  [-  Angel.  150  f.  315b]. 

152  (f.  223).  Ad  commendationem  b.  Francisci.  —  Judicium  patris 
audite  filii.     Eccl.  3,  2.  [=  Angel.  150  f.  263]. 

153  (f.  227).  Sermo  b.  Thoinae  de  Aquino  confessoris  et  doctoris 
et  b.  Gregorii.  —  Data  est  illi  clavis  et  aperuit  putheum  abissi.  Apoc. 9,  1. 
[-  Angel.  150  f.  270]. 

154  (f.  241).  Sermo  ad  doctorem  prelatum.  —  Aperuit  Esdras  librum 
coram  omni  populo  super  Universum  quippe  populum  eminebat.  2.  Esdr.  8,  5. 
[-  Angel.  150  f.  321b]. 

155  (f.  233).  Sermo  de  b.  Agnete.  —  Veni  ostendam  tibi  sponsam  et  uxorem 
agni.     Apoc.  21,  9.  [=  Angel.  150  f.  326]. 

156  (f.  235).  Quaestio  utrum  lex  humana  contineat  aliquid  con- 
tra divinam,  disputata  et  determinata  per  ser.  principem  regem  Jerus. 
et  Sic.  regem  ill.  in  Castro  novo  Neapolis  die  XXIII.  Januarii  VIII.  indic- 
tionis^).     [=  Angel.  150  f.  331]. 

157  (f.  236).  Sermo  regis  Sicilie  de  s.  Lucia  ad  moniales  s.  Petri 
ad  castellum.  —  Multe  filie  congregaverunt  divitias,  tu  supergressa  es 
universas.  Prov.  31,  29.  {=  Angel.  151  f.  1  mit  der  Überschrift:  „Sermo 
de  una  virgine  et  martire"]. 


1)  Robert  befand  sich  in  Genua  vom  21.  Juli  1318  bis  29.  April  1319,  dann  wieder 
vom  22.  April  bis  in  den  Mai  1324. 

2)  In  dieser  kurzen  Predigt  keine  weiteren  Bibelzitate,  sondern  nur  2  Zitate  aus 
Seneca,  de  beneficiis. 

3)  Nach  SiRAGUSA  S.  45  hat  das  Kloster  der  Klarissen  in  Neapel  auch  den  Namen 
zur  h.  Eucharistie. 

4)  Für  die  Datierung  vgl.  o.  S.  54  A.  1.  —  Der  Schluss  der  kurzen  Abhandlung  lautet: 
„Sic  igitur  concludere  possumus  ex  premissis  quod  leges  humane  etsi  materialitcr  non  tamen 
formaliter  aut  simpliciter  continent  aliquid  contrarium  legi  dei.  Leges  autom  certas,  quo 
prima  facie  legi  divine  obviare  videntur,  secundum  suprascripta  ipsi  divine  legi  aptc  pos- 
sumus non  contrarias  demonstrare". 
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158^)  (f.  244).  Dominica  t e r t i a  in  Q u a d r a g e s i m a.  —  Cum  fortis  ar- 
matus  cListodit  atrium  suum,  in  pace  sunt  omnia  quae  possidet.  Luc.  11,  21. 
[-  Angel.  150  f.  342  b]. 

159  (f.  246).  Sermo  dorn.  regisSiciliae  de  b.  Luca.  —  Lucas  est  solus 
mecum  ^).  2.  Tim.  4,  11.  [=  Angel.  151  f.  7  mit  dem  Zusatz:  „factus  in 
conventu  et  fratribus  heremitarum  Neapolis".  Dieselbe  Predigt  in  der  Lau- 
renziana  a.  a.  0.  f.  4]. 

160  (f.  250).  Sermo  dom.  regis  Sic.  de  s.  Agnete.  —  Simile  erit  regnum 
celorum  decem  virginibus.  Math.  25,  1.  [=  Angel.  151  f.  18  b;  ebenso  Lau- 
renziana  a.  a.  0.  f.  1]. 

161  (f.  255).  Sermo  de  transfiguratione.  —  Assumpsit  Jesus  Petrum, 
Jacobum  et  Johannem  fratrem  eins  et  duxit  illos  in  montem  excelsum  et 
transfiguratus  est  ante  eos.  Matth.  17,  1.  [=  Angel.  151  f.  26  mit  dem  Zu- 
satz: „factus  domiuica  secunda  quadragesima".  Ebenso  Laurenziana  a. 
a.  0.  f.  7]. 

162  (f.  259).    Sermo  in  dominica  ante  purificationem  regis  Sicilie 

constitutus  et  iam  factus in  capella  regia,  sed  videns  evangelium  mi- 

steriis  correptum  ipsum  dedecuit  diffusius  prosequendum.  —  Factus  est  motus 
magnns  in  mari.    Math.  8,  24.    [=  Angel.  151  f.  44,  aber  ohne  Überschrift]. 

163  (f.  263).  Sermo  regis  Sicilie  de  nativitate  b.  virginis.  —  Habi- 
tantibus in  regione  umbre  mortis,  lux  orta  est  eis.  Jes.  9,  2.  [=  Angel. 
151  f.  56]. 

164  (f.  269).  Feria  secunda  post  quartam  domenicam  quadra- 
gesime.  —  Afferte  mihi  gladium.  3.  Keg.  3,  24.  [=  Angel.  151  f  34 
mit  der  Überschrift:  „Sermo  ....  factus  in  quadragesima  crastino  dominice 
de  Letare".     Ebenso  Laurenziana  a  a.  0.  f.  10] 

165  (f.  272).  Collatio  responsionis  facte  per  dom.  regem  Sic.  et 
Jerus.  magistro  et  priori  provinciali  Carmelitor um.  —  In 
labiis  sapientis  invenietur  sapientia.     Prov.  10,  13.     [=  Angel.  151  f.  38  b]. 

166  (f.  272).  Sermo  regis  ad  consiliarios  suos  super  quodam  ne- 
gotio  suo  arduo.  —  Ecce  quod  eligam  ignoro;  coartor  enim  e  duobus. 
Phil.  1,    22  3).     [=  Angel.  151   f.  40   mit  der  Überschrift:    „Sermo  propo- 

1)  Nach  n.  157  folgt  eine  Wiederholung  von  n.  139. 

2)  Der  Anfang  —  bezeichnend  für  die  Verbindung  von  Anlass  und  Thema  —  lautet: 
„Haec  verba  esse  possunt  nostri  regis  vel  huius  civitatis  seu  conventus  presentis  de  capitis 
b.  Luce  presentia  humilime  gloriantis  et  eins  patrocinii  assistentia  devotissime  presumentis 
et  dicentis:  Lucas  est  etc."  —  Vgl.  hierzu  die  Predigt  Bartolomeos  von  Capua,  die  bei  dem 
Generalkapitel  der  Augustinereremiten  in  Neapel  im  Jahre  1800  gehalten  sein  soll:  Arch. 
stör.  Napol.  V  S.  405. 

3)  Auch  diese  Predigt  handelt  nicht  von  einer  konkreten  Frage,  obwohl  einmal  darin 
die  Stelle  vorkommt:  „Ecce  quod  eligam  ignoro,  coarctor  enim  e  duobus,  sc.  ob  publicam 
necessitatem  et  propriam  salutem".  Aber  sofort  fällt  die  Auseinandersetzung  in  scholastische 
Deduktionen  zurück. 
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nendus  per  dorn,  regem  Sicilie  suis  coiisiliariis  super  quodam  negocio  scru- 
polato  nou  modicum  et  implexo"]. 

167  (f.  279).  Collatio  ad  summ  um  pontificem.  —  Cum  ignoremus  quid 
agere  debemus,  heinc  solum  iiabemus  residui  ut  oculos  iiostros  dirigemus 
ad  te.     2.  Paralip.  20,  12. 

168  (f.  279).  Sermo  regis  .  .  .  referendus  sanctimonialibus  s.  Cla- 
rae*).  —  Oleum  effusum  nomen  tuum,  ideo  adolescentulae  dilexerunt  te. 
Cant.  1,  2.     [=  Angel.  151  f.  68]. 

169  (f.  281).  Collatio  ill.  regis  Sicilie,  quando  aliquis  doctoratur. 
In  conventu  dom.  Johannis  de  Revesto.  —  Bonorum  laborum  gloriosus  est 
fructus.     Sap.  3,  15.     [=  Angel.  151  f.  247  b]. 

170  (f.  283).  Collatio  facta  per  dom.  regem  Sicilie  pro  dom.  Ni- 
cholao  de  Jamvilla.  —  Sic  honorabitur  quemcunque  rex  voluit  ho- 
norare.     Estli.  6,  9.     [=  Angel.  151  f.  249]. 

171  (f.  283).  Collatio  proponenda  coram  papa.  —  Quis  restitit  ei  et 
pacem  habuit!     Job.  9,  4.     [=  Angel.  151  f.  78]'-^). 

172  (f.  284).  Collatio  proponendo  Januensibus.  —  Dominus  virtutem 
populo  suo  dabit,  dominus  benedicet  populo  suo  in  pace.  Psalm  28,  11. 
[=  Angel.  151  f.  76  b]. 

173  (f.  284).  Coram  rege  Francie.  —  Sine  regali  Providentia  impossibile 
est  pacem  rebus  dari.     [2.  Macc.  4,  5].    [=  Angel.  151  f.  77  b]. 

174  (f.  285).  De  S.Elizabeth,  filia  regis  Ungarie,  compositus  ab  ill"'^ 
rege  Jerus.  et  Sicilie  die  sue  festivitatis  inceptus,  in  quo  servatur  modus 
alter  quem  in  aliis,  magis  divisivus,  disdnctivus,  expositivus.  —  Sedeo  ut 
regina  et  vidua  non  sum.     Apoc.  18,  7.     [=  Angel.  151  f.  78]^). 

175  (f  296).  Sermo  in  annuntiatione  b.  Marie.  —  Mense  sexto  missus 
est  angelus  Gabriel  a  deo  in  civitate  Galilee  nominata  Nazareth  ad  virginem 
desponsatam.     Luc.  1,  26.     [=  Angel.  151  f.  92]. 

176  (f.  309).  Collatio  quam  fecit  rex  Sicilie  cunctis  civibusNea- 
polis  super  pacem  inter  eos  ineundum.  —  Querite  pacem  civitatis. 
Jer.  29,  7.     [=  Angel.  151  f.  116]*). 

177  (f.  311).     De  Omnibus  sanctis.   —   Laudate   dominum   in   sanctis  eins. 


1)  Mit  dem  Untertitel :  „Sermo  de  s.  Nicoiao". 

2)  Die  Neapolitaner  Abschrift  hat  den  Zusatz :  „Scribit  de  necessitate  pacis".  —  Der 
Schluss  der  kurzen  Collatio  lautet :  „Et  adeo  ad  vos  beatissime  pater  et  domine  recurritur 
ut  vera  pax  que  intenditur  et  non  aha  habeatur,  ne  benignitas  regia  circumveniatur,  ne 
suorum  simplicitas  seducatur". 

3)  Der  Anfang  dieser  Predigt  ist  zitiert  bei  Siragüsa  S.  50  A.  1. 

4)  Diese  Predigt  könnte  in  den  Juli  1339  fallen,  wo  nach  Summonte,  Historia  della 
cittä  e  regno  di  NapoH  II  S.  400  ff.  ein  Friedensschluss  zwischen  den  Parteien  in  Neapel 
durch  Roberts  Vermittlung  stattfand.  Ich  habe  sonst  keine  Nachricht  über  einen  andern 
Bürgerzwist  in  Neapel  zur  Zeit  Roberts  gefunden. 
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Psalm  150,  1.  [=  Angel.  151  f.  119  mit  dem  offenbar  verstümmelten  Zu- 
satz: „Et  quia  sermonem  non  recolit  audivisse  nee  legisse  in  quo  ipsorum 
sanetorum  Ordinate  conditionum,  statuum  et  graduum  series  et  trade- 
retur"]. 

178  (f.  319).  Collatio  pro  sententia  proferenda.  —  De  vultu  tuo  in- 
dicium  meum  prodeat.     Psalm  16,  2.     [=  Angel.  151  f.  133]. 

179  (f.  320).  Collatio  ad  proposi tionem  sindicorum  universitatis 
Neapolitanae.  —  Plus  offert  populus  quam  necessarium  est.  Exod.  36,  5. 
[=  Angel.  151  f.  134  mit  dem  Zusatz:  ,;  .  .  .  sind.  univ.  civitatis  Neap.  of- 
ferentium  fidelitatis  iuramentum  et  homagium  domine  Johanne  ducisse  Ca- 
labrie  nate  quondam  felicis  recordationis  dom.  Karoli  primogeniti  dorn,  regis, 
4.  Nov.  a.  d.  1330  in  palatio  regio  Castri  novi"]  ^). 

180  (f.  321).  Collatio  facta  certis  universitatibus  regni.  —  Magna 
est  fides  tua.  Matth.  15,  28.  [=  Angel.  151  f.  136  mit  der  erweiterten 
Überschrift:  „.  .  .  regni  pro  consimili  homagio  vigesimo  eiusdem  mensis 
anno  superius  annotata"]. 

181  (f.  322).  Sermo  quem  composuit  dom.  rex  Jerus.  et  Sic.  de 
prima  domenica  adventus  secundum  usum  curie  Romane  quem  prose- 
quitur  secundum  adventum  Christi  ad  iudicium.  —  Erunt  signa  in  sole  et 
luna  et  stellis.     Luc.  21,  25.     [=  Angel.  151  f.  143  b]. 

182  (f.  329).  Iste  est  sermo,  quem  fecit  dom.  rex  Jerus.  et  Sicilie 
de  exposicione  evangelii,  quod  legitur  in  dominica  Septua- 
gesime  secundum  usum  curieRomane.  Et  primo  evangelium  ipsum 
dixerit  dividendo,  et  quia  vocabula  ipsius  evangelii  sententiosa  sunt,  de  ipsis 
prosequitur  prout  potest  breviter  distinguendo.  —  Simile  est  regnum  ce- 
lorum  homini  patrifamilias  qui  exiit  primo  mane  conducere  operarios  in 
vineam  suam.     Matth.  20,  1.    [=  Angel.  151  f.  154]. 

183  (f.  340).  Collatio  quam  fecit  ill.  rex.  Jerus.  et  Sicilie,  quando 
dominum  Rogerium  de  sancto  Severino  comitatus  Mileti 
honore  et  titulo  insignivit.  —  Inspice  et  fac  secundum  exemplar 
quod  tibi  in  monte  monstratum  est.     Exod.  25,  40.     [=  Angel.  151  f.  227]. 

184  (f.  341).  Sermo  quem  fecit,  quando  dominum  Riccardum  de 
Bursono  Satariani  comitatus  honore  et  titulo  insignivit.  — 
Pro  patribus  tuis  nati  sunt  tibi  filii,  constitues  eos  principes.  [Ps.  45,  17]. 
Haec  verba  regis  Psalmiste  nobis  vel  regimini  rei  publicae  ad  propositum 
possunt  dirigi  .  .  .  [=  Angel.  151  f.  185]. 

185  (f.  342).  Sermo  dom.  regis  inpromulgatione  pacis  inter  ipsum 
et  intrinsecos  ex  parte  una  et  extrinsecos  Janue  ex  parte 
altera.  —  Gloria  in  altissimis  deo  et  in  terra  pax  hominibus  bone  volun- 


3)  Vgl.  u.  u.  180  und  274. 
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tatis.    Luc.  2,  13.    [=  Angel.  151  f.  229  b;  ebenso  Laurenziana  a.  a.  0.  f.  12. 
Gedruckt  bei  Siragusa  S.  III]  ^). 

186  (f.  343).  Sermo  in  aclventu  generalis  minorum  fratrum.  —  Quis 
major  est,  qui  recumbit  an  qui  ministrat?  Luc.  22,  27.    [=  Angel.  151  f.  187]. 

187  (f.  345).  Sermo  in  promotione  marascalie.  —  Hodie  incipiam  ex- 
altare  te.  Jos.  3,  7.  [=  Angel.  151  f.  190b].  Anfang:  „Haec  verba  sunt  dei 
ad  Josue  exercitus  sui  ducem.  Et  possunt  esse  nostri  ad  marescallum  regni 
presentem.     In  quibus  verbis  quattuor  ostenduntur  .  .  .  ." 

188  (f.  349).    Sermo  regius  in  magistratione  dom.  Bartholomei  de 
Salerno  consiliarii  regii  in  iure  canonico.    —    Si   quesieris   sa 
pientiam  quasi  pecuniam   et  sicut  thesauros  effoderis  illani,   tunc  intelliges 
timorem  domini  et  scientiam  dei  invenies.  ^)  Prov.  2,  4.   [=  Angel.  151  f.  172]. 

189  (f.  350).  Sermo  f actus  per  regem  die  dominico  XVI.  Mail,  cum 
investivit  eminentes  principes  dom.  Johannem  fratrem  suum 
de  ducatu  Duracii  et  dominio  Albanie  regni  et  Robertum 
principem  Tarenti  nepotem  suum  de  principatu  Achaie  per 
serta  aurea  et  vexilla^)  —  Facies  illi  labium  aureum  per  circuitum 
et  ipsi  'labio  coronam  interasilem  altam  quatuor  digitis,  et  super  illam 
alteram  coronam  aureolam.     Exod.  25,  24.     [=  Angel.  151  f.  179]. 

190  (f.  352).  Collatio  facta  in  capitulo  provinciali  fratrum  mi- 
norum Neapoli  celebrato*).  —  Congregationi  pauperum  affabilem  te 
facito.     Eccl.  4,  7.     [=  Angel.  151  f.  183]. 

191-'»)  (f.  353).  Sermo  ad  universitatum  regni  syndicos  pro  petendo 
subsidio.  [=  Angel.  151  f.  202  mit  dem  Zusatz:  contra  communes  ini- 
micos].  —  In  duobus  contristatum  est  cor  meum  et  in  tertio  iracundia 
mihi  advenit :  vir  bellator  deficiens  per  inopiam  et  vir  sensatus  contemptus. 
Eccl.  26,  25. 

192  (f.  358).  Sermo  pro  auxilio  impetrando^).  —  Adprehende  arma 
et  scutum  et  exurge  in  adiutorium  mihi.   Psalm  35,  2  [=  Angel.  151  f.  204  b]. 


1)  Diese  Predigt  gehört  ins  Jahr  1331:  am  8.  Sept.  schloss  Robert  —  nach  Villani 
X,  186  —  den  Frieden  zwischen  den  Weifen  und  Ghibellinen  Genuas  ab. 

2)  In  dieser  Predigt  besonders  viele  Zitate  aus  Aristoteles,  Cicero,  Seneca,  Avicenna, 
Algazales;  daneben  aus  Augustins  De  civitate  dei. 

8)  Diese  Predigt  ist  wohl  ins  Jahr  1325  zu  setzen,  als  Roberts  Bruder  Johann  die 
Eroberung  der  griechischen  Gebiete  begann.  Vgl.  Costanzo  I  S.  270.  Der  äusserste  Termin 
wäre  1335,  denn  in  diesem  Jahre  starb  Johann. 

4)  1313  fand  in  Neapel  ein  Minoritenkapitel  statt;  vgl.  Arch.  Stör.  Napol.  X.  Aber 
im  Laufe  der  Regierungszeit  Roberts  können  mehrere  Provinzialkapitel  in  Neapel  abgehalten 
worden  sein. 

5)  Die  nächsten  3  auf  n.  190  folgenden  Predigten  sind  Wiederholungen  von  n.  184, 
186  und  187. 

6)  In  der  Angelica  ohne  Überschrift,  in  der  Neapolitaner  Abschrift  mit  Hinweis  auf 
die  vorangehende  Predigt:  „Per  lo  stesso  scopo". 
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Anfang:  „lila  verba  Psalmiste  possunt  dirigi  universitati  vestre  nostre  emi- 
nentie  vice  aut  rei  publice  parte,  per  que  erudimini  etc."^) 

193  (f.  359).  Sermo  in  promotione  alicuius  ad  aliquem  statum 
per  regem.  —  Honor  regis  Judicium  diligit.  In  hiis  Psalmiste  verbis 
[98,  4]  possunt  quattuor  notari  .  .  ."  [=  Angel.  151  f.  206  ohne  Überschrift; 
in  der  Neapolitaner  Abschrift  der  Zusatz:   „degli  obb.  del  re"]. 

194  (f.  360).  Sermo  in  exhibitione  premii.  —  Pete  tibi  Signum  a  do- 
mino.     Jes.  7,  11.    [=  Angel.  151  f.  207  b]. 

195  (f.  360).  Ad  primogenitum  regis  Ungarie  collatio.  —  Bene- 
dictus  qui  venit  in  nomine  domini.  Math.  21,  9.  [=  Angel.  151  f.  209]. 
Anfang:  „Nos  cum  domino  Humberto  ex  parte  dom.  regis  Sicilie  missi  et 
dorn.  Andree  secundogenito  dom.  regis  Ungarie  cum  reverentia  presentati. 
Et  primo  flagitamus  superne  intluentie  .  .  .  ."  —  Im  weiteren  Verlauf  die 
Worte:  „Veniet  desideratus  cunctis  gentibus  nedum  regnicolis  et  subiectis, 
sed  Omnibus  nobis  Provincie  et  Italie  benivolis  et  devotis  .  .  .  ."  —  „Spe- 
ramus  ....  ipsum  una  cum  domina  nostra  ducissa  cunctis  vita  longa  et 
prospera  comitante  dom.  nostro  regi  et  re  et  nomine  feliciter  successurum"  ^). 

196  (f.  361).  Ad  summum  pontificem  collatio.  —  Sua  pater  gubernat 
Providentia.     Sap.  14,  3.     [=  Angel.  151  f.  210]. 

197  (f.  362).  Collatio  ad  regem  Ungarie.  —  Eructavit  cor  meum  verbum 
bonum,  dico  ego  opera  mea  regi.     Psalm  45,  2.  [=  Angel.  151  f.  213]^). 

198  (f.  362).  Collatio  super  ligam.  —  Amicus  novus,  vinum  novum  ve- 
terascet  et  cum  suavitate  bibis  illud.  Eccl.  9,  15.  [=  Angel.  151  f.  176  mit 
der  Überschrift:  Sermo  factus  pro  liga  Lombardiae].  Anfang:  „In  his 
verbis  Lombardie  domini,  quos  representant  presentes  nuntii,  a  sapiente 
introducuntur  quadrupliciter  describendi  ,  .  .  ." 

199  (f.  363).  Collatio  super  ligam  Italiae.  —  Descenderunt  ad  David 
omnes  qui  erant  in  angustiis  constituti  et  oppressi  ere  alieno  et  amaro 
animo.     1.  Reg.  22,  2. 

200  (f.  364).  Collatio  in  magistratione  magistri  Laurent! i.  — 
Ex  doctrina  sua  cognoscitur  vir.     Prov.  12,  8.     [=  Angel.  151  f.  218  b]. 

201  (f.  365).  In  adventu  filii  regis  Ungarie*).  —  Hie  est  filius  mens 
dilectus  in  quo  mihi  bene  complacui.  Math.  3,  17.  [=  Angel.  151  f.  217 
mit  der  Überschrift:    Collatio  regis  Sicilie  respondendo  ad  propositionem 

1)  Im  weitern  Verlauf  der  Ausführungen  heisst  es :  „Secundo  erudimini  inire  liberalem 
subsidii  manum  quod  exprimit  adiutorii  adiectio,  cum  hodie  sit  invalida  bellica  potentia,  si 
desit  oportuna  pecunia.  Nam  secundum  Philosophum  1  Ethic.  c.  8  felicitas  indiget  bonis 
exterioribus". 

2)  Diese  Predigt  gehört  wohl  ins  Jahr  1333,  als  Andreas  geleitet  von  seinem  Vater 
zuerst  nach  Italien  kam. 

3)  Zeitpunkt:  wohl  1333. 

4)  Zeitpunkt:  wohl  1333.    Vgl.  o.  A.  3. 
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per  episcopuni  Varadiensem  factam  pro  parte  regis  Ungarie  in  presentatione 
dorn.  Andree  eiusdem  regis  secundogeniti  et  ad  hoc  proponendum  ^)  verbuin 
Job.  19,  26:  Ecce  filiiis  tuiis]. 

202  (f.  365).  Sermo  brevis  proponendus  per  episcopum  Melfie 
illustribus  regi  Ungarie  et  Andree  secundogenito  eins.  — 
Dens  iudicium  tuum   regi   da   et  iustitiam  tuam  filio  regis.     Ps.  71,  1  ^). 

203  (f.  366).  Sermo  quem  rex  fecit  cum  dominum  S.  ^)  de  Sinopolo 
insignivit  ipsius  loci  titulo  comitatus*).  —  Quid  pro  hoc  fide 
honoris  et  premii  Mardocheus  consequutus  est?     Esther  6,  3. 

204  (f.  368).  Collatio  dom.  regis  Jerus.  et  Sic.  facta  post  decla- 
rationem  quaestionis  [?]  inceptione  fratris  Andree  de  Perusio 
ordinis  Minorum  in  aula  regia  castri  novi  de  Neapoli  se- 
cunda  ebdomada  de  adventu.  —  Quaecunque  scripta  sunt,  ad  nostram 
doctrinam  scripta  sunt.     Rom.  15,  4. 

205  (f.  369).  Sermo  regis  factus  quando  fratri  Cypriano  monacho 
magistro  sunt  in  sua  presentia  assignata  insignia  docto- 
ratus.  —  Qui  docet  in  doctrina,  qui  exhortatur  in  exhortando.   Rom.  12,  7. 

206  (f.  370).  Sermo  responsionis  regis  Jerus.  et  Sic.  ad  propo- 
sitionem  nuntiorum  regis  Franciae.  —  Dominus  sollicitus  est  mei. 
Psalm  39,  18. 

207  (f.  371).  Collatio  in  promotione  filii  in  loco  patris.  —  Virgo 
tua  et  baculus  tuus  ipsa  me  consolata  sunt.     [Ps.  23,  4]. 

208  (f.  372).  Coram  papa.  —  Omnes  isti  congregati  sunt,  venerunt  tibi, 
filii  tui  de  longe  venient  et  filie  tue  de  latere  surgent.     Jes.  60,  4. 

209  (f.  372).  Ista  est  Collatio  premissa  a  rege  Jerus.  et  Sic.  die 
beatorum  imw.  [?]  Johannis  et  Pauli  quando  Andre  am  regis 
Ungarie  secundogenitum  et  Johannem  ducissam  Calabrie 
principatuSalernicommuniter  et  personaliter  insignivit^) 
—  Hü  sunt  duo  candelabre  lucentia.     Apoc.  11,  4. 

210  (f.  372).  Collatio  ex  commissione  regia  per  discretum  virum 
Crispanum  de  Neapoli  iurisperitum  et  nuncium  regium 
comuniBononie  proponenda.  —  In  virtute  tua  letabitur  rex  et  super 
salutare  tuum  exultabit  vehementer.     Psalm  20,  1. 

211  (f.  373).  Responsio  regis  Jer.  et  Sic.  ad  ambassiatores  Janue 
dominatum    et    regimem   offerentes,    monentis   fideles   suos 


1)  Man  wartet  propositum,  d.  h.  auf  das  in  der  Ansprache  des  Bischofs  vorgebrachte 
Wort.    Der  hier  genannte  Bischof  von  Varadin  ist  Andreas  Bathori  (1329 — 1845). 

2)  Zeitpunkt;  1333. 

3)  Der  Name  ist  nicht  zu  entziffern. 

4)  Vgl.  CosTANzo  I   S.  319,   wo  1333    Giordano   Ruffo    zum  Grafen    von  Sinopoli   er- 
hoben wird. 

5)  Zeitpunkt:  wohl  erst  in  den  letzten  Lebensjahren  des  Königs. 
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astantes,  ut  de  benevolentia  et  devotione  dicti  comunis 
sentirent  coiiformiter  idem  secum^).  —  Hoc  sentite  in  vobis  quod 
in  Christo  Jesu.     Phil.  2,  5. 

212  (f.  373).  Collatio  responsionis  quem  fecit  dorn  rexJer.  et  Sic. 
ambassiatoribus  Bononie  quam  debeant  reconciliari  gratie 
ecclesie^).  —  Revertere  ad  dominam  tuam  et  humiliare  sub  manus  illius. 
Gen.  16,  9. 

213  (f.  374).  Collatio  facta  pertranslationemprincipatusAchaye 
a  principe  Tarenti  puero  in  secundogenitum  et  quomodo 
tractatumfuit,  sednonprocessit^).  —  Beati  sunt  principes  do- 
morum  per  familias  suas.     Ex.  6,  14*). 

214  (f.  376).  Collatio  facta  per  regem  Je r.  et  Sic.  die  qua  contulit 
comiti  Minervini  titulum  palatini  Altemure  et  fratri  eins 
titulum  comitatus  dicti.  —  Cuius  est  imago  aut  superscriptio  haec? 
Math.  22,  20. 

215  (f.  377).  Collatio  reg is  Jer.  et  Sic.  pro  thema  et  materiam  sibi 
datam  per  nuntium  Bononiam  profecturum.  —  Juditium  patris 
audite  filii  dilecti  et  sie  facite  ut  salvi  sitis.  Eccl.  3,  2.  —  Anfang :  In  his 
verbis  Bononiensium  quadruplex  invenitur  respectus  congruus  ad  regiam 
maiestatem  etc. 

216  (f.  378).  Sermo  quem  fecit  dom.  rex,  quando  dom.  Robertum 
de  Capua  comitatus  Alteville  honore  et  titulo  insignivit.  — 
Interroga  generationem  pristinam  et  diligenter  investiga  patrum  memoriam. 
Hieb  8,  8. 

217  (f.  388).  Sermo  dom.  regis  ad  prelatos  regni  quod  armate 
mittende  pro  recuperanda  insula  Sicilie  et  prosequutioni 
sue  iustitie  velint  benevole  subvenire.  —  Sacerdotes  tui  indu- 
antur  iustitia.     Psalm  132,  9. 


(Weitere  Predigten  aus  der  Angelica  Cod.  150  und  151:) 
218  (150  f.  27).     [Sermo   de  remedio   app  onendo]^).  —  Homines  pesti- 
lentes  dissipant  civitatem,  sapientes  vero  avertunt  furorem.     Prov.  29,  8. 


1)  Robert  erhielt  zum  ersten  Male  am  27.  Juli  1318,  zum  zweiten  Mal  am  22.  April 
1324,  zum  dritten  Male  im  September  1331  die  Signorie  über  Genua  übertragen.  1318  und 
1324  war  er  persönlich  in  Genua,  1331  —  so  viel  ich  sehe  —  nicht,  so  dass  dieser  letzte 
Zeitpunkt  für  die  Predigt  in  Frage  käme. 

2)  Zeitpunkt:  1338  oder  1340;  vgl.  Leo,  Gesch.  der  ital.  Staaten  IV,  S.  484  f. 

3)  Zeitpunkt:  Jedenfalls  nach  1335,  wo  Roberts  Bruder  Johann  gestorben  war. 

4)  Der  biblische  Text  lautet  allerdings :  Isti  sunt  principes  etc. 

5)  Diese  in  der  Angelica  fehlende  Überschrift  stammt  aus  der  Neapolitaner  Abschrift. 
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219  (150  f.  31b).  [Sermo  de  adventu  nurus  suae  ad  regnum]*).  — 
Audi  filia,  nunciata  etc.     Ruth  2,  11. 

220  (150  f.  36).  [Sermo  una  cum  precedente  habitus  ad  benedi- 
cendum  filio  suo]^).  —  Et  quoniam  secundum  paternum  debitum  et 
bonam  observantiam  tenemur  tibi,  nostro  filio,  benedicere  dimissis  aliis 
beiiedictionibus  veteris  et  novi  testamenti  ad  quarundam  sanctarum  mulierum 
benedictiones  restringentes  benedicamus  tibi  dicentes  quod  scribitur  Jud.  5 : 
benedicta  inter  mulieres  Jahel. 

221  (150  f.  36b).  Sermo  ad  inducendum  ad  victoriam  et  virtutes. 
—  Ut  filii  lucis  ambulate,  fructus  enim  lucis  etc.     Ephes.  5,  8. 

222  (150  f.  40).  [Sermo  de  promovendo  ad  doctoratum]  ^). —  Esdras 
paravit  cor  suum,  ut  investigaret  legem  domini.     1.  Esdr.  7,  10. 

223  (150  f.  42).  In  electione  praelati.  —  Eligite  meliorem  qui  vobis 
placuerit  etc.     4.  Reg.  10,  3. 

224  (150  f.  45).  Sermo  pro  loco  fratrum  et  civitate.  —  Hie  est  fra- 
trum  amator  et  populi  Israel.     2.  Macc.  15,  14. 

225  (150  f.  47).  In  vigilia  vel  in  diePaschae.  —  Dicite  discipulos  eius 
qui  surrexit.     Math.  28,  7. 

226  (150  f.  49).  De  gratiis  reddendis  pro  beneficio  suscepto.  — 
Repletus  sum  acceptis  quae  misistis.     Phil.  4,  18. 

227  (150  f.  49  b).  Ali  US  sermo  pro  eodem.  —  Quam  mercedem  ei  dabimus 
aut  quid  dignum  esse  poterit  beneficiis  eius.     Tob.  12,  2. 

228  (150  f.  50b).  Incipiunt  collationes  quas  fecit  ser.  princeps 
dom.  Robertus  dei  gratia  Jerus.  et  Sicilie  rex^).  —  Principi 
populi  tui  non  maledices.  Exod.  22,  28.  Anfang:  „Cum  enim  secundum 
Philosophum  1^  rhetorice  triplex  sit  rhetoricum  negotium:  deliberantium, 
disceptantium,  exclamantium"  etc. 

229  (150  f.  52b).  [Collatio  de  morte  cuiusdam  nobilis]^).  —  Mortuus 
est  pater  illius  et  quasi  non  est  mortuus:  similem  enim  reliquit  sibi  post 
se.     Eccl.  30,  4. 

230  (150  f.  57b).  [Sermo  de  promovendo  per  regem  ad  aliquem 
gradum].  —  Hoc  honore  dignus  est  quem  rex  voluerit  honorare.  Esth.  6,  9  ^). 
[=  Bibl.  naz.  Cod.  VII,  E,  2  f.  204]. 

1)  Desgleichen.  —  Die  Ankunft  der  Maria  von  Valois  in  Neapel  fällt  in  die  zweite 
Hälfte  des  Jahres  1324. 

2)  Vgl.  die  beiden  vorangehenden  Anmerkungen. 

3)  Vgl.  0.  S.  62  A.  5. 

4)  Die  Überschrift  scheint  ein  grösseres  Ganze  einzuleiten;  aber  sie  steht  wie  eine 
gewöhnliche  Überschrift  über  dieser  Predigt,  deren  Thema  dann  sofort  folgt.  Auch  ist  zwi- 
schen den  vorangehenden  und  den  folgenden  Predigten  kein  Unterschied  zu  erkennen,  dem 
diese  Überschrift  gelten  könnte. 

5)  Die  eingeklammerten  Überschriften  von  n.  229—234,  236  und  238  stammen  aus 
der  Neapolitaner  Abschrift;  in  der  Angelica  sind  diese  Predigten  ohne  Überschrift. 

6)  Die  Ausführung  ist  verschieden  von  n.  170. 
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231  (150  f.  60).  [Sermo  de  commeiidatione  iustitiae].  —  In  habun- 
daiiti  iustitia  viitus  maxima  est.     Prov.  15,  5. 

232  (150  f.  65).  [Sermo  de  misericordia  et  iustitia].  —  Misericordia 
et  veritas  custodiuut  regem  et  roboratur  dementia  throuus  eius.  Prov.  20,  28. 

233  (150  f.  67).  [Collatio  de  gratiarum  actione  super  victoria  Li- 
pari].  —  De  magnis  periclis  liberati  niagnifice  gratias  agimus  ipsi  utpote 
quia  adversus  talem  regem  dimicavimus  ^).  2.  Macc.  1,  11.  [=  Bibl.  naz. 
Cod.  VII,  E,  2  f.  204  b]. 

234  (150  f.  69).  [Sermo  inductivus  ad  perfectionem  et  amorem 
sapientiae  et  iustitiae].  —  Fili  concupiscens  sapientiam  serva  iusti- 
tiam.     Eccl.  1,  33. 

235  (150  f.  74).  Sermo  in  nativitate  domin i.  —  Splendor  eius  ut  lux 
erit,  cornua  in  manibus  eius.     Habac.  3,  4. 

236  (150  f.  84).  [Sermo  commendato rius  iustitiae  et  iusti].  —  Ju- 
stitia  iusti  super  eum  erit.     Ez.  18,  20. 

237  (150  f.  86l>).  Quando  prelatus  vult  loqui  subditis.  —  Qui  preest 
in  soUicitudine.     Rom.  12,  8. 

238  (150  f.  87b).  [Collatio  pro  civitate  rebelli  conversa  ad  domi- 
num SU  um].  —  Oritur  sol  et  occidit  et  ad  locum  suum  revertitur.  Eccl.  1,  5. 

239  (150  f.  88).  De  pace  tractanda  et  facienda  in  aliqua  civitate 
int  er  cives.  —  Rogate  quae  ad  pacem  sunt  Jerusalem  et  habundantia 
in  turribus  tuis.     Psalm  131,  6. 

240  (150  f.  90).  Pro  themate  in  sermone  s.  Johannis  [baptistae]. 
Fuit  magnus  secundum  nomen  suum,  maxinms  in  salute  electorum.  Eccl.  46,  1. 

241  (150  f.  91).  In  die  Palmarum.  -  Ecce  rex  tuus  tibi  venit  mansuctus. 
Mat.  21,  5. 

242  (150  f.  93b).  De  sancto  Johanne  baptista.  —  Vox  domini  in  vir- 
tute,  vox  domini  in  magnificentia.    Ps.  28,  4. 

243  (150  f.  94b).  [Sermo  de  spiritu  sancto] 2).  —  In  nationes  gentium 
gratia  s.  Spiritus  effusa  est.     Actus  10,  45. 

244  (150  f.  96b).     [Alius  sermo  de  eodem]^). 

245  (150  f.  103b).  In  die  b.  Francisco  —  Ascendit  Helyas  per  turbinem 
in  celum.     4.  Reg.  2,  11. 

246  (150  f.  106a).  Pro  fide  alicuius  universitatis  et  personae.  — 
Multa  est  fides  tua.     Math.  15,  28. 

247  (150  f.  106b).  Ut  pax  sit  in  universitate.  —  Fiat  tum  pax  et  ve- 
ritas  in  diebus  nostris.     4.  Reg.  20,  19. 


1)  Die  Eroberung   der  Liparischen  Inseln    durch  eine  Flotte  Roberts  fand  Mitte  No- 
vember 1339  statt. 

2)  Die  Überschriften  von  243  und  244  aus  der  Neapolitaner  Abschrift. 

3)  Der  Bibelspruch  ist  der  gleiche  wie  bei  243,  die  Ausführung  dann  aber  verschieden. 
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248  (150  f.  107a).  Pro  muneribus  oblatis  domino.  —  Rogavit  populus 
doiiiiimm  in  prece  usque  dum  perfectus  est  hoiior  domiiii  et  muuus  suum 
perfecerunt.     Eccl.  50,  21. 

249  (150  f.  107b).  In  festo  s.  Johannis  Evangelista.  —  Conversus  Pe- 
trus vidit  illum  discipuluin,  quem  diligebat  Jesus  sequeiitem  qui  retribuit 
in  cena  super  pectus  eins.     Job.  21,  20. 

250  (150  f.  110).    In  cena  domini.  —  Dilexit  uos  et  lavavit  nos.   Apoc.  1,  5. 

251  (150  f.  112b).  [Collatio  de  pace  et  lege  dominij*).  —  Fax  multa 
diligentibus  legem  tuam  et  non  est  illis  scandalum.     Ps.  119,  165. 

252  (150  f.  114a).  [Sermo  de  laude  sacre  scripture].  —  Veni  osten- 
dam  tibi  sponsam  uxorem  agni.     Apoc.  21,  9. 

253  (150  f.  116b).  Sermo  domini  regis  directus  ad  papam.  —  Que 
est  spes  nostra  aut  gaudium  nostrum  aut  Corona  glorie  nostre?  Nonne  vos? 
1.  Thess.  2,  19. 

254  (150  f.  119a).  Sermo  domini  regis  Roberti  quem  fecit  in  diebus 
in  Albis^)  pro  istrione  comitum  Camerarii  et  sancti  Angel i 
simul.  —  Dicitur  in  Macliab.  [1,  1]  quod  Alexander  Philippi  Macedo  qui 
prius  regnavit  ingentia  vocavit  pueros  suos  nobiles  qui  secum  erant  nu- 
triti  et  a  iuventute  sua  et  divisit  illis  regnum  suum. 

255  (150  f.  122).  Pro  s.  Andrea  in  prima  dominica  de  adventu.  — 
Induamur  arma  lucis.     Rom.  13,  12. 

256  (150  f.  127).  In  conversione  s.  Pauli.  —  Ad  me  conversio  eins,  veni 
dilecte  mi  agrediamur  in  agrum.     Cant.  7,  10. 

257  (150  f.  131b).  Dominica  secunda  in  quadragesimam.  —  Hie  est  lilius 
meus  dilectus.     Matb.  3,  17. 

258  (150  f.  136b).  In  dominica  resurrectionis  domini  nostri  Jesu 
Christi.  —  Surrexit,  non  est  hie.     Math.  28,  6. 

259  (150  f.  140).  [Ohne  Überschrift].  —  Omnis  nostra  vis  in  animo  et  corpore 
Sita  est  etc.  In  hiis  verbis  egregius  orator  Sallustius  quinque  per  ordinem 
designat  etc. 

260  (150  f.  141).  [Ohne  Überschrift].  —  Pro  salute  autem  vestra  niisit  me 
deus  ante  vos.     Gen.  45,  51. 

261  (150  f.  142).  [Ohne  Überschrift].  —  Dominus  misit  me  et  Spiritus  eins. 
Jes.  48,  16. 

262  (150  f.  143).  [Ohne  Überschrift].  —  Spiritus  domini  super  me  ad  annun- 
tiandum  mansuetis  misit  me.     Jes.  61,  1*). 


1)  Die  Überschriften  von  251  und  252  nach  der  Neapolitaner  Abschrift. 

2)  Das  Wort   ist   schwer  lesbar;    die  Neapolitaner  Abschrift  löst  auf:   in  Albis.    Ist 
demnach  die  Stadt  Alba  im  Königreich  Neapel  gemeint? 

3)  Auf  der  Rückseite   dieses  Blattes  von  andrer,  aber  gleichzeitiger  Hand  die  Worte: 

,,Isti  sunt  sermones  quos  praefatus  dorn,  rex  fecit  processu  teraporis  postquam  plures  libros 

vidit  et  legit". 
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263  (150  f.  159).  [Ohne  Überschrift].  —  Novi  opera  tua  et  fidem  et  caritatem 
et  iustitiam  et  patientiam.     Apoc.  2,  2. 

264  (150  f.  221).  In  festo  purificationis  virginis.  —  Sedebat  constans 
ac  nmudans  argentum  et  purgabit  filios  Levi.     Malach.  3,  3. 

265  (150  f.  256).  [Sermo  in  festo  Innocentum]  ^).  —  Pro  tarn  ardua  ser- 
mouis  materia  et  totius  sollempnitatis  residua  parcimonia  et  ita  exigua  no- 
stra  intelligentia  imploretur  divina  influentia  et  gratia^). 

266  (150  f.  303).  [Sermo  de  duobus  martiribus  vel  apostolis  Philippo 
et  Jacob o].  —  Ecce  astiterunt  iuxta  illos  duo  viri  in  vestibus  albis. 
Actus  1,  10. 

267  (150  f.  321b).  Collatio.  —  Causam,  quam  nesciebam,  diligentissime  in- 
vestigabam.     Hiob  29,  16. 

268  (150  f.  354).  [Sermo  pro  11  millibus  virginibus].  —  Collationem 
brevem  facturi  de  beatissimarum  undecimilium  virginum  munditia  et  earun- 
dem  martirum  constantia  ac  victoria  etc.  ^). 

269  (150  f.  360).  Collatio  de  b.  Andrea,  quam  rex  fecit  ex  impro- 
visu.  —  Ascendam  in  palmam  et  apprehendam  fructum  eins.     Cant.  7,  8. 

270  (151  f.  47).  [Ohne  Überschrift],  —  Factus  est  motus  magnus  in  mari  ita 
ut  navicula  operiretur  fluctibus;  ipse  vero  dormiebat.     Math.  8,  24*). 

271  (151  f.  53  b).  Collatio  quam  fecit  rex  Sicilie  ad  ambassiatores 
Bononie  et  Thuscie  missos  per  legatum  Lombardie  et  ipsorum 
communia,  sine  inspectione  librorum  sicut  se  prompte  potuit  recolligere, 
cui  et  propterea  addite  fuerunt  citationes  capitulorum.  —  Ecce  mater  tua 
et  fratres  tui.     Math.  12,  47  ^). 

272  (151  f.  118).  Collatio  ill.  regis  Jer.  et  Sic.  in  confirmatione  ali- 
cuius  electi  in  episcopum  vel  prelatum.  —  Beatus  quem  elegisti  et 
assumpsisti.     Psalm  64,  5. 

273  (151  f.  138).  Collatio  quam  fecit  ill.  rex  Jerus.  et  Sic.  sindicis 
certarum  universitatum  regni,  qui  convenerant  coram  ipso 
pro  faciendo  et  prestando  iuramento  et  homagio  fidelitatis 
spectabilibus  dominabus  Johanne  et  Marie,  filiabus  quodam- 
modo  bone  memorie  ducis  Calabrie,  Neapoli  in  Castro  novo 
XXI.  mensis  Novembris  XIV  indictione  a.  d.  1330^).  —  Cui 
honorem  honorem.     Rom.  13,  7. 

274  (151  f.  140).  Collatio  cuiusdam  domini  pro  facto  homagii 
supradicti.  —  Vocati  estis  in  uno  corpore  et  grati  estote.    Coloss.  3,  15. 

1)  Die  Überschriften  von  265,  266,  268  und  270  aus  der  Neapolitaner  Abschrift. 

2)  Dabei  am  Rande  von  andrer,  aber  gleichzeitiger  Hand:  „non  est  correctus". 

3)  Diese  Predigt  beginnt  ohne  Bibelstelle. 

4)  Die  Ausführung  eine  andere  als  bei  n.  162. 

5)  Diese  Predigt  ist  u.  S.  69  im  Wortlaut  abgedruckt. 

6)  Vgl.  0.  n.  179  und  180. 
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275  (151  f.  143).  Collatio  ill.  regis  Jer.  etSic,  quando  dorn.  Berar- 
dum  deAquino  per  vexillum  regium,  ut  moris  est,  comitatus 
Laureti  titulo  insignivit,  undecima  die  mensis  Decembris 
a.  d.  13  30.  —  Hoc  erit  Signum  in  manu  tua.     Exod.  13,  9. 

276  (151  f.  193b).  Sermo  dorn,  regis  Sicilie  in  festo  s.  Ludovici 
regis  Francie,  et  posset  esse  de  s.  Ludovico  episcopo  domino  fratre 
siio,  paucis  dictionibus  commutatis.  —  Adeamus  cum  fiducia  ad  thronum 
gratie,  ut  misericordiam  consequamiir  et  gratiam  inveniamur  in  auxilio 
oportuno.     Hebr.  4,  16. 

277  (151  f.  213).  Sermo  regis  Sicilie  factus  die  Jovis  per  nativi- 
tatem  domini  in  capella  sua  parva.  —  Erant  Joseph  et  Maria 
mater  Jesu  mirantes  super  hiis  que  dicebantur  de  illo.     Luc.  2,  33. 

278  (151  f.  220).  Incipiunt  sermo n es  regis  Sicilie,  qui  transcen- 
dentes  dicuntur  quasi  de  transcendentibus  id  est  abstractis 
ad  speciales  materias  applicatis.  Et  est  iste  sermo  primus 
factus  per  ipsum,  cum  magister  Landulfus  Bulchani  de  Nea- 
poli  in  eins  presentia  suscepit  insigniadoctoratus.  —  Tempus 
affuit  quo  sol  refulsit  qui  prius  erat  in  nubilo.     2.  Macc.  1,  22  *) 

279  (151  f.  236b).  [De  b.  Petro  martire]^).  -  Addidit  tertium  mittere 
et  eum  vulnerantes  eiecerunt.     Luc.  20,  12. 

280  (151  f.  246).  [De  s.  Thoma  de  Aquino].  —  Ipse  erat  lucerna  ardens 
et  lucens.     Job.  5,  15. 

281  (151  f.  287b).  Collatio  regis  Sicilie,  quam  fecit  post  propo- 
sitionem  archiepiscoporum  Ebreduniensis  et  Neapolitani, 
cum  debuit  facere  recognitionem  eis  recipientibus  tamquam 
nuntiis  apostolicis  pro  regno  Sicilie^).  —  Ecce  angelus  domini 
astitit  et  lumen  reffulcit.     Actus  12,  17. 

282  (151  f.  290).  [Ohne  Überschrift]*).  —  Vidi  civitatem  sanctam  Jerusalem 
novam  descendentem  de  celo  a  deo  paratam  sicut  sponsam  ornatam  viro 
suo.     Apoc.  21,  2. 

283  (151  f.  294).  Sermo  in  publicatione  pacis  inter  Gaufridum  de 
Marzano  Pedimontis  senescallum  pro   parte  regia  et  domi- 


1)  Zusatz  der  Neapolitaner  Abschrift:  „Loquitur  de  niedicina".  —  Die  allgemeine 
Überschrift  dieser  Predigt  ist  so  wenig  deutlich  wie  die  oben  bei  n.  228 ;  denn  die  im  Cod. 
151  der  Angelica  darauf  folgenden  Predigten  (o.  n.  183,  184,  185,  186,  187  u.  a.)  tragen 
keinen  andern  Charakter  als  die  vorangehenden.  —  Der  Jurist  Landulfus  Bulcano  wird  1321 
als  königlicher  Gesandter  erwähnt:  Arch.  Stör.  Napol.  XI  S,  195. 

2)  Die  Überschriften  von  281  und  282  aus  der  Neapolitaner  Abschrift. 

3)  Der  nächstliegende  Zeitpunkt  für  diese  Mission  der  Erzbischöfe  von  Neapel  und 
Embrun  ist  wohl  1335,  nach  der  Wahl  Benedikts  XII. 

4)  In  der  Neapolit,  Abschrift  die  Überschrift:  „De  alio  [sie]  sanctimoniali".  Auch  da 
geht  die  Predigt  n.  281  voraus. 
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litim  Catliariuam  de  Vienuensio  relictam  coiidam  dorn.  Philipp! 
deSabaudio  etJacobum  natum  eius.  —  Cor  vidue  consolatus  sum. 
Job  29,  131). 

284  (151  f.  296).  Sermo  dorn,  regis  Sicilie  in  ratificatione  spon- 
saliuni  inter  ducem  et  diicissam  Calabrie  circa  septimum 
eorum  etatis  annum^).  —  Erunt  duo  in  carne  ima.  Gen.  2,  24;  Mar- 
cus 10,  8. 

285  (150  f.  298).  Sermo  quem  fecit  Jerus.  et  Sicilie  rex  quando 
comiti  Mirabelli  ipsius  comitatus  honore  et  titulo  [insignivit]  ^). 
—  Ministerium  tuum  imple.     2.  Tim.  4,  5. 

286  (150  f.  300).  Sermo  factus  per  regem  Sicilie  in  doctoratu 
legum  magisfri  Petri  Crispani  de  Neapoli.  —  Post  triduum  in- 
venerunt  eum  in  templo  sedentem  in  medio  doctorum  audientem  illos  et 
interrogantem.     Luc.  2,  46. 

287  (150  f.  304).  Sermo  quem  fecit  Jerus.  et  Sic.  rex,  quum  comiti 
Mirabelli  ipsius  comitatus  honore  et  titulo  insignivit.  — 
Boni  et  optimi  viri  es  filius.     Tob.  7,  7^). 


(Weitere  Predigten  der  Biblioteca  Nazionale  Cod.  VII,  E,  2): 

288  (f.  205).    [Ohne  Überschrift].  —  Cum  hiis  qui  oderunt  pacem,  eram  paci- 
ficus;  cum  loquebar  illis,  impugnabant  nie  gratis.    Ps.  120,  6. 

289  (f.  205  b).    [Ohne  Überschrift).  —  Nonne  cum  parvulus  esses  in  oculis  tuis 
Caput  in  tribubus  Israel  factus  es?    1.  Reg.  14,  17. 


1)  Zusatz  der  Neapolit.  Abschrift:  „Come  debbono  aiutarsi  pupilli". 

2)  Zeitpunkt:  1333. 

3)  Die  gesamte  Überschrift  ist  ausradiert,  aber  doch  noch  z.  T.  zu  erkennen;  als 
letztes  Wort  fehlt  wohl  insignivit  (wie  bei  n.  289). 

4)  Die  Angelica  enthält  ausserdem  auf  f.  251  ff.  noch  folgende  Stücke: 

f.  251.  Schreiben  Roberts  an  Papst  Benedikt  XII.,  1335  Jan.  2,  Neapel  (Glückwunsch 
zur  Wahl  des  Papstes).  Dazu  gehört  offenbar  eine  Ausführung  über  den  Stellvertreter 
Christi  (f.  252  b)  —  eine  Art  Glückwunsch  in  der  Form  eines  Aufsatzes. 

f.  251  b.     Benedikt  XII.  an  Robert,  1335  Jan.  5,  Avignon  (Anzeige  seiner  Wahl). 

f.  254.  Robert  an  den  Kaiser  Kaan  von  Cataya,  1335  April  1,  Neapel  (Bekehrungs- 
versuch). 

f.  256.  Robert  an  den  Papst,  s.  1.  e.  d.  [c.  1335].  (Übersendet  den  Traktat  De  statu 
animae). 

f.  256  b— 287.     Roberts  Traktat  De  statu  animae  (vgl.  dazu  o.  S.  28). 


Eine  Predigt  König  Roberts. 

(Vgl.  0.  S.  66  n.  27J.) 

Collatio  quam  fecit  rex  Sicilia  ad  ambassiatores  Bononie 
etThusciemissos  perlegatumLumbardie  et  ipsorum  commiinia, 
sine  inspectione  librorum  sicut  se  prompte  potuit  recolligere, 
cui  et  propterea  addite  fuerunt  citationes  capitulorum. 

Ecce  mater  tua  et  fratres  tui.  Mat.  12.  Haec  verba  Christo  dicta  sunt 
ad  nos  prope  referenda.  In  quibus  duo  principaliter  conduntur.  Primo  repre- 
sentatio  nimium  humilis  sed  honoranda :  ecce  mater  tua.  Secundo  exhibitio  ama- 
bilis  et  utiliter  ac  merito  acceptanda  et  recompensanda :  et  fratres  tui. 

De  primo  potest  quilibet  nostrum  dicere  illud  Luce  primo:  „unde  hoc 
mihi  ut  veniat  mater  domini  mei  ad  me?"  Hec  mater  universalis  tanquam 
altera  Sara  plurimorum  gentium  mater  que  si  corporaliter  vexata  flens  spiritua- 
liter  letata  et  gaudens  atque  finaliter  beata  ridens  sicut  Prov.  31  de  forti  mu- 
liere  scribitur :  et  ridebit  in  die  novissimo.  Ab  hac  quidem  matre  recipitis  tria 
beneficia  valde  magna  secundum  philosophum.  Esse  quasi  fundamentum  luci- 
ferum,  de  quo  Ad  Ephes.  5^:  eratis  aliquando  tenebre,  nunc  autem  lux  in 
domino ;  ut  filii  lucis  ambulate. 

Nutrimentum  fructiferum.  1.  Cor.  3°  potest  nobis  dicere:  tanquam  par- 
vulis  in  Christo  lac  potum  dedi  vobis,  non  escam  perfectorum,  quippe  est  so- 
lid us  cibus,  nam  aliquos  nutrit  quasi  lacte  secundum  fidei  rudimenta.  Aliquos 
per  pociora  documenta,  cunctos  per  salutifera  sacramenta. 

Documentum  salutiferum ,  pro  quo  potest  intelligi  illud  Prov.  1 :  tili  nü, 
audi  disciplinam  patris  tui  et  ne  dimittas  legem  matris  tue.  Hec  lex  matris 
est  lex  caritatis,  de  qua  Apostolus  ait  ad  Gal.  6 :  alter  alterius  onera  portate  et 
sie  adimplebitis  legem  Christi. 

Quantum  ad  secundum  principale,  ubi  notatur  exhibitio  amabilis  et  utiliter 
nedum  acceptanda,  sed  et  recompensanda.  Cum  additur:  „et  fratres  tui",  scien- 
dum  que  Genesis  47  <^  habemus  pro  hoc  similitudinem  et  figuram,  ubi  legitur 
qualiter  Jacob  pater  et  fratres  Joseph  venerunt  ad  ipsum  in  Egyptum;  sie  non 
solum  sancta  ecclesia  mater  vestra,  sed  et  reverendus  pater  Lumbardie  legatus 
et  talia  comunia  in  presentibus  ambassiatoribus  advenerunt.  Et  bene  fratres 
vestri  sunt,  nam  fratrum  est. 
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Unum  priiicipiuLüii  productivum  sicut  dicti  fratres  Joseph  sibi  dixerunt 
Gen.  42 :  duodecim  fratres  uuo  patre  geniti  sumus.  Unum  medium  correctivum, 
ad  Rom.  12:  caritatem  paternitatis  invicem  diligentes.  Caritas  est  sicut  quaedam 
nexus  vel  viscus  et  a  Jeronimo  vocatur  primo  biblie  prologo  Christi  gluten. 

Unum  domicilium  contentivum,  Ps.  132:  ecce  quam  bonum  et  quam 
jocundum  habitare  fratres  in  unum.  Quam  bonum,  id  est  utile,  et  quam  iocun- 
dum,  id  est  delectabile  pro  hac  siquidem  fraternitate  illud  Prov.  18  •  frater  qui 
iuvatur  a  fratre  quasi  civitas  firma.  In  quibus  verbis  invenitur  quod  inter  fratres 
esse  debet:  mutua  coherentia  et  connexio  germanitatis  fratris  a  fratre.  Prov.  17  O: 
omni  tempore  (id  est  prosperitatis  et  adversitatis ,  in  quibus  comprehenditur 
omne  tempus)  diligit  qui  amicus  est  (quantum  ad  affectum  cordis)  et  frater  in 
angustiis  comprobatur  (quantum  ad  effectum  operis).  Mutua  assistentia  et  sub- 
ventio  virilitatis  et  probitatis  quia  iuvatur.  Ps.  33:  apprehende  arma  et  scutum 
et  exurge  in  adiutorium  mihi.  Apprehendenda  siquidem  sunt  in  auxilium  scutum 
protectionis  vel  defensionis  mutue  et  arma  aggressionis  strenue. 

Comunis  expedientia  seu  comunicatio  utilitatis  civitatis  pro  quo  dicit  phi- 
losophus  prologo  Ethicorum:  bonum  quidem  quod  uni  est  soli,  melius  vero  et 
divinius  quod  genti  et  civitatibus.  De  qua  siquidem  civitate  potest  intelligi 
illud  Prov.  21:  civitatem  fortium  ascendit  sapiens.  In  quibus  verbis  ostenditur: 
quidam  cetus  s.  civium,  quedam  virtus  s.  fortium,  quidam  gradus  presidentium 
s.  ascendit  et  quedam  lux  s.  sapientium.  Mutua  perseverentia  et  commansio  per- 
petuitatis  quia  firma,  de  quo  potest  exponi  illud  Eccl.  15:  firmabitur  in  illo  et 
non  flectetur,  id  est  firmabitur  in  fide  et  non  flectetur;  ab  ipsius  rectitudine 
continebit  illum  s.  spe  et  non  confundetur  quia  spes  confuudit  minime,  et  exal- 
tabit  illum  apud  proximos  suos  s.  re  operis  vel  subsidii  vicissitudine. 
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